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MITTEILUNGEN

AUS DE  Z DER CUSANUS-GESELLSCHAFT
Von Helmut Gestrich, Bernkastel-Kues

Unser etzter Rückblick endete mI1t der Vorschau auf die Einweihung des
erneuerten Geburtshauses des NvK un: Dezember 1980 Mıiıt Freude
und vielleicht auch mıiıt eın wen1g Stolz können WIr auf die festlichen Tage
Moselufer In Kues zurückblicken. Hıer wurde eines der Ziele der Cusanus-
Gesellschaft verwirklicht, nämlich die Erhaltung einer hervorragenden
Gedächtnisstätte, und in diesen agen zeigte sich auch, da{s UNScIeC Arbeit
über uNnseTrenN gCH Kreıs der Gesellschaft hinaus Z/Zustimmung findet un:
Begeisterung wecken 1ın der Lage ist, WECNN WITr verstehen, NvK als
geschichtliche Gestalt fa{bar machen. ber den Festakt, die Ansprachen
SOWI1e ber die Geschichte der Wiederherstellung des Geburtshauses wird d
anderer Stelle ausführlich berichtet werden.
Auf die leuchtenden Festtage folgt immer der Alltag ohne besonderen Glanz
Die Restkosten für den Bau un die Einrichtung des Hauses mufsten
aufgebracht werden. iel Provisorisches, VOL dem Einweihungsdatum Her-
gerichtetes, WAarTr mıt kritischem Blick auf die Wirtschaftlichkeit un die
Zweckbestimmung des Hauses betrachten. Dıie Grundkonzeption hat sıch
dabei als richtig erwlesen: das Haus soll Gedächtnisstätte, nıcht Museum se1ın.
ine ständige historische Ausstellung ber Leben un! Werk des Nikolaus VO
Kues soll den Besuchern die Gedächtnisstätte anschaulich machen. Darüber
hinaus ebt das Haus aber VO der Begegnung. Durch die Betrauung des
Künstlerehepaares Werner Seippel haben WIr die Voraussetzungen geschaffen,
da{fs jJährlich mehrmals Kunstausstellungen In den Erdgeschofsräumen angebo-
ten werden. ine Gutenberg-Ausstellung ZU[r Eröffnung, die Druck-Graphik
Albrecht Dürers 1m Maı, ine Exlibris-Ausstellung 1m August und die
Ausstellung ber den Maler un Graphiker Otto Pankok Ende des Jahres
1981 stellten die ersten Schritte UuUNSCICS Vorhabens dar, das Haus mıt Leben
erfüllen. Di1ie schlichten Eröffnungsfeiern mıiıt Musık un Eiınführungsvorträgen
haben bereits jetzt einer ansehnlichen ahl ständiger Liebhaber geführt. Das
Interesse VO Gruppen un Einzelbesuchern W ar erfreulich hoch Dıie Kreıis-
volkshochschule konnte den zweıten Teil ıhres Cusanus-Seminars 1m Geburts-
haus veranstalten. Die Referate „Nikolaus VO  — Kues in der deutschen
Rechtsgeschichte“ (Gestrich) und „Die Stellung des Menschen 1im Uniıyersum
ach Nıkolaus VO Kues  K (Schnarr) wurden VO eiıner erfreulich großen ahl
VO Interessierten gehört und diskutiert.
Wenn ın den ersten agen des Jahres 1982, 1n denen diese Zeilen geschrieben
werden, och die Sorgen die Freude über das Erreichte verdrängen, hat das
viele Gründe: zweimal schlug das Hochwasser der Mosel böse Wunden ın den



vorzüglıch erneuerten Bau WITr werden damıt leben mussen, WI1e die
Familie Cryfftz VOI 580 Jahren mußte. Mehr orge macht uns die Tatsache, da{s
wir die Konzeption der ständigen historischen Ausstellung, in hervorragender
Weise erarbeitet VO Prof Dr Erich Meuthen, Dr Hermann Hallauer un!:!
Prof. Dr Rudaolf Haubst, och nıcht in der richtigen ausstellungstechnischen
Weılse haben realisieren können. Im Gegenteil: die notwendige Anderung des
für den Dezember 1980 geschaffenen Provisoriums hat Zusammenhänge
zerr1ıssen, die DIiSs heute och nıcht wiederhergestellt werden konnten. Hıer zeigt
sıch eine Schwäche uUNseIer Gesellschaft, die besonders dem Vorsitzenden orge
bereitet. Jeder VO uns 1st bis die Grenzen der Belastbarkeit mıt seinem
Hauptamt ausgefüllt, un: c g1Dt ınge, die das fachliche Können des Experten
verlangen und deshalb auch mıt och grofßsem E1ınsatz un och m
Wıllen nıcht VO uns cselbst werden können. Experten aber mussen nach
Kues VO weıther geholt werden un kosten eld un das geht immer mehr
aus! Ich bitte daher alle Nachsicht, die 1mM Geburtshaus Unzulängliches
finden, CS braucht eben Zeıt und Geld, bis das Werk vollendet 1St
Irotz dieser sorgenvollen Betrachtungen können für das Tahr 1981 doch och
Zzwel besondere Ereignisse AdUuSs dem Leben der Gesellschaft vermerkt werden: 1m
Aprıl besiegelten die Unterschriften des Bischofs, des Vertreters des Kultus-
ministeriums un des Vorsitzenden der Cusanus-Gesellschaft endgültig die
Übersiedlung des Instıtuts für Cusanus-Forschung VO Maınz ach Irier un!
1im November konnte der Landkreis Bernkastel-Wittlich das Mosel-Wein-
ILUSCUMM ım St.-Nikolaus-Hospital feierlich einweihen. Das Weinmuseum steht
deshalb auch 1m Blickpunkt uUuNseTrTCcsSs Interesses, weıl die Restaurierung der
Remisengebäude des Hospitals nichts anderes als die Erhaltung einer Cusa-
nus-Gedächtnisstätte ISt, also die Verwirklichung eines Hauptziels uUunNnserer
Gesellschatt. Daran andert auch die Tatsache nichts, da{fß 1es in einer anderen
Trägerschaft geschehen 1St Der herrliche Festsaal im Weinmuseum eröffnet
nunmehr ganz Cu«€e Möglichkeiten, größere Veranstaltungen 1m Bereich des
St.-Nikolaus-Hospitals durchzuführen.
Schließen WIr die Betrachtung „AUus dem Leben der Cusanus-Gesellschaft“ mıiıt
einer Besinnung auf deren Aufgaben. Ich meıne, da{s eiıne wichtige Phase
ihrer Arbeit ihrem Ende zugeht. Dafür, da{s sıch die Heimat des NvK seiner als
eiıner historischen Gestalt DECUu bewulst geworden ist, sind sichtbare Zeichen
BESECTZTL. Durch die Erneuerung des Geburtshauses, die Verlegung des Instıtuts
in die Diözese Trıer, vVoO der ausging, den Glanz, den se1ın Hospital miıt
dem „Weinkulturellen Zentrum“ erhalten hat, haben WITr azu beigetragen, da{s
C} nicht mehr 1U  — eın Forschungsobjekt der Wissenschaft ISEt. Wenn die
Geschichte lebendig bleiben soll, mu S1€e sich Gestalten orlıentieren, die
faßbar sind. Dazu haben WITr bereits einen wesentlichen Beıtrag geleistet.
Nunmehr dürfen WIr aber gerade als Landsleute des NvK nicht den Fehler
machen, ih sehr oder I11UT als historische Persönlichkeit mıt Erinnerungs-
werten für Kues un Irier betrachten. NSeine unıverselle Bedeutung als
Theologe und Philosoph un als Gestalt der abendländischen Rechtsgeschichte



verträgt keine Regionalıisierung. Miıt dem TIThema des Symposions 1982 „Der
Friede den Religionen ach Nikolaus VO Kues  06 werden WITr den Schritt in
die grofße geistige Auseinandersetzung seiner Zeıt un uUuLLSCICT Zeit tun Die
Vorbereitung dieses Symposions ist die Aufgabe der VOTL uns lıegenden IZeit ;

AUS DE  Z FÜR CUSANUS-FORSCHUN:! UN  — DEM WISSEN-
SCHAFTLICHEN BEIRAT

Von Rudolf Haubst, Maınz- Irıer

Allein schon die (seıt 1961 erschienenen) ersten vierzehn Bände dieser
„Mitteilungen und Forschungsbeiträge“ dürften zeigen, da{s das im November
1960 der Johannes Gutenberg-Universität Maınz begründete Institut der
Cusanus-Gesellschaft für Cusanus-Forschung Oort gute Arbeit eisten konnte.
Unter der Mitwirkung des „Wissenschaftlichen Beırates“ wurden VO Maınz
4uUus auch das Cusanus-Jubiläum 1964 und das 5Symposion 197/0; beide für
Kues, SOWIE 1973 un 19/7/ die 5Symposien in Irier vorbereitet.
In der Heımat des NvK, un: zumal bei der Theologischen Fakultät und der
neuerstandenen Universität Irier SOWIl1e bei Bischof Dr Bernhard Stein,
Dompropst Peter Faber, Generalvikar Dr Linus Hofmann, Ordinariatsrat
Peter Israel un vielen Bürgern dieser Stadt, fanden jedoch die Aufgaben und die
Tätigkeit des Cusanus-Instituts im Laufe der /Oer Jahre zunehmendes Interesse.
Weil der Fortbestand iın Maınz nıcht gesichert schien, entwickelte sich daraus
1m Einvernehmen mıt Landrat Dr Gestrich als dem Vorsitzenden der
Cusanus-Gesellschaft eine solidarische Bereitschaft der Genannten, in der
CNSCICH Heımat des NvK die Zukunft des Cusanus-Instituts sıchern und CS in
JI rıer weıter auszubauen. Darüber kam 1m Jahre 1980 nfer der sachkun-
digen Beratung durch Ministerlalrat Dr ar] (Girass VO aınzer
Kultusministerium den Vorüberlegungen für eine vertragliche Vereinbarungzwıschen dem Land Rheinland-Pfalz, der Diözese TIrier un der Cusanus-Ge-
sellschaft. Die Unterzeichnung erfolgte Aprıil 1981 In dieser Verein-
barung stellt, kurz gESABT, die Diözese Irıier das eıgens für die Cusanus-Arbeit
hergerichtete Haus Domtfreihof un ine der T’heologischen Fakultät Irier
einzurichtende C2-Protessur ZUF Verfügung. Das Land er anderem die
ıttel für einen weıteren Wıssenschaftlichen Mitarbeiter un 1ne zweıte
Halbtagssekretärin Wenn auch die C2-Protessur besetzt se1n wird, bedeutet
dies ZW arlr eiıne Verdoppelung der bisher un weıterhin VO der DFG für die
Cusanus-Edition besoldeten tellen (zweı für Wıssenschaftliche Mitarbeiter
un: eine Halbtagssekretärin). Dieser Zuwachs soll indes auch der Verbreitungdes cusanıschen Gedankengutes in Lehrvorträgen un weıteren Veröffentli-
chungen dienen. Um aufßer der Edition der Predigten möglichst bald auch die
VO  $ De VISIONE De1 SOWIl1e der Opuscula theologica iın Angrıiff nehmen



können, ist daher ach WI1e VOT die schon se1it längerem VOoO seiten der
Heidelberger Akademie beı1 der UÜbernahme in deren Cusanus-Programm)
vorgesehene Einrichtung einer dritten Mitarbeiterstelle für die Cusanus-Edi-
tiıon dringend notwendig. Die UÜbernahme derer, die 1im Instıtut der
Cusanus-Edition arbeiten, VO Programm der DFG ın das der Heidelberger
Akademıie, W ar schon für 1981 angekündigt. Von der dafür zuständigen
Bund-Länder-Kommission wurde diese jedoch infolge der Finanzkrise zunächst
auf L96Z,Iauf 1983 verschoben. Im Interesse der Mitarbeiter 1st hoffen,
da{s 65 beli diesem Termin bleibt.
och zurück ZUTFE Verlegung des Instituts! Dıie Redaktion des Vertrags W ar och
nıcht abgeschlossen, da ermutigten das freundliche Entgegenkommen VO

seıten der Diözese die für mich auch ine kleine Zweitwohnung bereıtstellte)
und der Universitätsverwaltung, namentlich die Umsicht, mıt der
(Ober-)Amtsrat utz für die Einrichtung der Räume SOTrgteE, auch verschie-
ene Inıtıiatıven VO Dr med Hauth u1ls dazu, den mzug des Instiıtuts
schon für den November 1980 ın die Wege leiten.
Dıi1e Herren Dr Bodewig un! Dr Schnarr sogleich miıt ach Irier

Als Sekretärin, die auch die Bibliothek betreut, kam Aaus Irier Tau
Ikrath hinzu. Der Unterzeichnete der 1m Wınter 980/81 Freisemester

hatte und seit dem pr1 1981 emeritiert iSst) „pendelt“ seitdem fast
wöchentlich zwischen seiner alınzer Wohnung un dem Instıitut. Am April
1981 ZOß auch Herr Dipl.- T’heol. Kalser, meın Wissenschaftlicher Mıtar-
beiter der alnzer Theologischen Fakultät, ach Irıer Die Sekretärin-
nenstelle, die TAau Kr UÜhlich elf Jahre lang versah (sıehe MFCGG 1  9 13 E
nımmt seiıtdem die ITriererin Tau omper e1n.
Am April W arlr sowelt, da{s das Instıtut der I rıerer Offentlichkeit
vorgestellt werden konnte. Das geschah in me1ıiner Vorlesung Aktuelles aAUs der
Cusanus-Forschung, der die Uninversıtät und die Theologische Fakultät 1in die
Promotionsaula der letzteren einluden. Deren Rektor, Prof Dr Weber,
begrüßte die Institutsverlegung. D1e musıkalische Umrahmung durch den
„Spielkreis für alte Musık“, VO  aD} Trierer Bürgern veranladft, die zahlreichen
Besucher und der Empfang, den die Theologische Fakultät anschliefsend gab,
erhoben diese Veranstaltung Vorabend der Vertragsunterzeichnung

einem akademischen Festakt.
Dıi1e Unterzeichnung der Vereinbarung fand Vormittag des April 1ın
Anwesenheıt eines kleineren Kreises VO geladenen (Gästen: des Präsidenten der
Universität, Prof Dr Morkel;, des Kanzlers Bender, SOWIE mehrerer
Dekane der Fachbereiche, des Rektors und des Dekans der T’heologischen
Fakultät, Ompropst Faber, Generalvikar Israel, Superintendent olk
SOWIl1e der Instıtuts-Angehörigen, durch Dr Bernhard Stein als den Bischof VO

Trıer, Proft Dr Konrad Mobhr als Vertreter des Kultusministers VO Rhein-
land-Pfalz SOWIl1e durch Landrat Dr Helmut Gestrich als den Vorsitzenden der
Cusanus-Gesellschaft 1im Konferenzzimmer des Instituts



Die Ansprachen, die be1 den beiden Anlässen gehalten wurden, verdienen
(mıt aller Anerkennung un allen Erwartungen, die S1E ausdrücken), 1in diesem

Band uUuNseTreTr „Mitteilungen“ erster Stelle veröfftentlicht werden.
Den Trel Unterzeichnern un auch schon dem Maı 981 inthronisierten
neüen Bischof VO {rier. IIr Cf mannn Josef Spital SOWI1E der I Trierer
Theologischen Fakultät un: Universität spreche ich für ihr aktives Interesse
der Intensivierung der Cusanus-Forschung insbesondere auch der theologi-
schen, die och die gröfßten Aufgaben VOI sıch hat herzlichen ank aus

Di1ie Cu: Räume ermöglichten eine bessere Aufstellung der Bibliothek
SOWI1e des Mikrofilm- un Fotokopienarchivs. Die Arbeit VO Bodewig und

Schnarr der Predigtedition gıng schon bald weiter. Die Hoffnung, da{s die
Apparate des und letzten) Faszıikels des Bandes der Sermones schon 1981
1ın Druck gehen könnten MFFCG I  9 13 hat sıch indes deshalb nıcht erfüllt,
weiıl sıch der Quellennachweis, VOT allem bei den grofßen Predigten
XII XAAXIV, als komplizierter un schwieriger erwıies, als abzusehen
WAar. Dıi1e Apparate für den Faszıkel IT, mıt den Sermones
konnten indes ach einer sehr intensiıven Zusammenarbeit VO Dr Schnarr und
mMI1r och urz VOT Ende 1981 in Druck gegeben werden. Soeben schickte u1nls
der Verlag Meıner die etzten Fahnen ZUrTr Korrektur der Apparate. Umbruch
un Druck liegen, WwWI1€e WITr hoffen, bis zu Symposion VOVTL.
Herr Dr Hagemann konnte AUS Gründen, die ebenfalls mıt dem Wechsel VO
der DEFG ZAH Heidelberger Akademieprogramm zusammenhängen, seine
Habilitationsschrift, deren Kern in der kritischen Edition der Cribratio
Alchoran besteht, WAar nıcht im Institut abschliefßen. Auf Grund seiıner
langjährigen Zusammenarbeit mıt uns hat diese 1U aber bei der Irierer
Theologischen Fakultät eingereicht.
Herr Kaitıser hat Zustandekommen dieses Bandes der MFCG einen
besonders grofßen Anteil. Denn nıcht 1U  a die Koordinierung der Schreib- und
Zitierweise, sondern auch die Erarbeitung der mittlerweile fällig gewordenen
und diesmal besonders ergiebigen internationalen Cusanus-Bibliographie 1st
se1ın Werk
Unter den Beiträgen AUS der Cusanus-Forschung legt sich, Je mehr diese
fortschreitet, die Unterscheidung ahe zwischen Untersuchungen ZUT[T Auf-
arbeitung weıterer Detaıils und solchen Darlegungen, die dem notwendigenÜberblick dienen. Zu den spezielleren Beıträgen gehören diesmal diese exakten
Handschriften-Untersuchungen: Hallauer leuchtet mıiıt seiner Katalogisie-
rung VO Cod arl 5403 in den Bestand und die Eıigenart des alchimistischen
Schrifttums hınein, das Nikolaus (weniıgstens teilweise) schon früh ın seiner
moselanischen Heımat sammelte. Eus Colomer führt die Feststellung, da{s
NvK 1428 in Parıs WAarTr MFCG 1  9 198 — 205), VO  - allem, SOWwelılt och
möglich, durch den Aufweis der Lull-Handschriften weıter, die Nıkolaus ın
Parıs vorfand un: benutzte. Prof. Dr Isnard ran Maınz, macht mıt Zzwel

Schriftstücken in der Wıener D0@inikaner-ßibliothek‚ die Adus der Zeıt der
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Legationsreise des NvK StammMCN, bekannt. Prof Dr Laufner veröffentlicht
A4AUS den Anecdota der I riıerer Stadtbibliothek eine spater erweıterte Frassung der
kurzen Selbstbiographie des Kardinals. Die Untersuchung des neuentdeckten
Cusanuswappens ın der Basiliıka St Wendel durch erd chmitt dürfte nıcht

E R A S P DE ir
HT für Heimatfreunde ıinteressant se1n.
Meıne Darstellung der Aktualıität des Nikolaus Vo Kues möchte demgegen-
über, VOT allem Aaus theologischer Siıcht, die Gesamtentwicklung des Interesses

dessen Ideen VO  a seinem Tode bıs heute überschaubar machen, während
KT Kremer and der Monographie „Identität un Differenz“ VO

Beierwaltes (usanus in ' diese fundamental-philosophische Thematiık, VOTLT

allem des Neuplatonismus, einordnet ın aus dieser hervorhebt. Der Beıtrag
VO Wyller sucht schliefßlich VO modernen Wissenschattstheorien her die
weıterführende Bedeutung der cusanıschen Konzeption des „Ineinsfalls der
Gegensätze” im Absoluten in den Blick bringen.
(Den mittlerweiıle durch Funde 1m Kueser Archiv bereicherten abschliefisenden
Bericht VO allauer über die Art und Weise, wI1e die Handschriften
aus der Kueser Bibliothek in den Besıtz des Grafen Harley und auf diesem Wege
1NSs British Museum| kamen, WITr mıt pannung für den nächsten bzw
übernächsten! Band der MFCG Die M1 Z angekündigte Spezlialun-
tersuchung des Bildschmucks In Cod arl 3487 führt raf Bothmer
leider nıcht Ende Wır suchen daher erneut einen Kunsthistoriker, der sich
dieser subtilen Aufgabe anniımmt.)
Für den aktuellen Stand der Cusanus-Forschung sind diesmal auch die
Besprechungen besonders aufschlußreich. Diese beginnen ja miıt der usftfer-

haften kritischen FEdition vonmn De venatiıone sapıentiae, miıt der Klibansky
seiıner schon 1932 mıiıt De docta ignorantıa eröffneten, miıt De DPaCcC fidei
fortgesetzten 1953 —59) Cusanus-Erschließung 1U  - SOZUSABCMH die Krone

aufsetzt. Die weıteren Besprechungen bestehen VOL allem 1n Überblicken ber
die großangelegten Cusanus-Ausgaben und -Übersetzungen 1 ıtaliıenischen
Sprachraum SOWI1eE ber reıl kürzlich erschienene Darstellungen der konziliaren
ewegung 1m Jahrhundert, bei denen Cusanus jeweıls überragend 1m
Zentrum steht Die Rezensi:onen schließen mıt einem ohl besonders
überraschenden inwels auf das Interesse, das NvK neuerdings auch in
sowjet-russischen Veröffentlichungen findet. Parallel azu berichten
anschliefßsend (unter ( auch regionale Arbeitsgemeinschaften der (C’usa-
nus-Gesellschaften ın den USA: iın apan und in Skandinavıiıen urz ber ihre
Tätigkeıit.
Dem Verlangen weıterer Kreıse 1m deutschen Sprachbereich, wenıgstens einıge
der aktuellsten un interessantesten Werke des NvK in zuverlässiger un leicht
zugänglicher Übersetzung“ kennenlernen können, sucht das Instıtut CI-

dings M1t einer kleinen Reihe „NvK Textauswahl IM deutscher Übersetzung“
entsprechen. Miıt -De PacCc fide1i Der Friede 1im Glauben“ un der „Vater-
unser-Erklärung in der Volkssprache“ 1st der Anfang gemacht Näheres siehe



auf der rückwärtigen Innenseılte des Einbandes). DIiese Reihe erscheint im
Selbstverlag.
Allen Mitarbeitern diesem Band, auch denen im Institut, namentlich Herrn
Kaiser, TAau Ikrath un! Trau Oomper, hne deren Hılte bei der Korrespondenz
und der Reinschrift der Texte das Arbeitsprogramm 1m Instıtut nıcht
bewältigen wäre, 5Sıasc ich aufrichtigen ank Diıeser ank gilt nicht zuletzt
auch meılner Nıchte, al Zenz.

Am Aprıil 081 besprachen Tau Gerda N Bredow un: sieben Herren des
Wissenschaftlichen Beırates Adus der „näheren Umgebung“ das Programm des
nächsten SympbDOosions. Angesichts der Faszınatıon, die der Dialog „Der Friede
1mM Glauben“ 1453 heutzutage auf viele ausübt, entschieden S1€ sich für das
Thema „Der Friede un den Religionen ach Nv  c un zugleich auch für
dessen Aufgliederung in die folgenden Referate (die ich hier vereinfachend
auch schon mıt den wenıgen Veränderungen zıtıere, die siıch inzwischen
ergaben):
Be1l der Eröffnungsfeier 13 Oktober, Begınn Uhr, spricht Meuthen
über „Die geschichtliche Sıtuation, in der NvK diesen visionären Dialog
konziplerte”. Dıe welteren Reftferate 20881 un 15 Oktober: Stallmach, Die
liıterarısche Eıgenart des Dialogs un das iel der Gedankenführung; ( O:
lomer, Di1e Vorgeschichte des Motivs VO Frieden 1m Glauben beli Raimund
Lull; Klıbansky, Die Wirkungsgeschichte des Dialogs De DaAace fidei,
besonders bei Lessing; Kremer, Di1e Hinführung (manuductio) VO

Polytheisten ZUuU Eınen, VO Juden und Mohammedanern Zzu Dreieinen Gott;
Haubst, Dıie Wege der christologischen manuductio; Peters: Zum

christlichen Menschenbild: Freiheit, Erlösung und Rechtfertigung, Glaube un
Werke; de Gandiıllac, Das Ziel der 18338021 relig1i0 in varletate rıtuum. Den
Höhepunkt un: Ausklang des 5Symposions soll ein Podiumsgespräch bilden,
das, Oktober, Uhr. beginnend, sıch VO  v allem auft diese Fragen
konzentriert: Trifft die Darstellung der hinduistischen un moslemischen
Auffassungen im Dialog auch heute och zu” Und inwıieweıt spricht die
cusanische Gedankenführung Christen un!: Nıchtchristen heutzutage an”
Alles Nähere 1St AaUuUs dem Programm in dem Einladungsschreiben ersehen,
das abh Miıtte Maı versandt wird.

I'rıer, Anfang Maı 1982

REGIONALE CUSANUS-GEMEINSCHAFTEN AUSSERHALB
DEUTSCHLANDS

In a  an Von Juli 1966 bis Juli 196 / arbeitete Dr Satoshi Oide, Professor
der Philosophie der Universität ZU uroran (Hokkaido), nachdem schon
ıne Übersetzung VO De docta ignorantıa ins Japanische (s MEFCG P
170 1/2) ediert hatte, Maınzer Cusanus-Institut. 1970 veröffentlichte
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MFCG NCI1 32seıtigen Beıtrag ,,ber die Grundlagen der cusanischen
Konjekturenlehre“. Um die gleiche Zeıt förderte dieCusanus-Gesellschaft 1nNne

Übersetzung der Trilogie De Deo abscondito, De quaerendo Deum und De
filiatione Del durch ihn und Takashı Sakamaoto ı1115 Japanische (s MEFCG 1
24() f3 Schon 1972 kam CS auch ZULC ersten Gründung japanischen
Cusanus Gesellschaft Deren Wirkung verpuffte jedoch weıl SIC viele
nominale Mitglieder aufnahm Für den November 1982 haben siıch

darum die Professoren ide (Jetz Sapporo) Chumaru Koyama un Takashı
Sakamoto (beide Tokyo) un: Kazuhiko Yamakı (Wakayama)
strafferen Neubegründung der Japanischen (USANUS Gesellschaft die Nur Adus

Cusanus Forschern besteht mMi1t dem Zentrum der Waseda UnıLhunversität
Tokyo zusammengetan Wıe unls Prof iıde muitteilt sind deren 7Ziele A} die
Veröffentlichung VO  a Übersetzungen der ÖOpera Omnı1a Nıc Cusanı b)

Cusanus Studien C) inNe jährliche Tagung November MIt Vorträgen
un: Seminaren d) Kommunikation MIt der internationalen Cusanus-Gesell-
schaft
Wır gratulieren diesem Neubeginn

ber die American (USANUS Soctety schrieb uns Prof James Biechler
(Philadelphia) der ebenso WIC Prof Lawrence Bond (Boone, North
Carolina) der MI1t Prof Donald Duclow (Philadelphia) die Leıtung der
Gesellschaft hat CINISC Zeıt alnzer Instıtut W al Maärz 1982

Di1ie SteT1g, WEeNnNn uch bescheidenem Umfang wachsende Zahl der amerikanıschen
Wissenschaftler die Leben un:! Denken des Nıkolaus VO Kues interessiert sind hat

VOI1gCN Jahr ZUr1r Entstehung der American USanus 5oclety geführt Die Gruppe hat
den International Congress Medieval Studies der jährlic) Anfang Maı) estern
Michigan Unıiversıity, Kalamazoo Michigan stattfindet als Treffpunkt für die CISCNCH
Zusammenkünfte gewählt CDer Kalamazoo Congress versammelt sich SEIT Jahren
Im re 1981 gab twa 1500 Teilnehmer un! 241 Sıtzungen ran S a Neben Sıtzung
für allgemeine Angelegenheiten Organısıert die UuSanus Gruppe uch Veranstaltungen
für Vorträge un! Diskussionen Im etzten Jahr nahmen durchschnittlich Professoren

den USanus Sıtzungen teil
Das Programm der USanus Gruppe für d€Il Congress 1982 1ST folgendes Session I

Watanabe, ‚Nicholas of Cusa, Gregor Heimburg an the Unıiversity of Padua
Biechler, ‚Nicholas of Cusa and Muhammad Fifteenth Century Encounter
Sullivan, ‚Cusa Hıstory and Prophecy the ate Middle Ages Tillinghast

Vorsitzender Session I1 Mc Tighe, ‚Alteritas and Contingentia Cusa’s
Metaphysics iller, ’  he Icon and the W all V 1S10 an Ratıo The Visı1o0n ofGod‘

Hayes, ‚Nicholas of Cusa Influence Radical Thought Seventeenth Century
England‘; Führer, Vorsitzender.
Geplant sınd C111 gelegentliches Rundschreiben MIt Forschungsberichten un SONSTIgEN
Anregungen eitere Kreise VO amerikanischen Wissenschaftlern, die MI1 Cusanus
un!‘ verwandten Bereichen beschäftigt sind. Auf freundliche un kooperative Beziehun-
SCHl ZU  — Cusanus-Gesellscha un ZU Instıtut Irıer legt die Gruppe grofßen Wert Die
Amerıcan USanus Soclety 1NCc Vertiefung der USsSanus Forschung 1in den



Vereinigten Staaten d da die vollständige Handschriftensammlung der Kueser Bibliothek
NnUu 1m Mikrofilm in der ıll Monastıc Manusecrı
verfügbar ist

pL Library, Collegeville, Minnesota,
ber die Cusanus-Forschung IMn Skandınavien berichtet Prof Wyller,slo

„Die Cusanus-Forschung hat ın den WEel etzten Jahrzehnten besonders In Dänemark
un Norwegen einen Aufschwung MM  n Zwar WAarTr der Name des USanus der
philosophiegeschichtlichen Forschung dieses Jahrhunderts immer gegenwärtig vgl das
Cusanus-Kapitel 1mM gediegenen Werk des dänischen Philosophen Harald Höffding: Den
Nyere Filosofis Historie I — II, Kopenhagen 19203 ; 36), ber Monographien ECusanus, w1e uch Werk-Ausgaben VO ihm, sind TSLT selt 1960 erschienen. Jetzt kann
INa  — VO  ' einer dänisch-norwegischen Cusanus-Renaissance sprechen.
In Oslo erschien 19672 De Deo abscondito doppelsprachig (Lateinisch / Norwegisch) mıiıt
einem Nachwort VO  . Aasmund Brynildsen, einem neuplatonisch Orlentierten Privat-
gelehrten, VO dem anderem uch Ausgaben von Plotin, eister Eckhart, Kepler
stammen
In Kopenhagen erschienen 1967 ıne philosophische Studie ZUII) Begriff der Selbstbe-
ziehung bei USanus (‚,Begrepet selvreferanse hos Cusanus‘) VO Vıg20 Rossvaer, Prof.für Philosophie der Unıiversität Iromsö, Norwegen; 19/4 1n der Schriftenreihe der
‚Platongesellschaft‘ Übersetzungsausgaben VO De beryllo und De sapıentia mit
Einleitungen und Sachkommentaren VO Johs SLOR, Prof. für Ideengeschichte, jetzt für
Theologie der Universıität Aarhus, Dänemark. Die ‚Platongesellschaft‘ 1St 1ine 1970
gegründete skandinavische Gelehrtengesellschaft ZUT Förderung des Erbes der Antike.
Eine ihrer Arbeitsgruppen 1St uUusanus gewidmet.
Von Frau Proft. Dr Karı Borresen, die sich besonders als Erforscher läteinischér
Mittelalter- Theologie verdient gemacht hat, liegt 1im Manuskript ıne norwegischeÜbersetzung VO De DAacCe fidei mıiıt Kommentar VOIL; diese soll ebenfalls in der
Schriftenreihe der Platongesellschaft erscheinen.“
Üher seine eigene Cusanus-Arbeit fügt der bekannte Platonforscher Wyller des
nähern dies hinzu:
„Jelit Anfang der 60er IC hat in Oslo durch ständige Vorlesungen un! Übungen eın
Cusanus-Milieu VO: Jungen Philosophen und Geistesgeschichtlern gebildet.“Dreı grundlegende Studien VO: Wyller sınd 1in der Bibliogaphie angeführt. Siehe uch

104 119 Wıe Wyllers Bericht fortfährt, hat A der wıissenschaftlichen
Zeıtschrift ‚Lychnos‘ mehrere Rezensionen MEn aktuellen usanus-Literatur gelıefert;auch in einer ausgedehnten norwegischen Essayıstık wird immer aufs LICUC UuUSanus
berücksichtigt (Z in ‚Fra Tankens I roens mötested‘, Oslo 1968
In seiınem etzten norwegischen Werk ZUTLC Henologie als historische un systematiıscheDisziplin (Enhet Annethet, Historiske systematiske studier In Henologie — III,Oslo 198 )zıeht Wyller die Bilanz seiner bisherigen Cusanus-Studien. Im Teıl I werden
Platon usanus Kant/Fichte als epochale Repräsentanten eın un derselben
henologischen Denkweise abgehandelt. In den systematıischen Teilen wird
and des cusanischen HO aliud-Begriffs iıne philosophische und theologische Prinzi-
pıenlehre ausgearbeitet. Die Absicht des 111 Teıls 1St C} WI1IeE 1m Vorwort des Werks
heißt, „mit eines Kardinals der katholischen Kırche 1n Rom ine lutherische
Interpretation der dogmatischen Grundlagen der griechisch-orthodoxen Christlichkeit

versuchen“. Zum IL eıl dieses Werkes vgl MFCG 13 IO 4224372
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ERÖFFNÜNGSFEIER DER AULA DER THEOLOGiSCHEN FAKULTÄT
DER VERTRAGSUNTERZEICHNUNG

Begrüfßung durch Prof. Dr Helmut Weber, den Rektor der Theologischen
Fakultät

Sehr geehrter Herr Präsident, verehrte (JÄäste und Kollegen, liebe Studentinnen
un Studenten.
Bevor INOTSCH früh iın den Räumen des VO Maınz ach Irier übergesiedelten
Cusanus-Instituts der Vertrag über die Verlegung un die gleichzeitigeAnglıederung die Universität Irier un die hiesige Theologische Fakultät
unterzeichnet wird, soll heute abend in einem Vortrag des derzeitigen Leıters
dieser Forschungsstätte, Herrn Prof Dr Rudolf Haubst, die Arbeit des
Instituts der Offentlichkeit der beiden Hochschulen vorgestellt werden.
Zu dieser Vorstellung darf ich S1e alle herzlich begrüßen, 1m Namen der In
diesem Gebäude beheimateten T’heologischen Fakultät, aber auch iIim Auftragdes Präsidenten der Uniuversität, der gemeınt hat, da{s C1N Grufßfßwort Zur
Verlängerung dieser Feıer genugen würde, aber natürlich auch, um eın Moment
der Gemeinsamkeit AA Ausdruck kommen lassen.
Di1ie Universität un die Theologische Fakultät, iın deren beider Namen ich also
sprechen kann, sehen ın der Angliederung des Institutes eine passende un:
wertvolle wıssenschaftliche Ergänzung un: Bereicherung. Wır freuen U1l ber
diesen Zuwachs un sprechen den Vertragspartnern unNnseren aufrichtigen ank
Aaus$s

dem Land Rheinland-Pfalz, da{s für die hier notwendige Juristische
Klärung BESOTZL hat WI1€E auch für die nıcht wenıger wichtige Sıcherung der
finanziellen Basıs;
dem Bıstum Irıer, da{s die Pläne das Instiıtut VO Anfang bejaht
un! ebenfalls tatkräftig und merkbar unterstutzt hat;
un: schlie{flich den Mitgliedern der Cusänus—Gesellschaft, da{s S1e der
Verlegung un! dem Doppelanschlufs zugestimmt haben

Dem Instiıtut selbst gelten Nsere Glückwünsche, wobei angeknüpft SE1 die
beiden Besonderheiten, die die Übersiedlung ach TIrier mıiıt sıch gebracht hat
Es 1sSt einmal der Einzug iın das eigene Haus in der ähe des J rıerer Doms, und
csS 1St Zzu andern der Anschlufs gleich zwel akademische Institutionen.
Miıt dem Einzug in das Haus Domfreihof hat das Instıtut einen Platz
gefunden im Schatten eines dem Apostel Petrus geweihten Doms, WI1e
Cusanus selbst eın halbes Jahrtausend den Ort seiner Tätigkeit 1m
Schatten der römischen Peterskirche gefunden hat; und iın einer Kırche des
Petrus 1St CT schliefßlich auch begraben, ın der damals schon über 1000Jjährigen
Basılika St Peter ın Ketten. Be1l dieser Aufzählung könnte der Eindruck
entstehen, als solle Cusanus 1U ganz für eine der christlichen Kontessionen
vereinnahmt werden. Dieser Eindruck täuscht. Denn immer 1St mıt diesen
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Petrus-Kirchen auch die Erinnerung und der Appell an das Verbindende und
die Einheit gegeben. St Peter in Rom, das alte St Peter., W ar damals och ine
Kirche der ganzceh abendländischen Christenheit. St Peter in Ketten ist die
Gründung einer Kaiserstochter A4US Konstantinopel un erinnert somıt A die
dem (usanus Einheit muıt den Christen 1im Osten Und St Peter 1ın JIrıer
schliefslich 1st eın Dom A4US einer Zeıt och VOL allen grofßen Irennungen. Möge
CS darum das 1St der Wunsch, der sich 1U nahelegt diesem Institut
vergönnt se1n, seine Arbeit in einem weıten ökumenischen (Geist leisten,
mehr auf das (GGememsame hinweisend als auf das Trennende, mehr auf
Brücken als auf Mauern.
Eın ganz ähnlicher Wunsch ergibt sich aber auch VO der zweıten Besonderheit
her der Angliederung des Instıtuts die hiıer ın Irıer existierenden
Hochschulen. Diese zweifache Zuordnung mOge, welıt davon entfernt, eine
Quelle VO  ; Rivalıtät oder Querelen Zz.U werden, einen Raum schaffen für eın
fruchtbares Miteinander VO theologischer und nicht-theologischer Wiıssen-
schatft, ganz w1e auch (usanus cselber gesehen hat un w1€e CS einmal
anschaulich ausgedrückt hat in einer seiner Predigten, die edieren Ja gerade
eıne der Hauptaufgaben dieses Institutes se1ın wird. Cusanus knüpft in dieser
Predigt eın OTrt der Bibel d  , bei dem wiederum H mOge CS nachsehen

der Apostel Petrus eiıne Ralle spielt. Es 1st das Wort, mIt dem Christus ih
seinem grofßen Fischfang ausschickt: Fahr auf die Höhe duc In altum, eın
Wort 4UsS$ einer Welt, die dem Schifferssohn AauUus Kues gewifs nıcht unvertraut

gewesen 1st Er hat in dieser Predigt allerdings in der Petrus ErganglNCNHN
Forderung mehr als ine Devıse N1Ur für die Fischere1li gesehen; hat S1E
ausgedeutet als Anruf den Theologen: mu{s mıt seinem Glauben hinaus
auf die hohe NSee des Denkens und Wıssens, dorthin, 11a  . Argumente
und Begründungen ringt. Damlıt mu{fs die Theologie in Verbindung treten

Wenn sS1€E diese Ausfahrt nıcht WwWagt, kommt nichts Rechtes zustande. Am fer
geht immer 11UI wen1g 1Ns Netz Di1e großen Fische fängt 114 draufßen, WEeNn

„das Schiff des Glaubens hinausgeführt wird auf die öhe der Einsicht“ (Pred
187 AaUsSs 1455; vgl HZ 68 1959 138 t;)
Cusanus hat damıt den Glauben nıcht das Denken ausgeliefert. Er behält für
ih seine Eıgenart, un: gilt ihm auch als das Erste un Wichtigste. „Der
Glaube“, Ssagt_ C. „wird durch die Einsicht In die öhe geführt WI1e€e in
einem Gefäfs, dem W asser ZUgCBOSSCH wird: das W asser der Einsicht tragt
CINDOLI, aber das des Glaubens schwıiımmt obenauf.“ Der Rang des Glaubens
wird durchaus festgehalten, aber nıchts VO einem Neben- oder Gegeneinander
des Glaubens und der denkerischen Anstrengung des Menschen.
Von daher ware Cusanus gewif der letzte, der den Anschlufs die beiden
Hochschulen bedauern würde. Br würde freilich auch artcHh; da{s S1E Wege
der Zusammenarbeit finden un gehen Diese Erwartung spuren WITr als
Verpflichtung; S1e 1st zugleich aber auch Wunsch: Wır hoffen auft eiıne
gute Zusammenarbeit, 1im Interesse aller Beteiligten, VO  — allem des Instıtutes
selbst.



ANSPRACHEN BEI DER VERTRAGSUNT.  ZEICHNUNG
1981

Landrat Dr Helmut Gestrich als Vorsitzender der Cusanus-Gesellschaft

Wır haben unls heute TEr zusammengefunden, den Vertrag für die
Verlegung des Cusanus-Instituts VO der Unıwyersität Maınz die Universıität
un die Theologische Fakultät ın Irier 7E unterzeichnen.
Im Namen der Cusanus-Gesellschaft un des ihr eigenen Instıtuts begrüfße ich
S1e alle sehr herzlich. Besonders wıillkommen heifßen möchte ich die beiden
Partner des Vertrages: für das Bıstum Irıer den hochwürdigsten Herrn Bischof
Dr Bernhard Stein un für das Land Rheinland-Pfalz Herrn Staatssekretär
Professor Dr Mobhr Eın Gruflswort o1uit sodann den Repräsentanten der
Instıtute, welche ab sofort die 1im Vertrag vorgesehene Kooperatıon realisieren
sollen Herrn Präsidenten der Universıität Krier, Professor Dr Morkel, Herrn
Rektor der Theologischen Fakultät Irıier, Professor Dr Weber, und em Leıter
des Instiıtuts für Cusanus-Forschung, Herrn Professor Dr Haubst. Stellvertre-
tend für die Mitglieder des Vorstandes der Cusanus-Gesellschaft begrüfße ich
zugleich als Vertreter der evangelischen Kirche Herrn Superintendenten
olk
ach der Vorlesung VO Herrn Proftfessor Haubst gestern abend in der
Promotionsaula 1st eine Vorstellung des Instituts der Cusanus-Gesellschaft für
Cusanus-Forschung entbehrlich.
Ich möchte mich daher auf ein Wort des Dankes all die beschränken, die seit
Jahren die Aufgaben der Cusanus-Gesellschaft LTragen nd verwirklichen
helfen: Professor Haubst, seine Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, die Mitglie-
der der Gremien der Cusanus-Gesellschaft un auch ihre finanziellen Förderer.
(3anz besonderer ank gebührt aber auch den Persönliıchkeiten, die azu
beigetragen haben, da{s die Verlegung des Instituts ermöglicht wurde: Ihnen,
hochverehrter Herr Bischof, dem Generalvikar un: dem Herrn Ompropst,
Herrn Präsidenten Morkel und seinen Kollegen, Herrn Rektor Weber und
seinen Kollegen.
Wenn ich das Land Rheinland-Pfalz zuletzt deshalb, weil ich seine
hilfreiche Rolle ganz besonders hervorheben möchte. Ich weıls, da{s sowohl der
Minısterpräsident WI1€e Tau Kultusministerin Dr Laurıen un auch S1e, Herr
Staatssekretär, in der Sache der Verlegung ine gerade Linıe verfolgt
haben Lassen S1e mich zZzu Schlu{fs 4aUs$s dem Kreıs der vielen helfenden Geister
noch Herrn Ministerialrat Dr (Girass NCNNECNMN, der uns allen bei der Ausgestal-
t(ung des Vertrages grofße Dienste geleistet hat
Und noch ein Letztes: nıcht CHNEC lokalpolitische Motive haben u1l$s dafür
arbeiten lassen, das Instıtut VO Maınz ach Irıier verlegen. Wır sınd der
Universität Maınz sehr dankbar für die vielen Jahre, ın denen S1E das Institut
beherbergt hat Wır meılnen aber, da{s die eigentliche Heımat dieser Einrichtung
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Ort ISt, von NvK ausgegangen 1Ist, in seiner moselländischen Heımat. Wır
wünschen dem Instıitut 1er eiıne weıitere fruchtbare Arbeit und das
Bewußtsein, 1er Hause se1n.

Dr Dr Bernhard Stein als Bischof der Diözese Irıier

Miıt der heutigen Unterzeichnung dieses Vertrages über die Verlegung des
Cusanus-Institutes VO Maınz ach Irier geht eın selt über Jahre gehegter
Wunsch iın Erfüllung. Be1l der Eröffnungsfeier der neuerrichteten Theologıi-
schen Fakultät Irier 30 September 1950 hat der damalige Kultusminister
VO  — Rheinland-Pfalz, Professor Dr Süsterhenn, die nregung gegeben, ın Irıier
eın Kardinal-Cusanus-Institut gründen. Schon kurze Zieit danach lag eine
Denkschrift VOT, die ohl den Dogmatikprofessor Dr gnaz Backes, Lehrer
VO Professor Haubst, ZU Verfasser hat Darın heifßt wörtlich: „Das als
Leıtstern für den machtvall erwachten abendländischen Gedanken un! für den
christlichen Universalismus unübertroffene Geistesgut des Cusanus annn bei
seinem Umfang un: seiner Tiefe L1LUTI ın einer planmäfig zusammengefaisten
Forscherarbeit erschlossen werden. Diese mMu Gelehrte aller Kulturnationen
als Vertreter aller VO Cusanus behandelten Wissensgebiete umfassen.“ Und
welılter heifßt CS° 99  Is Abwehr der heutigen Getahr des wıssenschaftlichen
Spezlalistentums einerseıts und als Wegwelser für das Drängen der elisteSswI1Ss-
senschaften ach Vertiefung andererseits steht Cusanus VOT uns, weiıl CI in
seiner Zeıt alle Zweıge der Wissenschaft pflegte un: weıl S1€e auf eine
letzte dee zurückzuführen suchte.“
Die Denkschrift nennt Trel Adus$s dem Irierer Raum stammende zeitgenössische
Wissenschaftler, die sıch die Cusanusforschung verdient gemacht haben,
den Professor für Philosophie der Theologischen Fakultät, Dr Josef Eenz:
den Philosophen Dr Hommes un: Dr Rudolf Haubst.
Das Vorhaben konnte damals nıcht verwirklicht werden. rst zehn Jahre
spater, als inzwıschen die Cusanus-Gesellschaft als Vereinigung ZUX Förderung
der Cusanus-Forschung 1Ns Leben gerufen Wal, wurde VO dieser annn das
Cusanus-Institut gegründet, aber der Unihversıität Maınz, weıl der Direktor
des Instıtuts, Herr Dr Haubst, inzwischen als Ordinarıius die Theologische
Fakultät Maınz berufen worden WAarl.

ach der Gründung der Unıwyversıtät Irier efizten annn schon bald, nämlich se1it
1972 Überlegungen e1n, den Standort des Instıtuts iın die CNSCIC Heımat des
NvK verlegen. (sott sSE1 Dank, da{s CS heute weıt 1st Die Übersiedlung 1St
erfolgt und die rechtliche Grundlage dafür geschaffen. Träger des Instituts
bleibt die Cusanus-Gesellschaft. Zugleich aber 1st der Universität und der
Theologischen Fakultät angegliedert worden.
Mır scheint, in dieser doppelten Zuordnung kommt gleichsam symbolisch och

VO der cusanıschen Geisteswelt ZU Ausdruck. Miıtte und 1e] selnes
Denkens und Schaffens 1st zweifellos die Theologie. Sem wahrheitshungriges
Z



‚Nichtwissen‘ greift direkt und unermüdlich ach dem etzten Grund der
aNZCHI Se1ns- un Erkenntnisordnung du>s, ach der Urwirklichkeit und
Urwahrheit Gottes“ (R Haubst in: LTIhK VIL, 990) Losgelöst VO seiner
Gotteslehre 1St se1n Denken nıcht verstehen. Anderseits vVeEIIMAS die
theologische Wıiıssenschaft die Weıte und Vielseitigkeit se1ines geistigen emuü-
ens nıcht umtfassen. Es bedarf der Zusammenarbeit der verschiedensten
Diszıplinen, die Nn Fülle des cusanischen Denkens erschließen, das
siıch auf alle Bereiche des 1ssens un! Lebens der damaligen Zeıt richtet.
In den ZWanzılg Jahren seines Bestehens hat das Institut VO Maınz Aadus der
Cusanus-Forschung wesentliche Impulse gegeben und die internationale Ver-
breitung seınes Schrifttums un! seiner dee gefördert. Durch die Verlegung
ach I rier wurden die räumlichen Bedingungen verbessert un:! die personellen
Möglichkeiten erweıtert. Ich wünsche dem Instıtut, seinem Leıter un seinen
Mitarbeitern, da{s ın Zusammenarbeit mıt der Universıität und der Theologi-
schen Fakultät in Zukunft das Geistesgut uULNSCICS5 grofßen Landsmannes och
wirkungsvoller historisch erforscht, systematisch dargestellt und unNnserer Zeıt
erschlossen werden annn Dazu gehört auch die Edition des grofßen Predigt-
werkes, die ja VO Anfang eın Schwerpunkt der wıssenschaftlichen Arbeit
War Nıcht zuletzt erhoffe ich mM1r VO dem Cusanus-Institut eine starke
Ausstrahlung auf das kulturelle und geistige Leben der Bıschofsstadt und des
JI rierer Landes.

Staatssekretär Prof Dr Konrad Mobhr
als Vertreter des Landes Rheinland-Pfalz

In Vertretung des Kultusministers VO Rheinland-Pfalz freue iıch mich sehr,
heute der Unterzeichnung des Übersiedlungsvertrages des Cusanus-Institu-
tes hier 1im Instıtut teilnehmen können un VOT allem, diese Unterzeichnung
in Vertretung der TAau Miınıster Jer vornehmen dürfen.
Damiıt 1st eın mehrjähriger Proze{is der Überlegung un Entscheidung endgültig
abgeschlossen:
Außerer Anla{(ß für die Verlegung des Cusanus-Instituts WAar das Ausscheiden
VO Herrn Professor Dr Haubst als Mitglied der Katholischen-Theologischen
Fakultät der Uniwversıität Maınz mıt der Emeritierung LA Ende des Wınter-
seMESTETS 1
Dieser Termin hat die Raumfrage un die Möglichkeiten der Unterbringung
und Weıterentwicklung der Universıität Maınz aufgeworfen. S1e wı1ssen alle,
da{fs bei den räumlichen Problemen der Universität Maınz diese rage sehr
schwierig lösen WAarT. Aus diesem Grunde sınd WIr ach längerer Prüfung den
Gedankengängen der Cusanus-Gesellschaft un der Universität Irier SOWI1e der
Theologischen Fakultät TIrier nähergetreten, das Cusanus-Institut ach J rıer

verlegen.



Dafür sprechen das wI1issen alle 1eT Anwesende weniger materielle und
räumliche Gründe als der geistige Hintergrund desjenıgen, der der Gegenstand
der wissenschaftlichen Bemühung des Instıtuts 1St Kardinal NvK 1St eın Sohn
des Mosellandes und seiner weıten Aufgabenstellung in der Welt des
Spätmittelalters, in der Kirche der Konzilszeit, ist NvK immer auch en Mensch
miıt der Verbindung diesem Land SCWESCH. Diıies wird in vielen Seiten se1nes
Werkes spürbar.
Schon selt den 201ger Jahren haben sich Wissenschaftler 4aus den Bereichen der
Philosophie un Theologie die Erschliefsung des Werkes des NvyK bemüht
un ach dem Kriege hat die Heidelberger Akademie der Wissenschaften
dankenswerterwelse diese Arbeiten wieder in ihr Programm aufgenommen un
wird S1€ auch weiterführen.
In Herrn Protfessor Dr Haubst hat S1€e zunächst noch 1ın onnn einen
kenntnisreichen un: erfahrenen Forscher gefunden, der für die Herausgabe der
Predigttexte des NvK geradezu prädestiniert WarTl. Die Cusanus-Gesellschaft hat
mıt der Gründung un mıt der Trägerschaft des Cusanus-Institutes den aufßeren
un organisatorischen Rahmen geschaffen, in dem diese Editions- und
Forschungsarbeit VONSLaAtten gehen konnte.
iıne Gelegenheıt WI1€E diese 1er darf natürlich nıcht vorübergehen, ohne da{s der
besonderen Wirksamkeit und wissenschaftlichen Arbeit VO Herrn Professor
Haubst gedacht wird. err Professor Haubst hat die ihm übertragene Arbeit
der Herausgabe der Predigten des NvK bereits als Aufgabe bei selner Berufung

die Johannes Gutenberg-Universıität Maınz mitgebracht un W1e€e A4aus den
Akten heute och ersehen ISt, in einem sehr bescheidenen Rahmen. Es W ar

aber auch schon csehr bald möglıch, die Mitwirkung der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft sichern. So hat in all diesen Jahren Herr Professor Haubst nıcht
1Ur eine Lebensaufgabe In diesem wissenschaftlichen Werk gesehen, sondern
als Cusanus-Forscher weltweiıt Ansehen CIN, Für die vielen Jahre oft
entsagungsvoller wissenschaftlicher Arbeit möchte ich diesem lage beson-
ers danken, im Bewulßßstsein, da{s dies ein ank einen Ausscheidenden,
sondern einen vermutlich verstärkt weıterarbeitenden Wissenschaftler 1st
Ich möchte in diesem Augenblick nicht VErLrHCSSCIH, aller aufgetretenen
Schwierigkeıiten, ainenlls des Landes der Johannes Gutenberg-Universıität
Maınz für dıie langen Jahre der Miıthilte un der Gastfreundschaftt für das
Cusanus-Institut danken. Der ank oschlie{fst auch eın die Großzügigkeit, mıt
der die Johannes Gutenberg-Universität 1m Laufe der Verhandlungen der
Übersiedlung des Institutes ach Irıier zugestimmt hat
Di1ie Arbeit einer Edition bedeutenden Ausma(es 1st heute nicht mehr eine
Sache, die eın Wissenschaftler allein seinem Schreibtisch bewerkstelligen
annn Er braucht azu vielmehr Mitarbeiter, und WITr erfreuen un nıiıcht 1LLUTLr

dankbar der Unterstützung der Heidelberger Akademıie der Wissenschaften,
sondern bislang auch der Deutschen Forschungsgemeinschaft, die mıt ihrer
Fiınanzıerung das große wissenschaftliche Werk immer wieder gefördert hat
Auch ihr gilt heutigen Tag nachdrücklicher ank



W n
; a’ V

VWır 1ssen da{s beabsichtigt 1ST die (Cusanus Ausgabe SAanz das Förderungs-
für die Akademien diesem Falle der Heıidelberger Akademie

übernehmen
Die Bemühungen dieser Rıchtung sind och niıcht abgeschlossen WIT hoffen
aber S1IC Laufe dieses Jahres beenden können Dann wird das Instıtut auch
als auswartıge Arbeitsstelle der Editionszentrale bei der Heidelberger Akade-
IN1E der Wissenschaften fungieren können
Niıicht zuletzt gilt aber 1U IiMEe1inN ank dem Bischof VO Irier Herrn Dr
Bernhard Stein Er und die Verwaltung der Diözese habencnMIt der
Theologischen Fakultät Irier die V oraussetzungen dafür geschaffen da{s das
Institut überhaupt hıerher übersiedeln kann, durch die Renoviıerung und
Bereitstellung des Hauses, dem WITL heute (sast sind.
Wır 155CI1, da{s diese Geste nicht L1UL dem Kirchenfürsten NvK, nıcht 1L1UT der
Wissenschaft gilt, sondern auch Beıtrag ZAHE Ausstattung Iriers MI1

Forschungseinrichtungen darstellt den WI1TLE nıcht hoch schätzen kön-
LIC  S

Theologische Fakultät un UnLversıität sind SCMECINSAM Partner bei diesem
Instıtut, das jeweıils wissenschaftliche Einrichtung beider Hochschulen SC1IMHN
wird Nicht LLUT das Gedenken den groisen Sohn der Stadt Kues sondern
auch die die Zukunft weisende OÖrganısatıon VO Hochschule un!: Wiıssen-
schaft VO Forschung, tudium un:! Lehre 1er Irier haben das Land
Rheinland Ptalz veranla{ist MIt der Übersiedlung des Cusanus-Instituts ach
JI rier CHiICH Akzent und Schwerpunkt sSsefzen
Ich möchte allen Beteiligten 1NaimnenNns des Landes für die vielfältige Mühe un die
Geduld danken MIt der S1IC die Verhandlungen un! Gespräche bis diesem
Vertragsende geführt haben Ich möchte allen für ihre Mithilfe und Bereitschaft
danken Ich möchte Herrn Professor Haubst nach SCINCTI Versetzung 111 den
Ruhestand och Jahre erfolgreichen wissenschaftlichen Wirkens wünschen und
wünsche dem Cusanus Instıtut viel Glück und Erfolg bei der weılitere
Arbeit
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AKIULELLES AUS DER CUSANUS-FORSCHUNG:!

Von Rudolf Haubst, Maınz- I rıer

ach dem 1U  — schon gZut zwanziıgjährigen Bestehen der Cusanus-Gesellschaft
un des Instituts ware auch schon ein1geESs 4UsSs deren Geschichte berichten.
och bedeutendere Themen stehen heute Der Cusanus-Forschung geht CS ja

Nıkolaus VO Kues selbst SOWIE um seine Wirkungsgeschichte un: seine
aktuelle Bedeutung.
Allein seine Wirkungsgeschichte böte freilich für die Vorlesungen eines SAaNZCH
Semesters reichlich Stoff, zumal da auch och vieles erforschen gibt (Janz
ausklammern äfst sich diese aber auch dann nicht, WenNn 198028  a auf die heutige
AkRtualität den Akzent legt. Die heutige Cusanus-Forschung 1Sst ja nicht eLtwa
einer plötzlichen Neuentdeckung entsprungen. uch dıe NECUEC Aktualı:tät des
Cusanus baut vielmehr auf einer schon über 500jährigen Vorgeschichte
auf
Deshalb möchte ich ZUT Einleitung wenıgstens stichprobenartig urz diese zweı
Fragen beantworten: Welcher Art W ar die Einschätzung des großen Kardıinals
in den ersten fünfzig Jahren ach seinem Tode? un Wıe W ar damit die
Mıiıtte des seitdem verflossenen halben Jahrtausends? ME W
Vor diesem Hintergrund Afst sıch die Entwicklung nachskizzieren, in der
der heutigen Cusanus-Forschung kam, in diesem Kontext auch
Näheres der Aufgabe, die das Institut übernommen hat (I1) Abschliefsend
möchte ich die heute aktuelle Bedeutung des Nikolaus Cusanus in kompakter
Übersicht darstellen (IID), des Nık W Kues, der sich aufßerhal seiner
mosellanischen Heımat zunächst übrigens selbst Nikolaus I reverensis genannt
hat

Im Jahre 14558 folgte der Kardinalpresbyter „Nicolaus titulı Petrı ad
Vincula“ dem Ruf selines aps gewordenen Freundes nea Silvio Piccolomini
VO  — Brixen un: den Tiroler Bergen ach Rom, fortan, Erich Meuthen,
„neben dem Papste die Stelle 1mM Kirchenregiment einnahm“ .2 Als

August 1464 1m Alter VO 63 Jahren starb, blieb nıiıcht Nur in Deutschland
die großangelegte Reformtätigkeıit, die CI schon Jahre VO  —$ der mı1t dem
Namen Martın Luthers verbundenen „Reformation“ entfaltet hatte, 1n lebhaf-

Der folgende Tlext entstamm dem Vortrag, mıiıt dem sich das Cusanus-Institut E April 1981
der rierer ÖOffentlichkeit vorstellte; vgl ben Z Das Kleingedruckte ist 1er hinzugefügt.

MEUTHEN, Die etzten Jahre des NuK (Köln-Opladen 338 107
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ter Erinnerung; dahatte auch ı Italıen durch 95 außerordentliche un
hervorragende Gelehrsamkeit, Tugend, Lauterkeit un SOgar) Heiligkeit“” die
Verehrung vieler gefunden* Der Humanist (G10vannı Andrea de Busst, der ih
als SC1IIH Sekretär sehrukannte formte das Panegyrikus voller Lob
un Begeısterung aus*
In der platoniıschen Akademıie Florenz liefßsen sich CIM ZW1 Jahrzehnte spater
die humanıistischen Philosophen Marsılıo Ficiıno un 1CO della Mirandola VOL

allem VO der cusanischen Konzeption des christlichen Menschenbildes
inspırıeren?
In Mailand erschien 1502 Cc1nMn Nachdruck der schon 1488 Strafßsburg
veröffentlichten Auswahl aus den bedeutendsten Cusanus Werken® Im bri-
SCH estand jedoch „das spekulatıve Denken des Cusanus dem rhetorischen
Literatentum des italienischen Humanısmus ferne, über SC1INCNMN Tod
hınaus Ort grofßsen Einflu{fs erlangen””.
In Frankreich stiefß annn aber Jaques Le Fevre d’Etaples (Faber StapulensIis) VO

1501 auf langen Wege des Suchens ach dem besten „Führer ZU

Gipfel menschlichen Wiıssens ber Aristoteles Raimund Lull Dionysius und
manche andere mehr un: mehr auf Cusanus An dem Zustandekommen SCIMNCTI

schon respektablen dreibändigen Parıser Ausgabe der „  pera Nıcolai Cusae
1514 die Band I1 auch umfangreiche Exzerpte (Excıtationes) A4US$S den

Predigten enthält Schüler Charles Bouelles (Carolus Bovillus)
und Chlichtove aber auch der Pole Johannes Solidus die Deutschen
Beatus Rhenanus un: (durch diesen) Johannes Reuchlin M1 beteiligt® Wiıe
Reinhold Weiıler nachgewilesen hat hat auf dem Wege über die Psalmenerklä-
rung des Faber Stapulensis auch Martın Luther Motive des cusanıschen
Denkens übernommen
Schon innerhal dieser eıt bis ZU. Todestag des Kardinals lassen siıch leicht
diese dreı traditionsgeschichtlichen Phasen unterscheiden
Zunächst das verehrungsvolle Zeugni1s derer die ih unmittelbar kannten seiner

Freunde un! der Schüler dıie ihn nachdem uch ohne 1NC eigentliche Schule

Vgl MEUTHEN 88 u 216 220 (Anm 4) sowı1e das W as (JRAZ FEDERICI- VESCOVINI(S unfen

152 ff i 13 aus VESPASIANO BISTICI und CELIO CALCACGNINI ber den Nachruhm des
NvyK Italıen referiert

In der Epistula dedicatoria der 1469 Rom erschienenen Apuleius-Ausgabe;
nachgedruckt V O:  - HONECKER Nıc UN: die griechische Sprache (Edt Heidelberg
1938 66

EUS COLOMER Das Menschenbild des NuK der Geschichte des christlichen Humanısmus
MEFCG 1978 TIr 143 Den historischen Nachweis für die Beeinflussung Pıcos durch
Uusanus hat FLASCH Nikolaus VO: Kues und Pıco della Mirandola MEFCG
113 120 weitergeführt

EDM V ANSTEENBERGHE Le cardınal Niıcolas de (ues (Parıs _920) 465 Näheres KLIBANSKY
1171 Anhang E Lat „dt Parallelausgabe VO: De doct IMN II (NvKdU 264C) 225 229

MEUTHEN 101
KLIBANSKY 229 234 WEIER Das Thema VO: verborgenen .‚Ott VO: NuK Martın

Luther (BCG Münster 1967 Z Vorhergehenden S ZU' folgenden 209
NAGEL Joh Reuchlin UN: Nic USANUS Pfortzheimer Geschichtsblätter 1976 133 157



bilden, als ihren eister philosophisch-theologische Angriffe verteidigten. Schon
SCIIMICI ologia doctae I8NOTANTIAE (1449) hat Nıkolaus selbst Antwort d.

Johannes Wenck nach dem Modell Dialogs mMIit un! zwischen SsC1INECMN GCAUICTrA
dargestellt Der JTegernseer Benediktinerprior Bernhard Vo Wagıing trat den
fünfziger Jahren näherhin für das cusanische Verständnis der auch die sinnenfällige
Anschauung einbeziehenden und übersteigenden) Mystik die Forderung
völlig die Augen schließenden un das Denken abschaltenden C111 ekstatischen Mystik
WIC S1C der Karthäuser InZzens ggsbac erhob eın?
Im Unterschied dazu haben . ba schon der nächsten Generation die erwähnten
Philosophen Ficiıno un: Pıco cusanisches Geistesgut MItL den Namen des Nicolaus
UusSanus kaum nennenden) betonten Eigenschöpferischkeit reZzZ1ıpilert
Seine Vorschläge für die Kirchenretorm wurden WE uch 1U Auswahl VO Pıus 1{1
übernommen Piccolomini Kreıis wirkten diese bis dessen Netten (Pıus 111
fort!9. Ahnlich lange, ämlıich bis Kaılser Maxımıilıan, lieben uch die Anregungen

11L Buch IJIe concordantia catholica für 1NeC allgemeıine Reichsreform der
Diskussion, leider ohne durchgreifendes Ergebnis!!.
W äre Iso dies beides alles SCWESCH WIC bald WAaTeC dann das rbe des uSsanus

oder ben den Handschriften verstaubt!völlig Wiınde verweht
Auf IC haben mithin drittens dem geistesgeschichtlichen Fortwirken des
NvK die besten gedient die den Jahrzehnten Un 1500 damıit begannen SCILECTN
Werken dem Reichtum SCIHECTI Predigtgedanken mMI1t Hıiılfe der Druckkunst
1NE dauerhafte Verbreitung sıchern

Das Denken und Forschen des NvK selbst W d_I mMi1t orofser Kraft auf C1iN

ganzheitliches Verstehen der Wirklichkeit VO Gott Welt un
Mensch konzentriert Andererseits lag aber SC1INEIN ungewöhnlich lebendigen
und dynamischen Geiste auch nıchts ferner, als den SAdNZCI1 Reichtum SCINCT
Wiıirklichkeitsschau geschlossenen Schulsystem rationalisieren und

fixieren.
In der Geistesgeschichte der folgenden Jahrhunderte konnte daher relatıv leicht
das auseinandertfallen 95  a bei Cusanus selbst wurzelhafter Einheit

Näheres EDM V ANSTEENBERGHE Autour de la docte 1gnorance BGPhMA XIV 4 (Münster
1915 EBD 61 168 das Laudatorium doctae Ii8nNOraNTIAE 1451 169 188 das Defensorium
Laudatorii doctae IgnOTrTAaNTIAE Bernhards 1459 204 D das VO:  — Bernhard gCNANNTE
Impugnatorium Laudatoriu (doctae ig nOrantıiae) des inzenz VO Aggsbach Dez 1454
10 So MEUTHEN 104 f Näheres HAUBST Der Reformentwurf Pıus des /weiıten
1954 188 24) bes 194 196 Demgemäfs lassen uch die Marginalien De concordantia
catholica der Piıccolomini Kreıs entstandenen Hs Vat 4193 C1iNne wohlwollend kritische
Stellungnahme dem frühen Konziliarısmus des Cusanus erkennen (R HAUBST Studien NuK
und Johannes Wenck XXXVINU/1 Münster N 6) die ın der Hs Vat 4135 die
deutscher Herkunft se1nNn scheint bestehen dagegen 111 bissigen Anmerkungen (Studien,
/) ber den Spottvers Cusa, Lısura pervertunt singula 1Ura M1 em der mosellanischen
Heimat Konziliaristen NvK un Joh Lieser ihrer Entscheidung für den Papst L der Krise

Jahre 1437 diskreditieren suchten Studien MEUTHEN 220
u Sıehe JOH BÄRMANN USANUS und die Reichsreform MFIFCG 1964 103
bes 103

31

Aa



beisammen Wäal: Philosophie und Theologie, Mathematik un Mystik, Erfah-
rungswIissen und Spekulation“*!*.
Manche seiner Ideen verselbständigten siıch und begannen iın die euzeıt hineimn
mehr un: mehr ihre eigenen Wege wandern. So löste siıch die Cusanus-
Rezeption 1U vollends in eiıne bis heute och aum übersehbare Vielheit und
Mannigfaltigkeit VO Einzeltraditionen auf Deren allseitige Erforschung ist
zumal darum schwierig un: och sehr 1m Rückstand, weiıl das cusanısche

> { ] aı a An

Schrifttum auch VO vielen ausgebeutet wurde, die seinen Namen nıcht
CLiNCIL

Giordano Bruno, der S 1600 Rom als Ketzer verbrannt wurde, 1st
umgekehrt iın „De la causa” un „De V’infinito“, das eklatanteste Beispiel dafür,
da{fs einer, der sıch mıt Emphase auf den Kardinal Nicolaus de Cusa berief,
dessen Grundkonzeption VO Verhältnis der Welt f (sott als der Ureinheıit,
deren Fülle siıch schöpferisch 1im Uniıversum entfaltet, seliner substantialen
Einheit umzudeuten cschien!?. Cusanus selbst hat sich SCHCH Johannes Wenck
mMiıt aller Entschiedenheit VO solchen Verzerrungen distanziert. Bruno hat iıh
nichtsdestoweniger bei den Vielen, die iıh 11UTL VO den eNaNNtLEN Dialogen
(oder VO „De mM1inımo") her kannten, W1€ auch Friedrich Schlegel un:
Schelling, mıt dem Verdacht des Pantheismus behaftet
Den höchsten Ruhm ErTNTeEetfe Nikolaus im un 18 Jahrhundert durch die
fundamentale Umwandlung des ptolomdischen Weltbildes, die in den
Kapiteln 11 1im 84 Buch De docta ınOrantıa VO seiıner Konzeption des
Gott-Welt-Verhältnisses her entwickelte; die Nachwirkungen dieser Kapitel
sind „qdus der Geistesgeschichte der folgenden Jahrhunderte schlechthin nicht
wegzudenken“!*,
Als eErsties Nikolaus OIt die Geschlossenheıit des alten, des ptolo-
mäischen Weltsystems, ach dem die Himmelssphären, VO Fixsternhimmel
umgeben, die (mathematisch-exakt) in der Miıtte ruhende Erde konzen-
trisch kreisen sollten, radikal auf Seine Begründung dagegen W ar metfta-

physischer Art Als der in Freiheit das Weltall als (GGanzes schaffende Ur-Grund
1sSt der personale Gott, nıicht die Erde, „das Zentrum der lt“ un „zugleich
der unendliche yUmfang VO allem“?>; als der allein ın sıch ruhende Schöpfer

o (‚AWLICK, 7ur Nachwirkung cusanıscher Ideen IM UNM Jahrhundert:
IMM 226
13 So HEL VEDRINE, L’influence de Nicolas de (ues S Giordano Bruno: NIMM 211 DE
BEIERWALTES, Identität Differenz (Frankf./M. 195 präzısiert vorsichtiger „Die
cusanischen Gottes-Prädikate sind durch Brunos Denken nicht unvermuittelt aut das Uniıyversum
übertragen, da; dieses al] das ware, W as (sott einst ‚war‘ Dem widerspricht Brunos
Verständnis des Modells ‚complicatıo explicatio‘ in bezug auf den Begriff des Unendlichen, se1ın
Insıstıieren auf (sottes Transzendenz Immanenz, und seıne Charakterisierung des Universums
als eines Bıldes, Schattens der Spiegels des Urbildes.“
14 (JAWLICK, E
15 [Ie doct Ign I1 11 die Ziıtate: I! 101, {%



äfst (Jott „Jeden Teil des Himmels sich bewegen“ „Daraus erhellt, da{s (auch d
die Erde sich bewegt“16,
Die Vorstellung, da{ß uch die Erde sich bewege, Wal, WI1e€e ich A4AUusSs dem heute 1m
British-Museum befindlichen Cod Harley 3487 nachweisen konnte*/; Nikolaus schon
durch Aristoteles als ine VO: diesem zurückgewiesene Ansicht der Pythagoreer ekannt
Dı1ie bisher unerhörte Neuheıt“, miıt deren Ankündigung das besagte Kapitel 1
beginnt, bezog mıthın auft se1ın Konzept VO der Relativıtät dermHimmels-
kinematık!
DDie weıtern Überlegungen un Folgerungen über die Gestalt die abgeplatteten
Pole) un die ewegung der Erde, über die aterıe un! auch ber
Bewohner der Himmelskörper selen hier 1U  — eben erwähnt. Denn alleın schon
die Lehre, „dafs die Erde nıcht der fixe, unbewegliche Weltmittelpunkt .  Ist
sondern ASICH bewegt“, enugte dazu, da{s Nicolaus Cusanus in den tolgenden
Jahrhunderten, insbesondere auch VO Giordano Bruno, ZUuU Verteidigung der

Lehre des Kopernikus mıt „InN den Streit hineingezogen wurde“, der bis
heute VOT allem mıiıt dem Namen der Kopernikanischen Wende verknüpft
ist1?
Dıiese Berufung auf den Kardıinal ('usanus W dl auch insofern berechtigt, als die
eENaANNLEN Kapitel K ungeniert die damals unangefochtene Lehrtfreiheit VO

seıiten der Kirche In derlei Fragen bekunden. Andererseits hatten der Skeptiker
Marın Mersenne und die anderen Gegner des Kopernikus freilich darın fecht.:
da{s weder dieser och Cusanus die Erdbewegung auch schon astronomisch
bewiesen?®. Im Unterschied R Kopernikus ging Cusanus überdies keines-
WCB> etwa 1U darum, 1U der Sonne der Erde den zentralen Rang im
System der Planeten sichern?!. Miıt seinem Grundkonzept der allgemeinen
Relativıtät der Himmelsbewegung ging vielmehr gleich schon viel
weıter. Zu diesem total Weltbild 1st Cusanus, WI1e QESABT, zumindest
priımär VO seiner Metaphysik des Uniwversums als der Schöpfung (rJottes her
gekommen. Diese Metaphysık celbst W ar jedoch, VO  a einıgen Grofsen WI1e€e
Descartes und Leibniz??, Kepler un Campanella abgesehen, 1700 Hr
WI1e€e VELSCSSEN.
Den uns heute vielleicht geradezu schockierenden Tiefpunkt in der gelsteS-
geschichtlichen Einschätzung des Kardinals bedeutet CDr da{s das Jahr 120

6 EBD 101, 102,
MEFCG (LE3 SE D 35

18 So MAHNKE, Unendliche Sphäre UN: Allmittelpunkt (Halle 937
Die Zıtate: (JAWLICK, 228

20 Sıehe EBD Z Kopernikus vgl uch DIJKSTERHUIS, [ IDıe Mechanisierung des
Weltbildes (Berlin-Göttingen-Heidelberg 1956 3°7() 323 u. 3728 22
7 A } Vgl DIJKSTERHUIS, 323 333

Zu Descartes vgl ‚ AWLICK 232, Leibniz: SANTINELLO, Nicolo Cusano. Ouestiont dı
Storiografia Filosofica Aalle origini all’Ottocento. AA di Vıttorio Mathieu (Brescıa 62 Zu
beiden siehe GAWLICK, 331 Wie FLOSS kürzlich näher nachgewiesen hat MFCG 1973|
172 E90); hat (OMENIUS (Komensky) (T 1670 als Bischoft Uun: Pädagoge der Böhmischen Brüder
un als Philosoph eifrıg al UuSanus geschöpft.

33



ausgerechnet eın (seiner verantwortungsbewußtenVorgänger un Nachfolger
unwürdiger) Rektor des Kueser Hospitals, dem Nikolaus doch auch SC1INETI

Bibliothek 111C bleibende Heımstätte siıchern wollte WI1C WI1T heute W15SSCIHL,
mindestens fünfzig, wertvolle Kodizes heimlich verkaufte??

I1

Wıe aber kam annn uUuNseIeNn Jahrhundert dem Aufleben
vielseitigen Interesses für Nikolaus VO  3 Kues da{s die heutige wissenschaftliche
Entfaltung der Cusanus-Forschung alle früheren Phasen der Cusanus-Rezep-
t10N sehr überbietet?

Als Antwort darauf zunächst die Hauptstufen der Entwicklung,
die dahın führte, markiert.
Nachdem die Astronomie Keplers un ewtonse Umstürzend-Neue
Weltbild des Cusanus schliefßlich auch auf empirischem Wege eingeholt hatte,
SCWAaNnN dieser bei manchen 1U erst recht (und mMIit mehr Recht) den Ruf
CIM Vorläufer der Moderne“24 SCIM Ahnlıich hoch W dI un blieb
Eınschätzung als Mathematiker?5 In der Aufklärungsphilosophie kam
namentlich bei Lessing un Salomo Semler die Faszınatıon durch die Schrift De
Dace fidei, „Uber den Frieden Glauben hinzu?® damıt zugleich aber auch
C1IN1C „moderne Relativierung Jesu Christi und SCILICT Kırche ach Rıchard
Falckenberg sollte Cusanus als Philosoph schlie{flich auch alles daran
DESETZL haben das genuın-menschliche Denken VO der Fesselung das
Dogma der Kirche befreien?7
Daneben, un VO all dem WIC unberührt haben jedoch 18 und 19
Jahrhundert der Jesult Caspar Hartzheim durch 1730 ITrıer veröffent-

23 Eıne Aufstellung der nunmehr British Museum nachweisbaren Hss sıehe MEFCG 1977
15 Eine Übersicht ber den Verkauf Kues Hand der Kueser Akten hat Hallauer für

Aussıicht gestellt
‚AWLICK 231 und 236

25 SIMON USANUS als Mathematiker Festschrift Weber (Leipzig 1712 erklärt (308)
rückblickend ZUTC mathematischen Ausdrucksweise des Cusanus SEr eilte sCeCINeTrT Zeıt VOIauUus Die
notwendige Folge W ar da: ahnlich WIC Demokrit Cavalierı Robert Mayer us  S ber keine
entwickelte Terminologie verfügte un VO SsCINeET Zeıt nıcht verstanden wurde
26 Zu ] Semler MOHLER ber den Frieden Glauben (Philos Bıbl Z 85
Lessing und Semler: DECKER, Die Toleranzıdee hei NuK UNM In der euzeıt: NIMM LA}
Z FALCKENBERG, Grundzüge der Philosophie des Nicolaus USANUS Breslau 1880); bes
und Im Anschlufs A Falckenberg bemerkt SANTINELLO, Nicolo UusSaAnO (S Eff H

Un interpretazıone simile diviene dı regola nella stor10grafia idealistica, SPECCIE ıtalıana,
dallo Spaventa (B SPAVENTA, La filosofia ıtalıana nelle SU: relazionı C Ia filosofia eEUTODEAG, Barı
1908 al Saitta (G SAITTA, Nicolo Cusano umanesimo italıano, Bologna 1937 Lo Spaventa
PONC V’accento sulla dotta ı1IBNOTaNZa l’interpreta OIMINEC una forma di che corrodendo
V’edificio teologico



lichte „  Vıta Nicolaı1i de Cusa  0 un: sodann der Tübinger Möhler-Schüler Franz
Anton Scharpff auch den eiINZISATTISEN E1ınsatz dieses deutschen Kardıiınals
während des Konfliktes zwischen dem aps und dem Basler Konzil für die
FEinheıt der Kirche un ann auf SC1INCT Legatıonsreıise durch Deutschland für
die Erneuerung des kirchlichen Lebens gebührend 111 Licht gerückt*® Ludwig

Pastor setfzte das fort?? Johann Uebinger begann 1900 auch die
Entwicklung der philosophischen Gotteslehre bei Cusanus gründlicher
studieren?®
Der grofße Neuaufbruch aber begann nach dem Eirsten Weltkrieg Das Jahre
1920 Parıs erschienene Werk Le cardınal Nicolas de (ues des sıch damals
der Sorbonne auf den „doctorat C555 ettres vorbereitenden Theologen Edmond
Vansteenberghe?‘ WAarTr die reprasentalıive Gesamtdarstellung VO Leben
und Werk Eactıon la pensee) des Cusanus.
In Deutschland folgten: bald danach die och stärker NCU--scholastisch

philosophische Dissertation des nachmaligen ITrıierer Professors
SE ENZ ber „die philosophischen Grundlagen der „mystischen (sottes-
erkenntnis des Nikolaus Cusanus und 926/27/ fast gleichzeıitig die
Monographien VO Jakob Hommes über „Die philosophische Gotteslehre des
Nikolaus Cusanus ihren Grundlehren“®® und VO Joachim Rıtter ber die
Docta ignorantıa die Theorie des Nichtwissens bei Nicolaus Cusanus

die Nikolaus Zusammenhang einordnenden Studien
VO  - Rudolf Stadelmann „Vom Geilst des ausgehenden Mittelalters“®> und VO

Ernst (Jassırer „Individuum un: Kosmaos der Philosophie der Renaılissance
Die cusanische Metaphysik Un Erkenntnisauffassung fanden mithin den
‚WaNz1l1gCr Jahren erstmals C1in starkes Interesse Auf diese Zeıt zurückblickend
schrieb ILLE Jahre 1964 auch arl Jasbers „Unmittelbar ach dem Ersten
Weltkrieg las ich Cusanus ergriffen VO der Großartigkeit dieser Metaphysik

28 Zu F Scharpff und ] Möhler s KÖHLER Nik Kues ın der Tübinger Schule MEFCG
1973 191 206

29 Geschichte der Päpste (Freiburg 1901 449 4/4 Im grofßen un: SANZCI galt ber noch
Jahrzehnte ber Pastor hinaus W Aas PIO (JAIA Übersetzung der cusanıschen Öbere religi0se a i

152 ff a einleitend schreibt Sil fatto che moltı STOT1C1I cattolicı della
Chiesa sorvolinoa S1C SINSCH hinweg über) sul AauUutfenNLICO SCNUIMO del Cusano
protestantı da loro considerarono Cusano 'OmMe i} PrerursOr«e della Riforma
3A0 JOH ÜEBBINGER Die Gotteslehre des Nik USANUS (Münster-Paderborn 1888 Anhang 1ST
Ort uch der bis dahin verschollene Tetralog De NO aliud erstmals ediert
31 Näheres ber diesen vielseitigen Forscher MFCG 1961
32 LENZ Die docta LENOTANLIA der dıe mystische Gotteserkenntnis des Nikolaus USANUS
ihren philosophischen Grundlagen (Würzburg 1923 PE Lenz vgl MFCG AD
33 Augsburg 1926

Leipzig 1927
Halle 1927
Studien der Biıbl Wartburg (Leıipzig 1927
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In einıgen ihrer Antriebe, Grundbegriffe un erleuchtenden SÄtZe. WI1€E ich S1€
verstand, machte ich S1e mır damals eigen“37-
och WI1e€e csechr wichen die Konzepte der cusanıschen Philosophie bei al diesen
sechs Autoren voneinander abh! Ahnlich differierten auch die Vorstellungen VO

den Quellen, VO denen her s1e die Eıgenart, oder denen gegenüber S1E die
Eigenständigkeit, des NvK erklären suchten?®.
Am seltsamsten urteilt Rudolf Stadelmann, der ‚x  beı teinerem Zuhören“ bei
Cusanus die verschiedensten „verdächtigen Geräusche“ vernehmen
meınt, die als Zeichen des Vertalls des spätmittelalterlichen Denkens,
nämlich sowohl als Nominalısmus un Skeptizıismus WI1e€e als Rationalismus und
Transrationalismus, deutet??. An anderer Stelle schreibt Stadelmann (Cusanus
auch einen radıkalen Fideismus Z in dem bereit sel, sich „den prophetischen
Enthüllungen“ der alt- un neutestamentlichen Offenbarung) „bedingungslos
in die Arme werten“*°9.
Das indes, w1ıe WIr uns heute rückblickend leicht überzeugen können,
MUL: sehr vordergründige Impressionen. och eben diese signalısıeren das
Dilemma, VO dem die damals betont und durchweg einselt1g) philoso-
phisch einsetzende Cusanus-Forschung bedroht W AaT: da{s dıie Cusanus-Inter-
pretatiıon entweder ın einen Richtungsstreıit der philosophischen Schulen
verfalle, oder aber, darüber resignierend, ('usanus selber einem Wirrkopf
oder Dunkelmann abstemple. Eben das hatte ja auch schon Johannes Wenck ın
seiner Invektive .De ignota litteratura“ versucht, indem die cusanische docta

37 ber seine eıgene Entwicklung bis Z dem spateren Buch Nikolaus USANUS (München 1964
erklärt JASPERS in dem zıtierten Brief [0)80| 1964 „Auf Grund meiner Excerpte sprach ich
selt den erstiten zwanzıger Jahren ber (usanus wiederhaolt im Rahmen meıner historischen
Vorlesungen, zuletzt och 1949 in Basel Seinen christlichen (;lauben un: seıne kirchenpolitischen
Probleme liefs ich beiseite. Als ich Jetzt, dankbar für das Empfangene, Uusanus 1ir meln Werk Die

großen Philosophen darstellen wollte, meılinte ich in sechs Wochen werde ich fertig se1n. Ich
brauchte NCUN Monate. Von LICUCII las ich USanus. Ich suchte wenıgstens einen eıl der ergiebigen
Literatur kennenzulernen, die VOT allem 1n Ihren reisen entstanden ISt Den christlichen Glauben
des USanus konnte ich nıcht mehr vernachlässigen un uch nıcht seine Kirchenpolitik. ber der
ınn meılines Buches ISst, der Aneignung des UuSsSsanus für gegenwärtiges Philosophieren
mitzuhelfen ce

18 LENZ un HOMMES suchen ZW al beide bei (Cusanus „die Grundlehren seines
philosophischen 5Systems 4AUS$S den V oraussetzungen begreifen, AaUuUs denen Ör selbst diese
Grundlehren herleitet“ (So Hommes 11) och gegenüber der Feststellung VO Lenz, da{s „Nikolaus
den Aristoteles kannte und WwI1e hoch ihn schätzte“ (F3 urglert Hommes stärker Platon, Proklos
und Ps.-Dionysius als „die Gewährsmänner”“” des Cusanus SOWIl1e dessen „ V OI der Mathematiık her
bestimmtes Ideal exakter Wissenschaftlichkeit“ (18  — Ähnlich (ASSIRER (56  — RITTER sieht das
Koinzidenzprinzıp des Cusanus 1 Widerspruch der [0)8! ihm anerkannten analogıa Entıs un
interpretiert dieses VO der Hegelschen Dialektik her 419 120

STADELMANN,
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1I9nNOTANTIA als 95  CMn talschen Schein VO Gelehrtheit“ (falsa doctrinae appa-
rent1a) un: Nıkolaus selbst als 9doctus“ apostrophierte**.
egen diese, ach beiden Seıten hin destruktive Alternatıve hat indes schon
Nikolaus selbst, Johannes Wenck gegenüber, SCILILECIL Schülern 1eS$ als das beste
Heilmuittel eingeschärft: A Wer die AÄAntwort irgendeines Autors (gründlich)
erforscht (investigat) der mMu dessen Schriften SanzZ lesen Es 1ST nämlich
leicht 4US verstümmelten Texten Wa entdecken das für siıch allein WIIT

klingt Rahmen gröfßeren Werkes aber sinnvoll 1ST (est COHCOIL-

dans)”4+4
Auf die Sıtuation der den ‚WanNnzIscCI Jahren erstmals auf breiter Front

aufbrechenden (usanus Forschung bezogen bedeutet das iıne umtassende
kritische FEdition Nicolai de (usa era NLA MT gründlichen
Nachweis womöglich aller Quellen, AUuS$s denen Cusanus schöpfte, wurde
damals dringenden Desiderat.
Der Heidelberger Philosophie--Professor Ernst Hoffmann dessen erstes Interesse
für (usanus der schon genannte Adus der Marburger Schule kommende Ernst
( ‚ASSLrer (ebenfalls schon das Jahr 1920 geweckt f haben scheint“*® un!:

damaliger Assıstent Raimund Klibansky, der bis heute verdienstvoall 1N

Cusanus-Forschung un!' Edition 1ST ergriffen die mutige Inıtıiative dazu
932 brachten S1IC De docta LENOTANTLA un: die Apologia doctae ıgnOraNtIAE als

die beiden ersten Bände der Reihe heraus die mittlerweile auf Bände davon
manche MIt mehreren Faszikeln geplant 1ST Dabei sind die TEe1I voluminösen
Bände denen Erich Meuthen un ermann Hallauer Jahre 1976 die Acta
(usana nämlich die Korrespondenz des NyK un die Fülle der
zeitgenössischen Aufzeichnungen ber ih mit großer Umtsicht edieren
begonnen haben nıcht einmal mitgezählt
Welche zeitraubende Arbeit die (noch lange nicht abgeschlossene) Heidelberger
kritische Ausgabe der era erfordert SC1 exemplarisch daran illustriert da{fs
Gerhard Kallen alleın auf die Edition un teıls Neuedition der Trel Bücher De
concordantia catholica VO denen das 1939 erstmals erschien das letzte
1959 insgesam den Fleifs VO VICTIZIE Lebensjahren verwendet hat
esonders schwierig W ALr un: 1ST die kritische Herausgabe des
Predigtwerkes des Cusanus 4aUus den Handschriften, das MIt SC1IMNECIN 300
Sermones umfangreicher 1ST als alle übrigen Werke ZuUus4ammen un
für das ach der CUECICIL Planung der Heidelberger Akademie Ausgabe die
Bände XI ME M1 insgesamt 2000 zweispaltigen Seıten vorgesehen
sınd Schon 195 1ST 199508 die Edition der Predigten angetragen worden Neben

41 OHANNES WENCK De L9NOLA litteraturd, ‚oncl in der Neuedition von ] OPKINS Nicholas of
Cusa’s debate 1th John Wenck (Minneapolıis 1981 L< (34) 6 f un (33) 34 f vgl

HAUBST Studien 126 F
42 Apol doct IN (h 8)
4 3 So der Bericht SCINECT TAau TarX HOFFMANN Wıe dıe Cusanus-Ausgabe begann MFCG e 265)
164 f



meıner Lehrtätigkeit Ma Kannte ich diese Aufgabé aber erst da ernsthaft
angehen, als das Or 1960 gegründete Cusanus-Institut deren Bewältigung in
einem Teamwork überhaupt als möglıch erscheinen ief und ich die dafür
qualifizierten Mitarbeiter fand
Inzwischen 1st 1U schon se1it längerem das be1 den frühesten Cusanus-Predigten
besonders schwierige Problem der Datıierung durch eın sorgfältiges Studium der
Kueser Autographe gelöst. Be1l den Trel Faszıkeln miıt den Predigten der Jahre
1428 1440, die bereits vorliegen, hat sich auch die gemeınsame Gestaltung
der lexte un: der TEeI pparate des textkritischen, des quellenanalytischen
und des dritten, der VOI allem wichtige Parallelen bei Cusanus celbst vermerkt)
in einer solidarıiıschen Arbeitsweise glücklich eingespielt. Das Erscheinen VO

zwel weıteren Faszikeln mıt den aus den Jahren 1 44() His Dreifaltigkeitssonntag
1444 erhaltenen Predigten 1st in den Jahren 1982 un: 1983 TI

W as uns bei deren Edition ZUT Zeıt besondere Mühe, oft aber auch Ent-
deckerfreude macht, 1st das Aufspüren der zahlreichen Ouellen, die direkt oder
indirekt iın diese Predigten miteingeflossen sind. Während Nikolaus nämlich
zunächst als jJunger Prediger, WI1€e WITr nachweisen konnten, Ööfter anı
Abschnitte VO  H bewährten Autoren übernahm, schöpft 6I se1lit der gro(ds
angelegten Entfaltung se1ines eigenen Denkens iın De docta 1I8nNOrANTIA, eLtwa VO

seiner 1im moselfränkischen Dialekt aufgezeichneten Vaterunser-Predigt d
überwiegend aus dem, W as ihm bereits S: lebendigen Besıtz geworden ISt; die
Spuren der Herkunft sind dadurch weıthin verwischt.
Die Editions-Arbeit den Predigten bis ZU Jahre 1445 } deren Autograph iın

Kues och erhalten iISt, lohnt sich indes darum doppelt, weıl die eigenhändigen
Korrekturen Ort och den unmittelbarsten Einblick 1n die Arbeitsweise, in die
„gelistige Werkstatt“” des Jungen ( usanus ermöglichen un weiıl sich Nıikolaus in
diesen Predigten unbestreitbarsten nıcht 1Ur als eın „spekulativer“, sondern
als ein in erstaunlichem Ma{ise auch Aaus dem Vollen der Heiligen Schrift
schöpfender spezifisch-christlicher Theologe erwelıst. Diıies letztere gilt nıcht
minder VO einer Reihe kleinerer Werke mıt ZUuU eıl ausgesprochen dogmen-
geschichtlichem nhalt; in der Heidelberger Ausgabe sollen diese darum auch

dem Sammelnamen Opuscula theologica erscheıinen. Die Edition des
meditativsten Cusanus-Werkes De VISLONE Deit, das schon Faber als Liber DIUS
tituliert hat, gehört ebenfalls den Hauptaufgaben des Cusanus-Instituts.
Das Gesamtprogramm dieses Instituts „für Cusanus-Forschung“ 21ing indes
schon VO Anfang über diesen 1m CNSCICH Sinne theologischen Sektor weıt
hinaus. Allein schon die weılte Streuung der Untersuchungen un Interpreta-
tionen, die 1n den bereits vorliegenden Bänden uUuNseTITeTr „Mitteilungen und
Forschungsbeiträge“ als Ertrag der Zusammenarbeit mıt dem internationalen
Wissenschaftlichen Beirat A4aus den verschiedensten . Forschungsrichtungen
schon vorliegen, zeigt das eklatant.
Als eın besonderes Beispiel für die Notwendigkeit solcher Kooperatıon
ich das jetzt schon mehrere Bände durchziehende grofße Unternehmen der
Bestandsaufnahme und Untersuchung der saämtlichen Handschriften aus dem
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eINsStIgeEN Besıtz des Nikolaus Vo  _ Kues, die sıch nunmehr ı British Museum
London Bibliotheken Brüssel, Prag, Krakau, Strafßburg us

befinden Be1l der Untersuchung dieser WI1C der Kueser un der Vatikanıschen
Handschriften kommt den Randbemerkungen des NvyK C111 besonderer Stellen-
wert Dessen Marginalıen sınd ıja die sichersten Hınweise auf die Werke, die
CT persönlich studiert hat

111

Am siıchtbarsten 1ST die Instıitut vorbereitete Zusammenarbeit mMit vielen
anderen Forschern un: Cusanus Interpreten bei den etzten rel grofßen
Symposıen der Cusanus Gesellschaft Erscheinung Das stand
1970 Kues dem Leitthema „NvK als Promaotor der Okumene Dıiıe
beiden anderen eilten 19/3 un:! 1977 SUOZUSaSCIH auch schon der Verlegung des
Instituts ach Irıer VOTLTauUuUs. Deren Themen AL „NvK der Geschichte des
Erkenntnisproblems“ und „Das Menschenbild des NvyvkK”“
Der Verlauf dieser reıl 5Symposıen at ] besonderen die heute och (oder
vielmehr wieder) ansprechende Aktualität des NuK deutlich gemacht da{fs
WIT auch be1 der Planung der nächsten 5Symposien VOI allem solche Themen-
kreise berücksichtigen möchten denen die cusanische Ausrichtung des
spekulativen Denkens (directio speculantıs) och zukunftsweisend SC1IMN
ann
Dazu gehört durchgehend die bei ihm csehr intensS1ve dynamische Einheit VO

Philosophie un Theologie arl Jaspers schrieb LE 7E Jahre 1964
nachdem UVOo WIC (S1- selbst 9 „den christlichen Glauben des NvK“
möglıichst „beiseite gelassen hatte „Mır hat die Einheit VO Philosophie und
Theologie, oder vielmehr das Denken, das herrlicher Naiıvıtät die Trennung
Sar nıcht vollzieht, be1i Cusanus WI1EC bei Anselm und Augustin grofßen Eindruck
gemacht.“
Diese Naıvıtät (1ım Sınne VO ungebrochener Ursprünglichkeıt) W al Cusanus
freilich bewulßst un als solche kritisch reflektiert Er versteht Ja auch die
dynamische Einheit VO Philosophie und Theologie keineswegs etwa > da{s
der Glaube die SCHUNMLC Reflektionskraft des menschlichen Denkens verunselb-
ständige oder SIC garl versklave sondern umgekehrt da{s das ach den etzten
Gründen des Seins un: des Erkennens fragende Denken ebenso WIC der tiefste
existentiale rang des Menschen SCINECLT JC CISCNCNHN Selbstverwirklichung Seli
dir selbst treu! . erst erhellenden Licht des Glaubens und schliefilich des
Gottschauens SC1INECTI tiefsten Entfaltung un: Erfüllung kommt
Ein das Denken VO Glauben fernhaltendes un: diesem Sınne „AaUTONOMES
Philosophieren widerspräche diesem innersten Grundzug AA vollen gelstigen

Vgl SE Z 58 1979) 190 193
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Selbstentfaltung. Dıe Dynamik, die die Verkündigung des Nikolaus un
se1n gesamtes philosophisch-theologisches Schritttum bis in seine mathematı-
sche Symbolik hineimm durchzieht, 1st Ja vielmehr die der manuductio IN
mysterium, konkreter: der „Handleıtung“” den fundamentalsten
christlichen Glaubensmysterien hın?> Diese „Hinführung“ hasiert bei allen
konsequenten Zeugen un: Verkündern des christlichen Glaubens schon auf der
Grundüberzeugung, da{s die Heilsbotschaft Jesu „  ONn 88  o oder 95  us Gott“
kommt. Nıikolaus betont mıt dem Wort manuductio zugleich, WI1e WIr heute
etwa Sagcıl, die exıistentiale un die religionsdidaktische Notwendigkeit der
Anknüpfung solches, das der eigenständige Zuhörer schon selbst erfahren
hat oder sich selbst bereits denken 9111
Be1 einer Predigt ber das Urgeheimnis der personalen Dreieinheit in (sott
ordert C: demgemäfs se1ine christlichen Zuhörer 1ın einem anderen Sprachbild
azu auf: „DBreiten Wr HNÜ dıe Flügel AUS die Flügel der Einsicht un: des
Verlangens (intellectus et affectus) auf das zuzufliegen,allWIr schon
glauben“!*®
Diese Anknüpfung des Glaubensverständnisses bei der Welterfahrung und
zumal bei der existentialen Selbsterfahrung (womöglıch jedes einzelnen
Zuhörers oder Lesers) macht Nıikolaus sowohl als philosophischen WI1€E als
theologischen Denker schon 1im neuzeitlichen Sinne „modern”.

u. aD da{s Cusanus ın einem auffallenden Unterschied der sich
zunächst begrifflich aufbauenden scholastischen Trinitätsliehre des Mittelalters
und auch och der euzeıt das besinnliche Nachdenken VO den verschie-
densten Analogien her, die ın der Welt- un: Selbsterfahrung aufdeckt, dem
Verständnis der Dreieinheit in Gott 1in der Gesamtperspektive der analogia
T rınıtatıs entgegenführt, 1€es gıng mM1r schon be1 meınem ersten Cusanus-Stu-
1um 1mM I rıerer Priesterseminar als Richtungsweisend-Neues bei ıhm
auf Deshalb wählte ich Ort schon im Jahre 1936 für die „Wissenschaftliche
Arbeıit“ dasselbe Thema, dem ach dem Zweıten Weltkrieg auch meılıne
Bonner Dissertation erfolgte und 1m Druck erschien: A1Das Biıld des Eınen un
Dreieinen (sottes in der Welt ach Nv K“47
Lassen S1e mich auch das Folgende A4AUS der Erfahrung me1ınes eigenen
Bekanntwerdens mıt Nicolaus (Cusanus formulieren: Als ich ın den Jahren

auf Vorschlag der Bonner Kath.-theol. Fakultät für die Habilitation
auch „Die Christologie des NvK“ auf ihre inhaltliche und strukturelle Ekıgenart
untersuchte, da brachte Cusanus selbst mich noch ohne jede Ahnung davon,
da{fs arl Rahner in seinem 1954 veröffentlichten bahnbrechenden Beıtrag
„Probleme der Christologie VO heute“ dieselbe methodische Umkehr e1in-

4 5 Vgl MEFCG 11 1973) 252 -—260, bes 254
46 In der Heidelberger Editio (Band 1L, tasc. 1) der Sermones: Sermo OX XN (am Dreifaltig-
keitssonntag 1444 In Koblenz gehalten) Ö,
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schlug*® dazu, auch die Darstellung seiner Christologie, zunächst vom
göttlichen 0g0S her, als SANZE „Vvon unten“, nämlich Vo der menschlichen
Selbsterfahrung her, aufzurollen; un auch 168 nıcht 1U  ! VO der dem
besinnlichen Menschen ertahrbaren Erlösungsbedürftigkeit her, sondern eX1-
stential-grundlegender in dieser Perspektive: Die Vollendung der Schöpfung
hängt Menschen, die Vollendung des Menschen liegt bei Christus und
durch Ihn) INn (sott SO Cusanus) oder (SO Rahner): Dıi1e Personeinheit VO

(3OFt un Mensch 1ın Jesus Christus 1st „der einmalıge Höhepunkt eines
Schöpfer-Geschöpf-Verhältnisses“; die Menschwerdung des 0g0S 1st nämlich
das „eindeutige jel der Schöpfungsbewegung als ganzer . Auf die grofßartige
Kraft un! Sensibilität, mıt der schon NvyvK die verschiedenen Zugänge diesem
Christusverständnis aufgezeigt un reflektiert hat, annn hier 1U  an allgemeın
hingewlesen werden. Namentlich erwähnt sSEe1 indes die 1U (ın der „Buchreihe
der Cusanus-Gesellschaft“) gedruckt vorliegende aınzer Diıssertation des
Irierer Pfarrers Stephan Schneider über „DieE ‚kosmische Gröfße‘ Christi als
Ermöglichung seiner universalen Heilswirksamkeıit“>!; dort wird nämlich die
frappierende ähe des cusaniıschen Welt- un! Menschenbildes dem des
Teilhard de Chardin aufgezeigt.
Der dritte, heutzutage ähnlich aktuelle Themenkreis betrifft das Kirchenbild
des Cusanus. Jahrhundertelang sahen diesen freilich manche Verteidiger des
päpstlichen Prımates deshalb schieftd weiıl E ihnen in seinem Basler Konzıil
verfaßlten ersten großen Werk De concordantia catholica das Lehr- und
Hırtenamt des Papstes durch die ebenso unmittelbare Partızıpation des
Bischofskollegiums auf dem Konzil w1e in der ecclesia Der orbem JJ usSa
Unrecht einzuschränken oder relativieren schien. Ansto({s erregte CS ZU eıl
auch, da{s Cusanus die organische Gliederung der Gesamtkirche in Patrıar-
chate, Dıözesen, Pfarreien, und innerhalb der größeren Gliederungen auch
eine gewIlsse Eigenständigkeıit der SOgeNaNNTEN .  „Rıten  9 der kirchlichen Selbst-
darstellung, als nıcht L1L1UI legitim, sondern als für die Entfaltung des kirch-
lıchen Lebens den verschiedensten Völkern fruchtbar un: für die Erfül-
lung des weltweiten Auftrags der Kirche geradezu notwendig urglerte.
Das auf dem /weıten Vatikanischen Konzil erneuerte Selbstverständnis der
Kirche hat sich neuerdings all diese damals kühnen Postulate praktisch eıgen
gemacht. Mit einıgen Desideraten ging der Kardinal Nicolaus de Cusa freilich
auch schon ber das, W as das 88 V atıcanum Neues brachte, hiınaus. Das
zeigt besonders deutlich eın Vergleich der ach diesem Konzil Je ach dem

48 RAHNER, Schriften ZUT Theologie (Einsiedeln 1954 169 —D 927 In NvuK und die heutige
Christologie: Unıuversitas. Festschrift für Bischof Albert Stohr aınz 1960 L, 165 1:/6. habe ich
diesen Entwurt Rahners mMi1t dem des NvK verglichen.
49 Die Christologie des NuK (Freiburg 1956), bes 41 9 sowle 138 192
50 RAHNER, 185 18L
51 Münster 1979
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Ermessen des Papstes einberufenen bisher sechs Bischofssynoden mit dem VO

Cusanus vorgeschlagenen contıinuum DaArvum concilium, einem „beständigen
kleinen Konzil“, dessen Mitglieder VO den grofßen Provınzen oder Regionen
der Kirche delegiert werden, und dessen Zustimmung selbst der apst beli
allen wichtigen Entscheidungen bei der Leıtung der Gesamtkirche gebunden
se1ın sollte>2.
Zu diesen TEL grofßsen Themenkreisen kommen bei Cusanus och manche
anderen philosophischen und theologischen Probleme, die gründlicher gemeın-

Untersuchungen bedürfen. Als Beispiele ich das nähere Konzept
des NvK VO den egen und der Reichweite der natürlichen Gotteserkenntnis,
seine Auffassung VO der „mystischen“ Gotteserfahrung, den Umfang und die
Herkunft seiner religionsgeschichtlichen Kenntnisse.
Angesichts dieses breiten Spektrums dessen, W as bei Cusanus aktuell ISt, fiel die
Auswahl des Leitthemas für das nächste YmpDOSiION nıcht leicht. Be1 der
Beratung 1im „Wissenschaftlichen Beıirat” schien jedoch heute nachmittag
schlie{fslich 1es besonders der LZeit die Referate SAamıt der Diskussion des
nächsten ympos1ions Oktober 1982, wieder in Irıer dem reichen
religions-philosophischen und theologischen Gehalt SOWI1e der Art der Gedan-
kenführung (manuductio) 1in dem Dialog De DACE fidei, „Übe den Frieden 1im
Glauben“ widmen.
Dem Sınn des morgigen Ere1ign1isses zugewandt, möchte ich un ann ich
auch 1m Namen meılner Mitarbeiter 1im Instıtut den Irierer Kollegen un den

der UnıLversität und T’heologischen Fakultät Studierenden 1eS$ ZUSagCNH:
Soweit 6S VO Ihnen gewünscht wird un: NSsSeIEC Kräfte C ber uUunNnseIec

Forschungs- un: Editionsarbeit hinaus, erlauben, sınd WITr CIn bereıit, VOT

allem iın Seminarıen, aber Je nachdem auch 1ın Vorlesungen, unls der
unıversitären Aufgabe der Lehre beteiligen.

52 Vgl HAUBST, Katholischer Ökumenismus Okumenische Kirche: "IhZ 78 (1969)
129 149; DERS.: MEFCG 197219 140 — E65; bes 154 F3 /

472



e

RITISCHES ERZEICHNIS DER ONDONE NDS
AUS DE  Z BESITZ. DES VON KUES

Fünfte Fortsetzung .
(Vgl 1963 100; Y 1965 KL 161 S, 1970,

199 23L 1973 58 103 OL 7/3)

Hermann Hallauer Cod arl 5403 (Sammlung alchemistischer
Schriften)

Cod arl 5403

Ein Bıbliotheksvermerk findet sıch nıcht da die erstien Blätter
Handschrift fehlen. Der Kodex ST WAN nıcht vermerRt; auch

Sutties Briefwechsel mMAt Nathaniel oel RIT. LIBRARY, oan 29/261
läßt sıch hein direkter Hinweis auf die Handschrift ermuitteln.

WRIGHT, Fontes Harleianı, London 197Z: 1204 bringt ebenfalls
heinen 1INWEeIS.
Die ( USANUS-ProvenıJenz wurde hisher nıcht.erkannt. 1IMe knappe Inhaltsan-
gabe CA  S ARL MSS II 265 Ine scehr hkurze un stark fehlerhafte
Beschreibung der Handschrift hei OBERT PRIEBSCH, Deutsche Handschriften

England, IL, rıt Museum, Erlangen 1901, I9 Nr

Deutsche Minuskel AUs der Hälfte des JIhs Vo  \ mehreren Händen.
Griffspuren deuten darauf, da/ der Kodex späater aJAuUus verschiedenen ursprüng}—lich losen Faszikeln zusammengestellt wurde.

In Kolophon auf Fol. 507 gibt Aufschlufß über (Irt un Zeıt der Niederschrift
Teiles der Handschrift. Diese Notıiz, die die Entstehung des Kodex ı der

unmittelbaren Nachbarschaft Vo  _ Kues bezeugt, legt die Vermutung nahe, daß
Z  vK das ManusRript hereits sehr früh, se1 den Koblenzer Jahren oder i
Münstermaitfeld oder Qar vorher erworben hat Gleichzeitig belegt die and-
schrift EiInN €  €, Interesse für Alchemie bzw Naturwissenschaften, das sıch
selbst bei Dorfpastoren des Eifel- un Hunsrückgebietes nachweisen läßt. Es ist
also nıcht ausgeschlossen, daß schon SCINET Heimat die naturwissenschaft-

lichen Ne:gungen des (usSanus geweckt wurden. Vgl diesem Komplex auch
die Bemerkungen Lehmanns PRAG, Ü  9 Cod Lobkowicz 249

E32)12 LEHMANN, Mitteilungen aus Handschriften IL, Sitzungsberichte
der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, Phil -hist. Abteilung,München
1930, Z AD F



I1  j 12 Bol. 217 150 mm, Papier, 3O Zeilen, unregelmäßig wech-
selnd. In der ersten Hälfte Wasserzeichen: Ochsenkopf mit fünfblättriger Rose,
IM der Hälfte hein Wasserzeichen. Brauner Ledereinband Aa4Us dem Anfang
des JIhs., Außenseiten mIit Zierpressungen In old Pragung auf dem
Rücken: ÄAÄLCHEMICAL RACTS; RIT. MUS.; ARLEY MS 5403 Dreı NeuUue UN
ein altes Vorsatzblatt, nıcht gezählt. I2ASs alte trägt folgende Signaturangaben:
143 3/5403 Tinte) UN (Bleistift); hınten ein Aaltes Un zwel Neue

Papierdeckblätter.
Die Handschrift wurde durch Wasser stark beschädigt. eım Neueimnbinden
wurden alle Blätter AUs dem Falz gelöst un einzeln auf modernen Papierfalz
aufgeklebt.
Der Anfang der Handschrift Zing verloren. Sie beginnt heute mıt Fol alter
Zählung Un endet mit Fol NRS alter Zählung. Jetzt maßgebend Un hei der
Beschreibung berücksichtigt INne moderne Bleistiftzählung VOoNn

Wenige einfache Initiale un Markierungen In Rubro Im Text Ine Reihe
einfacher technischer Zeichnungen.

H Fol 1r__9v |Fragment: Collectanea alchemica; de lapıde philosopho-
rum|
IIer Anfang des Traktates fehlt. er Text e1in mitten 1 Satz 1 Kabpitel
auf Fol 9
Inc Fol 17 ‚ 1psa SUNT Omn1a tingens et inctum. EXDL Fol a
archanum precliosissımum, quod EeSst SUPCI mundi precıum. Amen.

Vgl HEA SINGER, Catalogue of Latın and Vernacular Ichem1-
cal manuscr1pts in (sreat Britain and Ireland, Brüssel 20 IL, Nr 666

Fol 9V 1 37 | Rezepte: Verum elixır SC  — de lapıde philosophıco COMPONCH-
do
Inc Fol 9 In nomıne domuinı Amen. Proponimus.
ExDIL. (Fol 13° et EeSst finıs hu1ilus operı1s elixirıs boniı et probati ET optatı. Deo
gratlias. Amen!.
Kurze Textlücken, besonders auf Bol 9r — 10 deuten darauf hin, daß der
Schreiber seine Vorlage offensichtlich nıcht vollständig entziffern konnte. Der
Text hricht Fol 1L ab Un wird Fol 12’ fortgesetzt.
Vgl D SINGER, Catalogue I, Nr 66 /
Fol 11Y Kurzes Rezept VO Zeilen: De ACTE.: est der Seıte leer.
Vgl SINGER, Catalogue W: Nr ILLE lix

Fol 1E 15V |Alchemistische Rezepte|
Inc Fol 13° Hoc quod finis intenc10n1s.
Aus der Vielzahl der kurzen Rezepte seien erwähnt: Fol 14r De capclone
mercurIl. Fol 14 De solucione mercurll. Fol 153F De lapıdis solucione.



E-

Anon e utacıo

Fol 16° Primum capıtulum de transmutacionibus elementoru
(Fol 167) (E5>Ss IST offenbar, daz diearweılıt arcznelı 1IST, CIn arweılıt der atu
Expl (Fol. 31°} der blumen der philosophorum daz du billich vordinst
heizzen und SIN VO der 7al der alt Bryscnh 38 E Eın ende haıt daz buch (GötV
helffe mıt gnaden!
Aus der großen Zahl der Rezepte SCIECH hesonders angeführt:
Fol 16\ De Ö lapıdıs. Inc az reSIMEN dez Ste1NS
Fol Z Nu WIT VO dez STtE1NS begabunge. Inc Als dan der solv
ISt,
Fol 187 Van der recapittulacio des ersten rCRHIMCNS
Fol 187 Van dem andern TeEHAIMECN daz da IST flowen
Fol 18 Van der teilung des STE1INS VIieT element
Fol 197 Van der flowung des aszers
Fol 9V Nu WIT Van der floung de7z lufts
Fol 19 Wy du Va  — allen dingen ol auzczeuchst

A

Fol ZOT Waz vnderscheit 5 czwischen asSzZeI vn oley
Fol 2.0Y Van der floung dez furs
Fol 20Y Van der recapitulacıo de7z andırn
Fol FEL Van dem dritten regImM«ECN, daz 1ST reduceren.
Fol 217T Van der WEeIS dez reducerens dez WAazZzZzers off die erd
Fol DE Her ı11 Va  I manichfeldige andırweitung der eintrunkung mMi1ıt starker
reibung.
Fol 22T Wy Inan wißen sulfur rOot macht
Fol Z Van der recapitulacıio dez dritten n  .
Fol 237 Van dem veirden FrEgIMECN daz (g}elst fingiren.
Fol ZEV leer. Der Text wird Vvo  - anderer and un mit anderer JTınte
fortgesetzt Fol ZAT Inc Alz aber du dan conlungirst.
Fol 257 Wıe inan irftum PCZZEITN sul] Vn WIC Inan SCWINTIC UZZ vnguzzıger
EICZNEL. Der Text bricht ab Fol 267 und wird fortgesetzt (Sternchen!)
Fol
Fol 6V leer
Fol B X Inc tropfen auf (U f off) lindem fewr biz
Fol ZRV Von der reduccıio des luftes off daz weych elixir.
Fol 297 Von andern dez WOIZZCIN elixır
Fol 29Vv Von manıiıchfeltikeit der EIrCZNYC.
Fol 307 Hie WIT, WIC Ina  w} cal die sublimacio vn distilla-
C10O
Fol 30 Von der tun die PTO1ECCIO des elixirs.
Fol 30Y Von der recapitulacio der gANCZCI meysterschafft. Inc.:Sıt WIT vber

haben die FrCgIMECN,
Vgl SINGER, Catalogue IlI, Nr TBZ: PRIEBSCH, Deutsche Handschrif-
ten H. I9 Nr



Fol 317 31Y Rezept Sermo Hermetis abscisus aAb alıis dictis SU1S |
Inc Fol 31 —— ach eme als daz COIDU>S COYT bleben 1ST

Expt Fol 319 da NI befser mach Nn
Es handelt sıch AÄuszuge AUSs Pseudo Hermes Irısmegestos
Vgl SINGER Catalogue I Nr RIEBSCH Deutsche Handschrif-
ten 11 Nr

Fol 317 3 3T | Verschiedene medizinische Regeln VO der Farbe des Blutes,
dem Puls, den Adern und dem arn
Fol 1V De indicı0 AaNNOTUIN Inc Nu merck Wa  - daz blut 1NC wile geESTLEL FrOLT

Vn drucken 1SEt
Fol 3021 Incıpıt de pulsu, wulgarıter polfs Inc Nu ll ich VO der craft
Vn Va der natfure des pulzes.
Fol 372V Nu habe ich Esagel WIC 1119  — die adren solle vnd die hant Expl
(Fol 335 daz der mensche stirbet den ATZ Vgl Deutsche
Handschriften 11

Fol 337 Z \Summa CfOL1US OPCI15S Sammlung alchemistischer und
medizinischer Rezepte]
InNe hurze Inhaltsangabe nach Stichworten geordnet CT vorangestellt Sıe
endet Fol 367 Es werden Auszuge aAUSs Gintillus gebracht
Inc Fol 33° Summa LOCIUS OPCI15S VL umatım lapıs
Fol 35V uper sublimacıonem markazıtel
Fol 367 Dixıt Gintillus?: 1111 frater karıssıme! Estne OPUS alu completum?
Respondit Adamarus: agnum completum eSLt, sed I1AaX 1U NECQUAQUUANMN,
ExpL Fol 367) hec medicina CONVertıt UVEeNCIIN gaudiosum.
Vgl SINGER, Catalogue L, Nr 364 YNN IHORNDIKE, Hıstory of

and experimental Scıence IL, 135 Anm
Fol 36VY Recıpe de sale TMON1LACO quantum VI1S Expl (Fol 3 Z predicta
augmentaCIONe scilicet QqU aMı crudo
Vgl SINGER, Catalogue 1, Nr 57865 Nr 6658; YNN IT HORNDIKE

IBRE Catalogue of Incıpıts of Mediaeval scientific Wrıtings ı Latın,
London 1963 S

Fol 3/V 387 |Rubeum des Johannes Edılinnge]
Fol SA Sequitur rubeum Johannıs Edilinnge Inc Recıpe sulfur crudum vnd
stoyis SAl cleyn vn fuüuch yn winessich X 11 Expl Fol 38") videris
CSS5C rubificandam.
Diese Sammlung medizinischer un alchemuistischer Rezepte IST teils ı
deutscher teıls lateinischer Sprache abgefaßt Vgl SINGER, Cata-
logue I Nr 368 IEB Deutsche Handschriften 11 Nr

marcasıltla Katzensilber
Es ist vermultlich e1INe Verballhornung Vo Guilielmus der mMIAILT SCINEIN Bruder Adamarus

Frankreich wirkte
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Fol [ Uguictius: Liln nte lıgentiae philosopFolK39r Supplicacio 1SC1US operı1s. Inc Fol38° CO
UNIUSCUIUSQUE opusculı. EXDE Fol 39*) MOTLCIS eterne supplicio tolera
Amen, amecn, amen!
ach dieser praefatio beginnt der eigentliche Traktat Fol 3971 — 42r Inc
(Fol 390 In OIN1NE dominı amen! Fıli karissime, dominıi. i

Expl. (Fol 42") ut Ul eternam, aINndcn, amen
(Uv FE Explicıit.
Der Traktat, V NuK mMAILT zwel Randglossen versehen (vgl. IV), IS  + hier
ANONYFIN überliefert wird aber neben Uguictius verschiedenen AutorenZUuZe-
schrieben, dem Johannes Damascenus Un Arisleus?. Als Titel findet siıch
gelegentlich auch die Bezeichnung Lumen intelligencie. Am Uunteren Rand Vo
Fol E befinden sich zwEeI Zeichnungen Vo  _ Destillationsgefäßen. Vgl

INGE Catalogue I, Nr 161, 11; TITHORNDIKE IBRE, Catalogu
3 539 ITHORNDIKE, A History I, 64£.; 5 662 THORNDIKE

Some Alchemuical Mss at Bologna and Florence, Ambix N London 56
94f

Fol E 4)VY | Verschiedene alchemistische ezepte
Fol 427 Inc Nota, nota! Recıpe lune oliate partem et partes mMerCcurı
crudıi.
Fol A Inc Recıpe lunam ferri 7 lava bonum et munda
Es folgen INE Reihe weiılerer kurzer Rezepte bzw Sentenzen (Fol 42”)
Nota, lapıs philosophorum est NISCI; Nısı IN;  9 apıss
PTrOopTr1a LAC1OITMC interficit m  9 Terra EeSsTt COTIDUS 4aer ESE aQqua est
K  us Ka5 est Vgl SINGER, Catalogue IL, Nr I4EE: lix

11 Fol A3ZT _ SOY |Arnaldus de Vıllanova: Liber de COMPOSICIONC medicine
S1IVE elixiris]
Fol 43T (Überschrift, and nachgetragen): Liber de COMPOSICIONE
medicine SIVC elixiris Inc In OIN1LNEC domini et individue trınıtatıs patrıs GE filı
er S Amen! Et beatissime Maftfrıs Mariıe procedam ad
COMPONere medicine SCU elixiris Vvite Dıctam medicinam aliqui nommınant
lapidem philosofis(! } alıı elixirem.
Expl (Fol 50° et completum pCr (es folgen C getilgte
Schrift, vermultlich ein ame), annn M°ccccx, feria quınta ante festum
penthecostes IC Maı 141 0> 1 enckerich (Enkirch über Bullay/Mosel)

Weitere Kopien des Traktates: WIEN, UOStB, Cod ind S30 Fol J0205*; (LAMBRIDGE
Corpus Christi Colk; Hs 79 10Z2: LONDON, B  r Cod Sloane 3457, Fol 30815 400
MANCHESTER, John Rylands ID Cod 63; Fol 54 =1588!; WOLFENBÜTTEL, Cod 3076
Fol 457SI



omO domini Johannis dieti Krach (Graach), pastoris ibidem*. Bez diesem
TrarRtat handelt es sich die Practica des Arnaldus de Viıllanova bzw dessen
} raäctatus notabilis in ATLE mal0rT1. Druck ZETZNER, Theatrum Chem1-
cum 1L, 6 137143 Vgl SINGER, Catalogue L, Nr. 2268; 1L,
Nr 823 1X THORNDIKE, A Hıstory IL, ZL$ IIer Fext ist möglicherweise
ıdentisch mMAt dem hei IT HORNDIKE I Catalogue 1136 angeführten
Traktat In den ext eingestreut sınd Fol 447 44”, 497 einfache technische
Zeichnungen Vgl auch PRAG, Ü Cod Lobkowicz 249, Fol
1315 ]
TIas Kolophon Fol S50 210t Aufschlufß über Alter UN Entstehungsort der Hs
oder wen1igstens Vo Teilen der Handschrift. NuK arbeitete diesen medizinti-
schen Text gründlich durch, WE sSeiIneE Korrekturen eiInEM Schema (Fol 437)
heweisen. Vgl Aufmerksamkeit den Werken desAuch In spateren Jahren wıidmete NvuK sSeiIne
Arnaldus VO Vıllanova. Am November 1463 heendete Sein Famıilıar
Heinrich Walpod 1INeEe Abschrift der Quaestiones des Arnald VO Villanova,
heute ROM, V  > Vat Pal 1350, Fol 119Y Vgl 1 HORNDIKE, Hıstory 1,

66 /

Fol S0OY 56V |Sammlung chemischer ezepte
Dıie teıls In lateinischer, teıls In deutscher Sprache geschriebenen Rezepte sınd
den verschiedensten Onuellen entinommen und haben IN der Mehrzahl dıe
Trennung un Reinigung Vo Elementen zZUu Thema,
Fol 517 Nota valde notabilia QuUC Recıpe de vitriolo romanQO.

Fol ST Nota! Opus ad rubeum in eadem maner1a: Recıpe salıs armonilacı

Fol n Nota candıdacıo thucie: Recıpe thucıam virıdem bonam quantum VI1S
et PONC.
Fol 565 Nota mıt asser ZUu scheiden. So daz duü daz wafßer haist abe
gEZOSCNH Va  — dem silber.
Fol 567 Separacıo solis et lune.
Fol 55' wird 21in Rezept PINES me1lster Franze goltslieger VO rage geNANNtT. Vgl ”2 7E ; SRn ı D a D N a da ar

SINGER, Catalogue IL, Nr FERT: lix.

Fol 56” / Rezepte des Nikolaus Rabenner VO  ; Breslau|
Fol 56VY Sublimacıo mercurlıil PCI Nycholaum de Bressla. Inc Recıpe glas vn
zurub das kleyne Vn also vaıl aluyns. Expl vindis dü behenden
TIrocum artıs.

In einer Urkunde 1 Pfarrarchiv Enkirch VOo: 1416 wird als Siegler erwähnt ein Johannes
Cruch, pastor Enkirch. Vegl. RUDEWIG, Übersicht ber den Inhalt der kleineren Archive der

Rheinprovinz Bonn 1915 1 350
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Fol 56” Rezept des Heinrich VO  a Karden|
Fol 56 Per dominum Hynrıcum de Carden (a Rand) Inc. Wiäilltu vngevült
yYSCHI vber ZENCINCH, FECIDC cq] TITIMONMNILACUH als vaıl als CYNC hoselno({fs Sruy  4
1STt

15 Fol 5 /T 60Y 'Chemische Rezepte des Nikolaus Rabenner VO Breslau|
Fol S /T Per mMagıstrum Nycolaum Rabenner de Bressla Inc Markasıta urnl

der nement alz0O vil als wollet die dl cleyn Expl (Fol 597 CYM
salıs TIMONLAC C1iMN halb crudiı die GtG
Fol 607 leer
Vgl SINGER Catalogue I Nr 315 PRIEBSCH Deutsche Handschrif-
ten {1 Nr

Fol 60Y — 627 | Verschiedene Rezepte ZUuUL Bearbeıitung VOo old und
Sılber]
Fol 60)Y Per Nicholaum ad ucmentfaAacıonem solıis Recıpe vitriolum rubifi-
Ca

Fol 6()Y Ut luna habeat pondus solıs Recıpe Ilunam di heyst Vn
amınem
Fol 60Y Recıpe vitriolum pulverızatum et desuper funde qua calidam
Fol 6 1' (A)qua mirabiılis OP'  1115 Recıpe vitrioli LOa

Vgl SINGER Catalogue II Nr 10852 Nr 314 I HORNDIKE IBRE
Catalogue 1340

Die Seıten 617 617 627 sınd VOo anderer and geschrieben Un hılden ST LE

Einheit Dıie ursprüngliche Pagınierung ST dieser Stelle unterbrochen

Fol 62VY Rezept des Wiılhelm Vo Esch|
Fol 62V Per Wl de esch Inc fixacıonem lune sol INa de
PUT1SS1INO argento ExXpl wulde vnd sulde als recht WG

Vgl SINGER Catalogue I Nr 369
Es 210t mehrere Ortschaften dieses Namens Rheinland der ähe
Vo  x Wıttlich Gerolstein un Münstereifel INe nähere Bestimmung Iar bisher
nicht möglich

18 Fol 637 64VY |Rezepte des Nıkolaus VO Preufßen]
Fol 637 Per Nicholaum EeiIC ad BENCTIACIONCIN lune Inc Czum ersten macht Cc1inNn

salcz Vd  — Expl (Fol 63”) paulatım pCI duas horas vel 111

Fol 63V nC1pıt OPU>S bonum Nycholaı ad album Inc Albacio bona: Recıpe
oleum olive et pu arıetum Expl Fol 64") dan das cupfer MIt der
albacione
Fol 647 album Inc Recıpe MerCUurhu VM partes ı1 partem sulphuris Expl
(Fol 64”) de U1l  Q cinobri mMmanent otones 6} est

Vgl SINGER Catalogue I Nr 314 11 7Zwischen dem 1 und 2 Rezept
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3  %
HORNache Zeichnung INES Destillie: ens

E Hıstory I  5} 333, andelt sıch hbei Nikolaus Von Preußen einen
nediktiner, er 1 ersien Jahrzehnt des Jhs schrieb.

Fol 64V |Farbrezepte des Markgrafen VO Baden|
Sal TmMONLACI PUnt.,.Fol 64Y Per domınum marchgravium de Baden Inc

Vgl SINGER, Catalogue 1, Nr 358 Der Text der Kezepte IST O anderer
and nachgetragen. Vermutlich handelt sıch den Markgrafen Johann
Vvo en, dessen alchemistische Interessen | HORNDIKE Hıstory ’

345 erwähnt

Fol 657 67Y | Verschiedene chemische ezepte
Fol 657 elixirem.
Fol 657 Recıpe ı vitriolum, ] al EeLr. VE RE VER R A ı
Fol 65Y leer. Stempel des rıt. M useums. Das a ohne die alte Zählung,
weıst Faltspuren auf un wurde als Einzelblattsbpater eingefügt.

Fol 6671 - E: Ebenfalls ein späater eingefügtes [oses Blatt mit starken Faltspuren,
21 71 E auf Leinmen aufgezogen. Die Schrift ISt qUuET. Der Lext Vvo

Hand, dıe SONSE der Hs nıcht nachzuweisen ist, beginnt 1ffen Satz
Starke Wasserschäden
Fol (des ersten vollständigen61' Anfang des T extes unleserlich. Inc

Abschnittes): Item 11  3 des Ilunam V1i1Xatam il partes.
eıtere Kezepte Item, also ixilert in  $ ql TIMONILACI; lItem, ad fixandum
lunam.
Fol 66VY leer, AUSZSENOFTHNEN EINLZE Zahlen Un kurze Zeilen, des
übergeklebten Leinens nıcht mehr lesbar.
Fol GZES a eingeklebter schmaler Streifen, Z 8,
Fol 677 Ad album Inc Recıpe amınas tenues et tegelo liquifac.
Expl est et erıit bonum. Das Rezept wıird wörtlich wiederholt Fol 7Ä*

Recıpe glas VglFol 677 (v Hand) Sublimacıio Inc
SINGER Catalogue I1 Nr 111721 11x; Nr TF 111

21 Fol 6S$T 69Y | Verschiedene Rezepte des Peter VO Sohren|
Fol 687 domino Petro pastore Soyren> Inc Fol 687) In OIIN1LNC dominı

amen! Recıpe sulpuris albı simplicis Expl (Fol 68") sed coniungendi
—_-  «“fere ignorant.

An weıteren Rezepten aAUs der Sammlung erwähnt:
Fol 68Y Recıpe de STO pulvere partes
Fol 68Y Recıipe gedreuen silber vnd
Fol 697 Recipe quıntım solis, SaNCZCIl quıntım lune.
Fol 697 De eodem domino ut Recıipe SUMINUS asıl realgaris
Fol 697 (mi1t Verweis auf Fol 637): De Aua Recıpe Ib
crudıi Vn lays den W arm) werden.

Sohren ber Sımmern/Hunsrück der Sötern, ebenfalls Hunsrück
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Fol 69Y Sulphur cde atu e cıneres aVC la OS
Fol 69Y Recipe suphurisVIVI mediam salis armon1acCı mediam
Vgl SINGER, Catalogue I, Nr 357

a Fol /7O* | Verschiedene Rezepte
Fol O: Sal TINONILACU. SIC fingitur: Recıpe de calce. x  CM
Fol 707 Separacl1o solis ab argentOo et ab antımon10 Nym CIH Punt antımonıı
vnd ı loit blies
Fol TOY Per Nycolaum due OPCTIACIONCS ad rubeum PCI modum PrOo1€ECL10-
N1s

Inc augmentum solis fac fortem.
Inc Alius modus: Recıpe duas partes SCOT1C VenNeTNIS.

C} IncVide er| mache alsus: Recıpe copperblech vnd glut die vnd eschit
die i
Inc Nota secundum, quod Nycolaus vobis retulit (unter
Berufung aufGeber).

Fol. 70 ST ern sbater eingefügtes loses a Z 1 groß, ı1
Ouerformat beschrieben.
Vgl SINGER Catalogue I Nr 87

Fol LTn SR | Verschiedene ezepte
Fol JAT album PCI Nycolaum. Inc; Recıpe amıiınas tenuesuet tegelo
liquefac. BXDE (Fol Z1%) et eTrıt bonum 1ı OINNI1 CXAaIN1lNE

Vgl SINGER, Catalogue I, Nr 314; Nr 314, 111 Das Rezeptistidentisch
mMIAt Fol 677
Fol B Prıma Pars OPDCTI1S Albertini

Inc Recıpe salpetri eT vıtrioli
Secunda Pars Oper1s Recıipe salpetri f vitreoli: LOTILLANI

E} Inc Recıpe unc INETCUT1I1UM clarum.
Vgl TITHORNDIKE-IBRE, Catalogue 1334, der das KRezept dem Johannes de
Rupescissa zuschreibt.
Fol LD Paragraphus pCr WiiLllhelmum de Gelie Inc Recıpe ZWCCI deil realgeris

Vn C1inNn deıl realgeris dat da sublimieret S11 ExpL. (Fol F MmMIt roymischen
pulver Va  e glase gemacht 6C
Der est Vo Fol L DU ist leer. Vgl SINGER, Catalogue IL, Nr 360;

RIEBSCH, Deutsche Handschriften II ZU: Nr

Fol TEr T4V / Practica des Erzbischofs von ITrıer, Kuno Vo Falken- S  S
stein|]
Fol FAr Practica domini Cunonis Ireverensis archiepiscopi1, qu amı emI1t PTro
2000 florenis.
Inc Fol 7Z37) Recıpe vitrioli salıs ExXDL (Fol 74”) et S1IC facPCI eundem
modum.

Auf Fol 737 findet sıch oberen Rand roter Tiınte Vvo der and Wanley’s
227 e1IN Indiz, dafß Wanley ier den zweılen 'eıl der Hs beginnen lassen wollte
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Am Rand des kurzén Traktates finden sıch einige einfache Zeichnungen Vo

Destillationsgefäßen.
Diese alchemistische Abhandlung erwarb Kuno Vvo Falkenstein, auch als
ammler alchemistischer ILıteratur bekannt, Ende des Jhs., wahr-
scheinlich 1386 Der vorliegende Iext ict entweder die Practica des Johannes de
Anglıa Dombelay oder Bombelen) oder die Practıica des Magıster Ortula-
NUus, dıe Johannes Dombelay ANN IM Auftrage des Erzbischofs exzerpierte un
kombpilierte. Bisweilen wird das Woerßk auch dem Arnald de Vıllanova
zugeschrieben. Druck LAZARUS ZETZNER, Theatrum chemicum

912 934, Straßburg 659/61 Vgl TITHORNDIKE-KIBRE, Catalogue
1541; I] HORNDIKE, Hıstory 1, 188f.; 635 Z70E
347£.; SINGER, Catalogue I Nr 170; RIE  g Deutsche and-

schriften 1, 2ZÜ; Nr

25 Fol LA |Rezep
Fol DE Secundum Nycholaum ad album (am Rand nachgetragen). Nota
Diligentissiıme caudam Geberis. Inc Recıpe pixidem argenteam. Expl ın
infiniıtum eit er1t proposıtum.
Vgl SINGER, Catalogue L, Nr 314, LV.

Fol 757 8& 21 | Anonymer TIraktat über dıie Herstellung VoO Farben]
Fol /5T In nomıne domuinıi amen! Inc (Fol A55) (E)x antıquorum scıentla
philosophorum percıpitur. ExDLE Fol 525 lunam perfectam in Omnı CX d-

mıne.
Vgl I HORNDIKE-  IBRE, Catalogue 530: art Ancıen AD Dealers in
Rare Books, Catalogue XIX Zürich 1936: SINGER, Catalogue H1,

14124
Fol /5T oberen Rand In Tinte Vo der and Wanley’s: 13] Auf Fol.
67 FL LE /79Y sınd IM den ext zahlreiche Zeichnungen chemischer
Gerätschaften eingestreut, Fol 76° außerdem die Shizze eiInNES Brennofens
(furnax). Fol S OY SE mMAt einer ganzseıtigen Zeichnung eINES Brennofens und
ReINES Destillationssystems ausgefuüllt.
Fol V leer. Lediglich UuUnteren Rand der Seıte eINIZE Namen SOWI1E eine
kurze Notiz
Daureys T X: CCS (eingerahmt)°®.
Darunter: Rucherus de Ümmelbürg

err Oyspürt Van eelhem?7 sent

Stephains berg beneden der
teschen ad album

Vgl TITHORNDIKE-KIBRE, Catalogue 612: SINGER, Catalogue L,
Nr 356, heide mMIAt iırrtümlichem €eZugZ auf die folgenden Seiten.

Vermutlich Aare1l0s IL Ochos, Sohn des AÄArtaxerxes IX geESTt 404 Chr
Scehlem ber Wiıttlich



K Fol 83 — 89r [Anonymus: Dıcta philosoéhorum]
Inc (Fol 837) Hermes philosophorum dixit: imprimıs DOLLC COLDUS
solidum. ExpL (Fol 020 S1IC in omnibus alııs digestion1ibus present1s reg1m1nis
est facıiendum. Explicıit E
Vgl SINGER, Catalogue e Nr 356 IT HORNDIKE-KIBRE, Catalogue

612 schreiben die ANONYME Rezeptsammlung irrtümlic_h dem Fol &V
genannten Ruecherus de Ummberg(!)
28 Fol 901-91V [Sammlung alchemistischer ezepte
Fol STr In nomıiıne dominı amen! Inc (Fol 897) Nym vitriıolum Romanum
dru deıl Vn NY' salpeters ZWCY deil Expl (Fol 9r mıt ırrunge die einen iın
die ding mochten vallen.
Es folgen Zzwel leere, nıcht gezählte Blätter, diejedoch dıe alte Foliierung 97 un
93 Lragen. Vgl SINGER, Catalogue I1  > INE 783

Fol Qr —_ [Sammlung VO ezepten]|
Fol T2r album PCI Heynricum de We(s)tfalia SICUtTt in Maguncıa.
Inc Fol T2U Prımo. Examen MmMercurlil: Recıpe salem argenteum., EXDE
(Fol 92“ S1 manserıt fixa sufficit C6 Vgl SINGER, Catalogue I1  5
Nr 1411 lix

Fol 93r — 104 | Exzerpte 4uUuS einer Rezeptsammlung des Heinrich VO

Karden]
Fol 03r Ex liıbro domini Henricı de Carden (U Hand) Inc (Fol 23
Rubificacio PCI dominum Johannem de Anglia*: Recıpe de laminato

V1S EXDE (Fol 93 vigıntı un graduum ELG
Aus der Vielzahl Vo  _ Rezepten Seien hier angeführt:
Fol 93Y Ad album De albaciıone VeTrTad QUaLn fecit dominus Bertrandus de
Pubias: Recıpe realgarıs sublimatiı.
Fol 4! Fixac10 lune DCI Nycolaum de Prusta.
Fol 94VY Wıiıltu machen filum dat golt varbe haıt.
Fol 94V Wiltu machen Van einer INa golcz ZWO, NY. 6csS

Fol 95r facıendum de VI1l  eb NMAaAiICa o]| uas
Fol 967 solem N1Y. eın punt SPANCZSTOCHL Vn stofs dat cleine.
Fol 96VY Augmentacı1o VCIa 6} probata: Recıpe salıs armon1lacı fixı

Fol 977T lunam fixandam: Recıpe tres partes mercur1il eit VNamı partem lune
limate.
Fol 9 Item, Recıpe VT1a Dartem salıs. ExDL (Fol 7 6F permanent

sıne dubio Unter dem Text. Explhicit Henricus Domarus de Heıildil-
berg. Vgl RIEBSCH, Deutsche Handschriften 1L, ZO.; Nr
Fol 98T Sciendum quod arsenıcum rubeum E cq] armon1aAcum.
Fol ST Sublimacionis mercur1l duo SUNt modi:unus EST PpCI albendum.

unam
Fol Q8V Sal armon1Acum S1IC fit Recıpe de sale communı preparato Par tem
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ol 99r Nunc dicendum A de purgacionibus metallarum.
Fol 99” Nunc diceendum est de inducacione 143

Fol 1007 (mit Wechsel des Schreibers): Practica Johannis de Cassıl Inc
Fol 1007 Man al INeEeTCUTr1UIMM den sal I1a MIt salcze

COIN1LILLUINNL Expl (FFol 101*): PCI X 11 horas vel LUn habebis firmum solem
probatum. Vgl RIEB Deutsche Handschriften I1  9 20; Nr

Fol 101 Solem smedich machen (am Rand) Nu wıl ich leren: wiltu daz
vorgenant golt Vn silver
Fol 101” solem Nym e1in punt YSCIMMN vilunge
Fol 1027 Aurum ab argento S1IC separatur Recıpe de sole COMMUNL QUCIT

VI1S

Fol 102 Ad deaurandum ferrum (am Rand) Ad idem secundum Magıstrum
Petrum url fabrum dominı Cunonı1s archiepiscop1 I reverensıs Recıpe
alunıs
Fol 102VY Sequitur de Cu quıbus separatur uru ab argentOo PCI
dominum Ny<colaum } de birkinvelt: Recıpe uas partes aluniıs de afola Vgl

RIE  5 Deutsche Handschriften H: ZU: Nr
Fol 1037 Wiltu die hoe golt varben machen NY: C1in loıt alumiınıs
Fol 103YVY Wıiltu machen CIM gut waiser daz golt Vanl siılver abe weschit
Fol 103Y Per dominum Nycolaum de Byrkenvelt, custodem monaster1ı1ı

Meynefelt: Ad separandum ab argento, NY: funf loıt alüns, 1111 loit salıs
U

vitrioli.
Niıkolaus Vvo Birkenfeld auch Fol 1027 erwädhnt läßt sıch erstmals 1360
nachweisen Als CUSTtOs Vo Münstermaifeld ST belegt Vo 13 Februar +3 L7
hıs zU Januar 1391 Sein Sterbedatum 1F der November 1391 Freund!
IHWEILS Vvo  _ Graf 007 Corswarem) Vgl SINGER Catalogue I1
Nr 779

31 Fol 1055 1058 [Rezepte|
Der erstie Teıl der Sammlung endet Fol 104 Dazwischen fehlt e1in Blatt, nach
alter Zählung Fol 107 Der Text ıltlen Satz ein

Inc Fol 1055 m quod alıqua Dars colli dicte ampulle.
Fol 1057 Aqua dissolutiva S1IC fit Recıpe salıs TINON1LACI subtilissime
Fol 1067 Recıpe markasıtam argenteam er pulverizatam
Dieses Rezept C ”ielleicht ıdentisch mMIAt I HORNDIKE IBRE Catalogue

1329 das Rezept dem Petrus VO Villanova zugeschrieben wird
Fol 10/Y facıendam Ilunam Recıpe unam partem lune limate
PUr1SSıMc
Fol 108"* (v and Schreiber gleich miıt Fol 7077 und Fol 73 TE Recıpe
MEICUI1IUIMM CUIN Su fermento S 1 VIS ad album
Fol 108 Aliud Recıpe salıs et vitrioli LOINAanı

Unten auf der Seite vVIier einfache Zeichnungen chemischer Gerätschaften Das
Rezept ISst wahrscheinlich ıdentisch mMiAt I HORNDIKE KIBRE Catalogue
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Recıpe lıma Cu TE  n}

us fricandolava.
1097 album secundum predictum Nycolaum:Recipe fyn

smelcz A CYINC tegel
Fol 10Y IncNaota! Geber der sprichit: Jupiter multum adheret soli et Iu
EXDES solı SE lune NnNeEC separabitur ab (

Auf Fol 109 109 11.0* sind jeweils größere Flächen für Zeich
ausgespart, diejedoch nıcht nachgetragen wurden. Vgl RIEDe
Handschriften IL, 20 Nr 3 SINGER, Catalogue I1 503
Fol 1117 leer.

Fol 1334\ 1127 | Verschiedene chemisch technische ezepte
Fol TELV (Wechsel des Schreibers): Prımo fiet amalganum CL INCIC

Fol 1127 (Hand Vo  _ Fol 108 Wilt du vngevwilit ıISYMN vertzynen, SE

TMON1ACU
Fol 112° Wilt du golt smedig machen, NY: sublimatı.
Vgl RIEB: Deutsche Handschriften I1 Nr

Fol 112 [ Teıl des alten Inhaltsverzeichnisses]
Fol TE Das Inhaltsverzeichnis, das auf die alte Foliierung ezug HIM

beginnt miAit Fol 46 (Ad album eTt ad rubeum procedendum G 4toreleme
un endet mMIALt Fol 103 sol vel lunam smedich machen). Der größte Te de
Seıite ISst leer Stempel des vıt USECUMS

Marginalien
Nikolaus Vvo Kues hat den Codex IMI WEIHNISEN kurzen Marginalıen
Glossen versehen, die sich aber über die gesamlte Handschrift verteilen U

amıiıt beweisen, da/ß die Hs Vo  _ Anfang bis Ende durcharbeitete.
andnotizen sind zugleich der eindeutige Beweıis für 1INE ( USANUS-Proven
Wdes fehlenden Anfangs e1in Hospitalsvermerk niıcht mehr vorhan

SE

Kontext Ms Marginale Hınweise

ol dem ext 111 Schleife Un dixit verıtatem
SC quod hoc ESTt lapıs (philosophorum }
uem COgNOSCUNL philosophıi, qula hu1lus VIr-

es S lapıdis, do-
CULMUS

5[' "Text I1 de un

N dicıt Yeber Est CIM lapıs medicina
quO magısterıum CONSISTILTt
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DE  Z AUFSATZ VO  7 RUDOLF HAUBST „DER CUSANUS
WAR 1478 HA  DSCHRIFTE  -STUDIEN ARIS.“

Von Eusebio Colomer, Barcelona*

Rudolf Haubst hat kürzlich einen aufschlufsreichen Autsatz veröffentlicht!, 1n
dem un anderem auf Grundlagen fulßsend, eın Thema behandelt, das
schon einmal untersucht wurde?: Die Begegnung des NvyvK mıt dem Werk VO

Raimund Lull Diıe VO Haubst aufgeworfene Problematik betrifft sowohl die
Lull- W1e€e die Cusanus-Forschung.
Haubst behandelt S1E dem Blickwinkel des Cusanus. Es 1St angebracht,
sich der gleichen rage un dem Gesichtspunkt der Geschichte des Lullismus

nähern.
Allein 1€eSs 1St der Beweggrund dieser Arbeit. Ich beabsichtige, die Forschungs-
ergebnisse VO Haubst kommentieren un! Berücksichtigung VO

bekannten alten und Tatsachen ber den Parıser Lullismus weıter
auszuführen.
Im Hintergrund steht dabei das Thema, das mich schon se1t Jahren beschäftigt:
Di1ie Aufklärung des rsprungs des „Lullismus“ VO Cusanus oder, SCHAUCI
gESaRLT, des Interesses VO Nikolaus dem Denken des Raimunds.

Der Aufsatz VoO Haubst bereitet dem Leser mehr als eine Überraschung. Schon
die Nachrıicht, da{s NvyK als Dekan des Kollegialstiftes VO Sankt Florin 1in
Koblenz im Jahre 1435 eine Abschrift des damals berühmtesten Traktats ber
Alchimie, fälschlicherweise Lul! zugeschrieben, iın Händen hielt, 1St erstaunlıich.
Dieses Testamentum 1sSt das Werk eines 1m Jahrhundert ın London lebenden
Katalanen, spater ın England 1n Lateinische übersetzt, zuerst zwischen
1443 — 46 VO einem gewlssen Lambert un spater, 1455, VO John
Kirbebi.
IC weniger 1St diese Tatsache, obwohl S1C dem ungewöhnlichen
Scharfblick VO Nikolaus entspricht: Er bemerkte, da{s weder Stil och Inhalt
dieser Abhandlung der „rationelleren” Denkweise entsprechen, die Lull 1n
seiner Art anwendet, und schreibt S1€e Aaus diesem Grunde einem anderen
zeitgenössischen katalanıschen Schriftsteller Arnald V Vıllanova
1240 1311 Heute zieht die 1gur dieses berühmten ÄArztes und geistlichen

Ich danke meıliner Schwägerın, Tau Eisenführ-Colomer, für die freundliche Mirchilfe bei
der deutschen Übersetzung.
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hriftstellers die gröfste Aufmerksamkeit der Gelehrten auf sıch. Er wurde
wahrscheinlich Valencıia Familie provenzalischer Abstammung
geboren un: ahm Anteıl der pietistischen Strömung SC1INCI Zeıt den
„geistlichen Franziskanern“ TIrotzdem 1ST Arnald C111 Autor MIt ZWECI Gesich-
FT
Während SC1M1CI1 medizinıischen Werken methodischen Empirısmus
walten Alst un!' 111C halb rationalistische un! halb anımistische Naturauffassung
entwickelt wechselt SC1LLICIL Werken MItL doktrinärem Charakter Polemik

die Scholastik über Diese begleitete MmMIL Weltuntergangsprophezeihungen für
das Jahr 1364 und Plan für 111C intellektuelle un ethische Reform der
Christenheit, die Einklang IMITL der Reinheıt un!: Einfachheit des Evangeliums
stünde
Wıe Haubst unterstreicht ZO%) hatte (usanus recht als die Lull’sche
Authentizität dieses Traktates ber Alchimie rage stellte Die moderne
Kritik hat ih darin völlig bestätigt Was Arnald VO Vıllanova anbelangt
sınd der Großteil sEeEINET alchimistischen Schriften heute als Fälschungen
erkannt Davon LL1LUSSCII WIT jedoch CIN1ISC Werke ausnehmen die Arnald
möglicherweıse gleichzeıtig MI SC1INECINH magischen Traktat De sigillis geschrie-
ben hat Auf jeden Fall gibt die Erwähnung des bekannten valenzianıschen
Arztes CiIFens NvK interessanten Hınwels für die weıltere Forschungs-
arbeit?
Dıie eigentliche Überraschung besteht aber der VO (usanus selber gemachten
Mitteilung SC1INCS Besuches Parıs Wır wulfsten selbstverständlich auf Grund
der Korrespondenz VO Poggı0 Bracciolini da{s Nikolaus sich SEIT SC1INECT

Rückkehr aus Rom Heımat iINfeNSIV SECIT Ende 1427 bis Anfang 14758

NvyK hat uUuns den Bewels SC111C5S5 Interesses für ARNALD C:  PE VILLANOVA den Handschriften des
letzteren SC1INCTI Bibliothek hinterlassen Außer den medizinischen un! alchimistischen Werken,
die dessen Namen gehen WIC der Liber de Secretis nNAaAalurae (Cod CS 201) un: die
Regulae CUration1s morborum (Cod Cus 308) nthält Cod Cus Manuskripte sSsCINCT

wichtigsten theologischen bzw geistlichen Abhandlungen: der Introductio librum Joaquım de
SEMINE scripturarum (gegen 202 der Allocutio sienificatione HNOMINIS Tethragrammaton
Schlofß VO:  am} Meüillon, 1292): des Alphabetum catholicorum (zwischen GLAF des
Tractatus de prudentia catholicorum scolarıum Vvor 1297 des I ractatus de lLempDOore adventus
Antichristi: 1297 — 1300 und des Tractatus de mYysterı0 cymbalorum (Sculcola, 1301 Vgl

MARX, Verzeichnis der Handschriften-Sammlung des Hosbpitals Kues (TIrier 1905 Marx
wußte freilich nicht, da Arnald VO: Villanova der Autor dieser Schriften War Aus diesem Grund
1feglstrlert6 51C nıiıcht dessen Namen. Di1e Anwesenheit dieser geistlichen Schriftften Arnalds ı
der Kueser Bibliothek 1ST doppelt beachtenswert. Erstens nehmen diese ach der umfangreichen
Expositio Apocalypsi (hrsg. von J. (CARRERAS ARTAU, Barcelona IS 7E den ersten Platz ı
theologischen Schrifttum des Arnald C111 /Zweıtens 1ST die handschriftliche Überlieferung Arnalds

germanischen Raum sehr arın Obwohl WITr VO: anderen arnaldıschen Handschriften
Kunde haben 111 Graz (Cod. 1126), Prag (Cod. 550) und ın Berlin (B. lat 647 XV) ıst
nämlich ganzcnh germanischen ehemaligen Kulturraum keine Sammlung der der Kueser
Bibliothek vergleichbar Eıne nahezu komplette Lıiste der geistlichen Werke Arnalds mMIit Angabe der
damals bekannten handschriftlichen Überlieferung lıegt bei CARRERAS AÄRTAU Les obres
theologiques Arnau de Vılanova ANT: (1936) D 731 VOTLr ber die arnaldischen
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teMmMIt der Suche ach Manuskripten klassıscher Autoren beschäftigt
wulßlsten auch, da{s auf seINECT Suche ı Bibliotheken bis 4a0N vorgedrungen
war)>. ber bis heute besalsen WITLr keinerle1 schriftlichen Beweılsfür CiIhHe Reıise
des ıungen vK 1ı die französische Hauptstadt. Haubst hat also Recht, WECNN

die außergewöhnliche Bedeutung dieses Fundes unterstreicht (201
ber woher 155CI1 WITL da{s diese Reıise des Nikolaus ach Parıs ı Frühling
1428 stattfand, WIC Haubst annımmt? Obwohl die autographische Notız des
Cusanus dafür keinerlei Anhaltspunkt gibt, scheint siıch das Datum aus

Reihe übereinstimmender Tatsachen ableiten lassen.
Tatsächlich W ar NvyK Laon, CI laut Nr der Acta ('usana der
Dombibliothek C1MN Manuskript der berühmten Librı Caroliıinı sah Vermutlich
W ar CS die gleiche Handschrıift, die sich heute ı PAarıs; Arsenal 663, befindet.
Schon die ähe VO aon un Parıs äfst vermuten, da{s sıch der Besuch des NvyK

Parıs auf der gleichen Reise abspielte Auf dem Hın- oder Rückweg VO Parıs
hat Cusanus ann a0N Statiıon gemacht (201) Entscheidend aber 1ST das
Datum dem Titel, welcher ı dem heutigen Cöd ()us O3 Fol 517 der
Excerptensammlung des 1Liber MASYNUS contemplationits VO Lull voransteht.
ach diesem wichtigen autographischen Dokument fing Nikolaus
März 1428 diese Auszüge ach Vorlage A4UuUs der Kartause Vo Vauvert
stammenden Manuskriptes abzufassen Diese Kartause WAar C111 ehemaliges
Handschriften der Kueser Bibliothek PERARNAU Iractats espirituals d’Arnau de Vilanova

la Bıblioteca del Cardenal Nicolau de (uSda 401 evista catalana de teologla
Arnalds Werke sind u1ls entweder lateinisch (und ZU eil uch griechisch un: italıenisch) der
katalanısch erhalten Er cselbst schrieb die Briefe un! die medizinischen Werke auf Lateın die
geistlichen TIraktate ber lateinisch der katalanisch; vgl ÄRNAU VILANOVA, Obres catalanes,
hrsg. VO ‚AATLLORI I (Barcelona 1947 Notictia preliminar, S Lull hat Dichtungen ı
Anlehnung auf die Troubadours noch ı provenzalisierenden Sprache verfaßst, die bei tast
allen mittelalterlichen katalanischen Dichtern bis ausschliefßlich AsıaAs March 1397 — 1459
vorkommt Arnald schrieb C1M fließendes Katalanisch das I6 Mittelstelle zwıschen der
klassischen Prosa Lulls un der vorhumanistischen des E1ximenis ( 1409)el Wenn Iso
NuK der okzitaniıschen Sprache C1MN zusätzliches Indiz dafür gesehen haben scheint, da{fs die VO

ihm eNaNNtEN alchimistischen Schriften nicht [9)8! EuR: sondern VO' Arnald geschrieben
5i 200, Anm 9) traf damıiıt sicher nıcht ı1115 jel och könnte uUusanus nıcht vielleicht das
Katalanische MI em Okzitanischen verwechselt haben? Obwohl siıch dabei INn ZWCCI

selbständige Sprachen handelte, deren Grenze damals WIC heute nördlich VO:  — den Pyrenäen, etwa

heute französischen Roussillon lag, S16 doch och mehr als heute 1ı Wortschatz und
gewissermalfsen auch ı Satzbau miteinander sehr verwandt. Dazu kommt die Tatsache, da das
Katalanische Mittelalter gelegentlich uch „lingua de hoc genannt wurde; vgl BADIA

aufser demMARGARIT, (Ggramaädtıca histOrica catalana (Barcelona 1951 TE ff Siehe auch,
bahnbrechenden Werk VO MEYER-ÜBKE, Das Katalanische. Seine Stellung ZU Spanıischen
Un Provenzalischen sprachwissenschaftlich Un historisch dargestellt (Heidelberg

ÄRAMON SERRA, Problemes d’histoire de la langue catalane: La lıngulstique catalane. Colloque
International (Strasbourg 1968 hrsg. VO: BADIA MARGARIT un: STRAKA (Parıs 133

cta Cusand, Ouellen zZUT Lebensgeschichte des Nikolaus VO: Kues, hrsg. VO MEUTHEN und
AxALLAUER. Y (Hamburg 1976) Nr 6 9 63, 6 9 6 9 7 ‚ ff

cta Cusana Nr
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Landhaus, den Schülern des Heiligen Bruno Vo Sankt Ludwig übereignet;
lag damals in der Nähe VO Parıs (heute befinden sich Ort die Luxem-
bourg-Gärten). Sowohl Honecker® WI1e ich selber7? nahmen als selbstver-
ständlich d da{s der Ort der ersten Begegnung des Cusanus mıt dem Lull’schen
Werk ın seinem Geburtsdorf stattfand, iın Kues. Wiıe Haubst selber schreibt: 5
lange VO dessen Aufenthalt iın Parıs nichts bekannt WAal, lag diese Annahme
darum nahe, weıl das ‚Cuße‘ zunächst ine Ortsbestimmung denken äfst
(zumal 1er auch 1L1UTI dieser Heimatort gro(fs geschrieben 1St)” (201) Im
Gegensatz AD bemerkte bereits Meuthen In Nr der Acta (Cusana: „Cuße
bezeichnet ohl nicht, WI1e€e Honecker 293 un Colomer 4 / meınen, den Ort der
Aufzeichnung, sondern den Beinamen des Ich mu zugeben, da{s

Batllorı m1r schon VOT Jahren die gleiche Bemerkung gemacht hat Er selber
hat sıch bei der Veröftentlichung selnes UVO in Französisch erschienenen
Werkes Entorn del ul lisme Francd, daran erinnert:
„Die Tatsache, da{s sich 11UI ‚Nicolaum'‘ ANC; un der Umstand, da{s sich ın einem
in mittelalterlichen Lateın abgefafsten Paragraphen befindet (‚Parısıus als undeklinier-
bar‘) hat mich beim assen des französischen lextes dieser Studien glauben
lassen WCI11L ich uch nıcht ausdrücklich erwähnte da{fs (Cusse in diesem eın
alscher mıiıttelalterlicher (enitiv als Beiname und nicht eın bloßer Lokativ ware CIn
Kues‘). Diese Annahme scheint m1r nach der Veröffentlichun der cta (usandad weniger
glaubhaft. Laut den Dokumenten 1 und 3 annte sıch selbiger 1ime 1425
‚Nicolaus Cancer de Cusa und 14726 ‚Nicolaus Cancer‘ oder ‚Nicolaus de Cusa®8S.
Haubst stie{1$ auch auf die gleiche Schwierigkeit WI1e€e Batllori: In den Acta (usana
erscheint CIn anderer Fall, der erlaubte, Cuße die Bedeutung eines
Beinamens geben. Demgegenüber spielt nunmehr die autographische Notız
des Cusanus, VO  - der hier die Rede ist, eine entscheidende Rolle „Im Kontext
der soeben edierten Marginalie in Cod Lobkowitz 249 1St das Cuße eindeutig
nıcht lokativ, sondern 1U als Beiname verstehen“ (202)
SO scheinen alle Daten auf das gleiche Ergebnis hinzudeuten: in Parıs, nıcht In
Kues, hat Nikolaus 1Mm Frühjahr 428 sich die im heutigen Cod Cus 8 3
erhaltene Exzerpten-Sammlung Aaus dem Liber Contemplationis (magnus) Lulls
(Fol 51" — 60”) un: 4aus weıteren 26 Schriiften Raimunds (Fol G3r 1027°
angelegt“ (201
Wie WI1r sehen, erweitert Haubst seiıne Ergebnisse auf die Exzerptensammlung
Aus 26 Opuscula, die in dem Cod Cus 83 mıt einer Differenz VO Folien
dem Liber Contemplationis folgen. Tatsächlich dürten WIT nıcht VELBESSCH, da{s
Nikolaus auch 4A Ende seiner Aufzeichnungen Aadus dem Liber de forma De1

f HONECKER, Lullus-Handschriften AUS dem Besitz des Kardinals Nikolaus VO: Kues: SEGE
(593%£) 293

OLOMER 5 Nikolaus Vo Kues und Raimund LIull®. Aus Handschriften der Kueser
Bibliothek Berlin 1961

BATLLORI, Entorn del [ul.lisme Franca: Fraves Ia historia IA cultura (Montserrat
Z Z Anm



Fol DE 19921 auf ein Manuskript hinweist, WI1e er es schon am Anfang
seiner Aufzeichnungen des Liber Contemplationts hatte?. Dıe Anmer-
kung bezieht sıch möglicherweise, WI1e€e schon eım 1iber Contemplationis auf
die Schenkung der Handschrift seıtens Lull die Kartäuser Ve Vauvert.
Nachweislich gehört der Liber de forma eı ZU mıiıt 11 anderen
ebenfalls VO Cusanus EXzerplerten Handschritten dem Katalog des
Lullschen Bücherschatzes VON V auvert, den Le Myesıer ın se1ın Electorium
mitverzeichnet!®. SO deutet alles darauf hın, da{s NvyvK diese Auszüge gleichzel-
t1g mıt denen Aaus dem Liber Contemplationis angelegt hatlı!
Haubst tragt auch ber den Autor der Naotız ZUT Ars Raimunds In Cod Cus 83
(Fol 3037 un 3027 LIIGUE Daten be1i Die betreffende Naotiız stellt ine Auslegung
der Ars im arıstotelischen Sinne dar Aus diesem Grunde schrieb ich deren
„Niederschrift“ NvK L deren „Abfassung“ dagegen dem flämischen eıster
Heymerı1c Va den Velde!?. Nun gelangt Haubst ach einem geduldigen
tudium der Handschrift Heymerics dem Ergebnis, da{ß Schreiber und
Verfasser der Notız e1IN- und dieselbe Person sınd (204) Seine Argumente
erscheinen mM1r überzeugend. Von heute a b mussen WIr die Notız völlig
Heymerıc zuschreiben. Das gleiche gilt für das kurze Schema der Grundsätze
un! Fragen der Ars, das auf Fol in Cod Cus 83 steht. In beiden Fällen
handelt CS sich eiıne Auslegung der Lullschen Kunst, die durch ihren
ariıstotelischen und scholastischen Charakter in deutlichem Gegensatz
Auslegungen des Cusanus, besonders den beiden autographischen otızen
1n Cod Cus stehen. Von diesem Augenblick wird der Gegensatz der
Lull-Rezeption des Nikolaus, die me1lstens den Worten und em Geilst
Raimunds freu bleibt, un der mehr eklektischen un manıiıpulierenden
Auslegungen des Heymerıc deutlich.
Der Augenblick 1STt gekommen, den Beıtrag VO Haubst in globo beurteilen.
Dıie autographische Notız des Cöd Lobkowitz 249, VO ihm sorgfältig
studiert un ediert, ist zweiıftellos eın historisches Dokument ersten Ranges. Ich
WagC den Vergleich mM1t dem eINZIg fehlenden Stein eines Mosaıiks, der nötig Ist,

alle anderen Einzelstücke passend machen. Von 11U erscheint alles
sinnvoller.

Den Text dieser Nota und ZuUur Frage, ob Nikolaus uch Ort wirklich e1ın Autograph Lulls vorläg‚
NuK Raimund LIull, 151

HILLGARTH, Ramon Lull an Lullism In fourteenth Century France. Appendix 1 The
Catalogues of Works ot Lull 1ın the Electoriıum (Oxford D/4 335 ff
11 Was diese zweıte Exzerptenreihe betrifft, erwähnt Haubst ine Ansicht VOI}l mıir, ach der „die
Exzerpierungsarbeit 1n die Zeıt ach 428 fallen dürtte“ (vgl Niıikolaus VO Kues UM Raimund
L£ull, SZE un versteht S1€ 1mM Sıinne einer zeitlichen Diskontinuität zwischen beiden
Exzerptenreihen (D 202) W as ich MI1t dieser ungeschickten Formulierung damals
wollte, W al NUuL, da diese Auszüge ach dem Maärz 1428, dem Datum, welchem Nıkolaus
mit den Auszügen AUus dem Liber contemplationis begann, abgefafßt sein mülßsten.
12 Nikolaus Vo Kues un Raimund LLull, 41
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Gesichtspunkt der Lullforschung besteht die relative Neuheit INEC1INCI

ZUvorgenannten Dissertation darın Carreras Artau un:! Haubst selber
spielten bei ihrer Abfassung 111C erhebliche Raolle ‚ dafs ich ı Parıs un nıcht

Italien den Hintergrund der erstien Begegnung des NuK IMALT dem Lullschen
Werk suchte ber die entscheidende rage WIC CS möglıch WAarTr da{s Nıkolaus

SCIMHNCIIL Heımatort Kues 111C umfangreiche Sammlung Lullscher Jlexte ZUrTr

and haben konnte blieb offen Jetzt brauchen WITL nicht mehr WIC ich
spater Cat mögliche Leihgaben Aus Parıs!> oder WIC Batllori annahm,
mögliche Kopılen der Manuskripte Aaus Vauvert die eutschen Bibliotheken
vorhanden (Z der Kartause der Barbara Köln)

Seitdem WITr WI1SSCI1 da{s Nikolaus Parıs weiılte liegt 65 auf der and da{fs
Oort auch Auszüge Aaus denselben Handschriften die Raimund den
Kartäusern VO V auvert geschenkt hatte gemacht hat Die alte Kartause Vo

Vauvert der Lull gute Freunde fand un: der Autobiogra-
‚phıe dıktierte, 1ST also sehr wahrscheinlich auch der Ort dem Cusanus

erstmalig Zugang dem Lullschen Werk fand
Dıiıese 1ICUC Tatsache ı1ST nicht we1ıliter befremdlich, SIC paßst ı Gegenteıil völlig
den anderen ekannten Daten Die Bedeutung Vauverts als Ausstrahlungs-
zentrum des Lullschen Denkens wurde durch das hervorragende Werk VO

Hillgarth ber den französiıschen Lullismus des Jahrhunderts bestä-
tCigL Der dortige Schatz vVec Lullschen Büchern W ar damals der bedeutendste
VO Parıs Schüler un Lehrer der Sorbonne hatten gemäfs Lulls CIBCNECIN

Wıllen, freien Zugang ihm Deshalb 1ST niıcht verwunderlich, da{fs
Nikolaus, VO  - dem Reichtum dieser Bibliothek ANSCZOBCIL, SCINCN Aufenthalt ı
Parıs azu benutzte, SIC aufzusuchen. Der Vergleich des Verzeichnisses SC1INCTI

Auszüge Aaus Lullschen Werken IMNIT dem Katalog der Sammlung VO Vauvert
bestätigt diese Annahme
Außer den beiden schon erwähnten Schriften, dem Lıber Contemplationis un!:
dem Liıber de forma Det, gehören weltere VO Cusanus EXZETrPIEITLE Werke

Zu Katalog VO V auvert!>. iıne bemerkenswerte Übereinstimmung (fast
die Hälfte aller Titel) bei umfangreichen un: Werk WIC

13 OLOMER De la Edad Media al Renacımijento Ramon LIull Nicolas de (usd /uan Pıco della
Mirandola (Barcelona 1975

BATLLORI Entorn de ul lisme Franca 7A71
1:3 Hıer sind die Titel dieser Werke Liber de CONSILO; Ars MYSLLCA theologiae et  X philosophiae;

_ Metaphysica OVd et compendiosda; Liber intellectus:;: Liber de divina UunıLalte et pluralitate; Lıber
Liberfacılis SCIENTIAE; Liber de Deo ıg noto et mundo I8NOLO; Liber de Derseıitate et finalitate IBEN

de ente quod simpliciter Der et Dropbter est exXxXistens el agens); Liber correlativorum INNALOTUM;
Liber de obiecto et aclu; Liber Diese Schriften entsprechen 101
1:4:5 120 124 103 68 und 35 des Kataloges VO auvert Dem Liber de forma Dei entspricht

171 und dem I1ıber contemplationis Siehe diesen Katalog bei ] HILLGARTH
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dem Ils ann nur dadurch erklärt werden, da{ VO

Manuskripte, WIC die Vorlage für die Auszüge des Liber Contemplation:
Vauvert gehörten.
Dı1e Sorbonne verfügte Begınn des E Jahrhunderts ber keıine Vauver
vergleichbare Sammlung. Ihr Schatz Lullschen Büchern, der, WIEC der Z

Valvert, MIt persönlichen Schenkung Lulls angefangen hatte, hatte sıch
indes durch den FEıngang der Büchersammlung VO Thomas Le yesier 1
Jahre 1355 beachtlich vergrößert!®. Welche Raolle spielt diese Sammlung ı der
Begegnung Cusanus Lull? Dies ı1ST schwier1g auszumachen da WITLr TEL nıcht
WIC Falle VO Vauvert ber Da unwiderlegbares Zeugn1s VO Cusanus
persönlich verfügen Trotzdem scheint 6S uns, da{s WITr ihr inNe SCWISSC
Bedeutung 1NTraumen IMNUSsSenN WEeN1gSsStENS dem Ma{fse dem S1IC uns hılft
die Lücken, die die Sammlung VO V auvert hinterlassen Hatı auszufüllen.
Di1ie beiden VO Lull der Sorbonne überlassenen Manuskripte scheinen hierin
keinerle1i entscheidende Rolle gespielt haben In ihnen finden WIT W dr rel
Titel die auch ı dem Verzeichnis der Auszüge des Cusanus erscheinen aber
handelt sich Schriften die T: schon durch die Sammlung VO Vauvert
kennen konnte!7 Im Gegensatz A geben die Lullschen Handschriften a4uUus
der Le M yesier-Stiftung eressante Hınvwelse. Unter SC1NENMN Werken befinden
siıch In die mMit den VO Nikolaus EXZerplerten übereinstimmen. Vıer VO ihnen
gehören ebenfalls AA Katalog VO V auvert, aber rel sind neu!s Dıie Stiftung
VO  an Le Mryesıer schlie{ßßt auch die Originalhandschrift des Electorium TI
INIMNECN mit kurzen Lebenslauf Lulls un: dem Katalog VO V auvert
enthält dieses Werk un daher kommt SC1IN Name Electorium 1116
umfassende Auswahl un Zusammenfassung Lullscher Schriften Von diesen
Schriften 1U erscheinen sıeben den Auszügen VO Nikolaus!?* Dreı VO
ihnen befinden siıch ebenfalls der Sammlung VO Vauvert aber VIer davon
sind neu*® Wenn WITL diese Angaben zusammenzählen ergibt die Anzahl der
Lullschen Werke, die VO Cusanus EXZeErpILET wurden un MmMIt Sicherheit
identifizieren sind, als damals ı Parıs existierend, achtzehn, SC 6S Parıs der
Vauvert.

16] HILLGARTH, i Ka 186 ff
Cg Es sınd folgende: Ars mystica theologiae et philosophiae; Metaphysica OUVda et compendiosa;
Liber correlativorum innatorum ber diese Handschriften s HILLGARTH S Z
vgl auch ] TARRE Cödices Iulianos de la biblioteca nacı:onal de Parıs AST 163
18 Es sind folgende Liber intellectus; Liber de est Deti Liber correlativorum Innatorum Liber de
NÜIG, obiecto el aclu; Uuaestiones attrebatenses; Liber Liber de nTe realı ONM1S.
Vgl ARR!  , O $ 164
19 Es sind folgende: De concordantid eit contrarıetate; Liber facılis scıentiade; Liber correlativorum
INNALOTUM ; Liber de mixtionibus DTINCIDIOTUM ; Liber de otent14, obıecto et ACTU; Ouagestiones
attrebatenses; Liber de ent« realı et rabıon1s. ber das Electorium vgl ARRI O: 165 ff C

besonders J. HILLGARTH, O E 199 ff
20 Man beachte jedoch, da{fs VO diesen 1eT Schriften ZWeEeI schon der Sammlung Le Myesiers
gehören



Was 1st Aus diesen Zzwel umfangreichen Lullschen Sammlungen geworden? Von
der Bıbliothek AUS Vauvert 1St fast nichts mehr vorhanden. Wır wissen, da{s S1€
in die Kartause VO 1Jon verlegt wurde un INMM: mit diesem bemer-
kenswerten Denkmal der französischen Baukunst zerstort wurde während der
Revolution?2!. Glücklicherweise WAar Anfang des Jahrhunderts der VO

Te1 Bänden, die die lateinısche Übersetzung des 1:bre de contemplacio enthielt,
die Lull im Jahre 1298 der Kartause geschenkt hatte, Aaus V auvert verschwun-
den Nachdem SE durch die Hände des Dichters Phillıp Desportes, des Abtes
VO Lantenec, Stephan du Ont un schlie{fslich durch die des Marschalls VO

Noaıilles Warl, gelangte dieser Band schlieflich in die Pariser
Nationalbibliothek, heute als Cod lat 3348 vorhanden ist22 Di1e
Einleitung ZU Text miıt Hınweils auf die Schenkung die Kartäuser: „dedit
fratrıbus cartusiensibus“ und sa die Anmerkung des Kopisten: „Romanum
dogma S Oomn1a nıtor habere. Ö1 amen hic contrarıa reSspiCls, OTO move”“
erlaubt die sichere Identifizierung dieses Kodex mıt dem VO NvK für seine
Exzerpte benutzten??.
Die beiden 1Z/O  _ Lull der Sorbonne während se1ines vierten und etzten
Aufenthaltes in Parıs 1309 1 geschenkten Handschriften gelangten gleich-
falls In die Nationalbıibliothek; in einem Band zusammengefadfst, bilden S1e
heute Cod lat 16111?*+ Das gleiche Los ereilte das Lullsche Schrifttum der
ehemaligen Bıbliothek 12 M yesıter. Di1e zwel für uns bedeutsamen Handschrif-
ten befinden siıch heute 1im Cod Nat lat 61 und 661 625 Di1e Handschrift
des Electorium befindet sıch ebenfalls ın Nat lat 1545026
Miıt all diesen Angaben fällt CS leicht, das komplette Verzeichnis der Lullschen
Texte, die mıt grofßer Wahrscheinlichkeit VO Cusanus benutzt wurden, miıt
dem Hınwels auf ihre Herkunft und dem heutigen Bestand ihrer handschrift-
lichen Überlieferung herzustellen. Das Verzeichnis siıeht folgendermafsen
Aus:

Liber contemplationis. Vauvert. (Nat lat 3348 A)
Liber de consılio. Vauvert (Verloren)
Ars mYyStiIca theologiae et philosophiae V auvert (Verloren). Sorbonne Nat lat

Metaphysica NOUVUdAd et compendiosa, Väuvert (Verloren). Sorbonne (INat lat

Liıber intellectus. V auvert (Verloren) Sorbonne Nat lat
De concordantıa et contrarıetate. Sorbonne (Nat lat 15450).
Liber de dıivina unitate et Dluralıtate. V auvert ( Verloren).
Liber facılis scıentiae. Vauvert (Verloren) Sorbonne Nat lat

ARR! O ‚ LA
22 EBD., 1/
23 HONECKER, O 9 201

ARR: O 9 1653
Sn EBD., 164

EBD.; , 165
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Liber Deo 12NOLO et mundo uvert ( ren)
Liber de forma De:i V auvert (Verloren).
Liber de Derseitate et finalitate dei ArARY Liber de NnTte quod simplicıter pDer
Dropbter est eXiStens et agens). Vauvert (Verloren)
Liber de est De:i Sorbonne (Nat lat

Z Liber correlatiıvorum INNALOTUM Vauvert (Verloren) Sorbonne (Nat lat
Nat lat Nat lat
Liber de mixtionıbus drincıbiorum Sorbonne (Nat lat )
Liber de obiecto et CIM Vauvert (Verloren) Sorbonne Nat lat
)
Ouaestiones attrebatenses Sorbonne (Nat lat Nat lat 15450)
Liber Vauvert (Verloren) Sorbonne (Nat lat
Liber de nNTte realı et 1018 Sorbonne (Nat lat Nat lat )

Das Endresultat 1ST also P OSIULV Die Identifizierung VO 18 Werken bei 1STt
eın unterschätzendes Ergebnis. Bestehen hingegen bleibt die ärgerliche
rage Was SE mMILE den HEUN übrigen Werken® Wo fand NvK dieVorlage für

Auszüge? Dıies bleibt C1in schwer lösender Knoten.
Der ZzZwelte Katalog der Anfang des Jahrhunderts ı Parıs ex1istierenden
Schriften, den Le Myesıer SCIN Electorium MmMI1t einbezieht, erg1ıbt keine NECUEC

Spur Die VIiCeI uns angehenden Schriften gehören der Sammlung desselben Le
Myesıer*/, Um die Sachlage klar sehen, halten WIT uns die Liste der och
identifizierenden Werke VOT Augen

De ANnTe absoluto Messına 1313
De infinita et ordinata botestate Messina 1313
Liber Dropter ene intelligere diligere et possificare Messıiına 1313

11 Liıber de causalıssıma Unbekannt
Liber de locutione angelorum Montpellier, 1342
Disputatio clerici et Raumundı Dhantasticı Auf dem Wege ZuUu Konzıil VO
Vıenne
Consolatıo veneLlorum et LOLIUS gent1Ss desolatae Parıs 1298
Scientia INQUISILLVA er et bonı OMMAI ater1a Unbekannt

Eın kurzer Blick auf diese Lıiste gENUgL sofort festzustellen da{s MMIt
Ausnahme der Onsolatıo Venetorum (N 9 und VO WEeI unbekannten
Schriften (N un 24) die übrigen Titel sich auf Werke beziehen die nach
dem etzten Aufenthalt Vo Lull Parıs geschrieben wurden. Noch C1INE
bezeichnende Einzelheit: Dıie zahlreichste Gruppe bilden die VIieT Opuskeln der
Periode VO essina N 6 — D verfafst zwischen Oktober un November
1313 CIN1ISC Wochen VOT der Abreise Lulls Aa4us der französischen
Hauptstadt auf dem Wege dem Konzil VO Vienne Aus diesem Grunde
erscheint 6S normal da{s diesem Katalog eın Werk ach Herbst
1311 erwähnt wird un och WENISCI die VIieCT Opuscula VO Messına In dem
zweıten Katalog des vorher erwähnten Le Mryesıer un den Sammlungen des

27 Es sınd folgende: De concordantia et cOontrarıelate; Liıber de est Det; Liber de mixtionıbus
princıbiorum; UOunaestiones attrebatenses. ber diesen Katalog vgl HILLGARTH, O >
Appendix 11  5 343 ff.
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Electorium finden WIr hingegen 1ne oroße Anzahl der Schritten VO essina
(  —1  3 Das bedeutet, da{s die handschriftliche Überlieferung der
etzten Schaffensperiode Lulls in Parıs nicht völlig fehlte. Wenn in dem Katalog
VO Vauvert eın Anzeichen dieser Anwesenheit sehen ist, 1st dies
zweiıtellos auf dessen chronologische Begrenztheıit zurückzuführen.
Tatsächlich ware nicht verwunderlich, WeNn die Kartause VO V auvert In
spaterer Zeıt ihre Bibliothek mıiıt Lullschen Neuanschaffungen bereichert hätte.
Darunter könnten sich leicht ein1ıge Werke AdUus$s der Messina-Periode befinden.
Zweitelhaft 1St dagegen, da{s diese ıngänge auf Grund testamentarischer
Bestimmungen VO selıten Lulls stattgefunden haben, WI1€ Tarre
annahm??8.
In Wirklichkeit ordnete Raimund Lull iın dem E Aprıil 1313 ın Palma de
Mallorca abgefafsten Dokument A da{s VO seinen Werken Abschriften
angefertigt würden, un W ar VO Exemplaren, un da{s davon eıne opıe
der Kartause VO Vauvert iın Parıs, ine dem Perceval Spinola, seinem
Gastgeber iın Genua, und eine dem Franziskanerkloster ın Palma anverftfraut
würden. Allerdings deutet alles darauf hin, da{s diese Anordnung nıemals In die
Tat umgesetZzt wurde??. In Mallorca wurde nıemals ine derartige Sammlung
entdeckt. (Genua 1st heute Nnie den grofsen italienischen Städten Lull-Hand-
schriften die armste W as Vauvert anbelangt, macht der spatere völlige
Verlust des reichen Lullschen Bücherschatzes ede Überprüfung unmöglıch.
ber ist eher anzunehmen, da{s die Parıser Kartause keine Ausnahme
bildet.
Um siıcher gehen, verfügen WITr 11UL ber die VO Le M yestıer gezeıigte Spur.
Wır haben bereits gesehen, da{s T: ein1ıge Werke ach 13731 erwähnt und
zusammenstellt. Leider stimmt keins davon mıt den Exzerpten des Cusanus
überein. Wır irren also weiıter im dunkeln. Jedenfalls können WITr
wen1g wI1e bei den Kartäusern VO Vauvert be1 Le Myesıer die Möglichkeıit
ausschliefßen, da{s das 1Ne€e oder andere der 1er gesuchten Werke besafs Es
exIistlert eın zeitgenössischer Katalog seiner Bibliothek, welche 1im übrigen
spater weIlt verstreut wurde. Das einz1ıge VO ihm persönlich der Sorbonne
gestiftete Werk 1St das Electorium. Di1e übrigen gingen teilweise 1n den Besıtz des
Dombherrn VO Lüttich, Heinrich Pıstor de Levıs, ber un fielen TST ach
dessen Tod die Sorbonne. Auf Grund dieser Bücher, die heute mMIıt Ausnahme
eines In der Städtischen Bibliothek Arras befindlichen Exemplars 1n der
Nationalbibliothek Vo  - Parıs verwahrt werden, hat Hıllgarth mıt viel
Geduld den Lullschen un Nicht-Lullschen Fonds VO Le Myesıer INmMeN-

gestellt?

28 ARR' O 9 166
29 BATLLORI, Pourquoı les MANUSCYILES [ulliens de Munich TOUVeEn. DAS Ia Vatıcane®:
Melanges Eugene T isserant, Studi Test1 236 1964 121
30 HILLGARTH, Appendix Description of the ex1isting manuscrIipts which certainly

probably formed part of Le Myesier’s lıbrary, 271 tf.
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Zusammenfassend 1st SagcCl: unsere Ergänzungs-Frage bleibt ohne Antwort.
Wır w1ssen nıiıcht NauU, Nikolaus seine Vorlagen für die Vervollständigung
se1ines Exzerptenverzeichnisses hernahm. Wır können nicht ausschliefßen, da{fs
GE irgendeine Handschrift A4Aus Vauvert oder der ehemaligen Bibliothek VO Le
Myesıer benutzte, aber WITr haben hierfür keinerle!i Bewelılse.
Dıiıe heute IN Parıs bestehenden Lull-Sammlungen geben uch keinen rauchbaren
1nwelıls. DIie ersten Werke der essina-Periode sind in Parıs kaum vertreten, WI1e die
Suche von J. Stohr ZUI Vorbereitung seiner kritischen Edition alls Licht brachte?!. Wenn
WITr Cod Nat lat Electorium) ausnehmen, sınd die beiden einzıgen ıIn
Betracht kommenden Kodizes spater geschrieben: Cod Nat lat 3446 E3
Jahrhundert un Nat lat C ahrhundert Beide enthalten ine Abschrift des
Liber de nTe absoluto (Nr 6) Von den drei anderen, uch VO USanus exzerplerten
Opuscula, gibt heute ın Parıs keine handschriftliche Überlieferung.
Das gleiche gılt für den Liber de locutione angelorem (N.12) Der Dialog Phantasticus
N 15) wurde 1499 ın Parıs VO Le Fevre d’Etaples herausgegeben. Auf dieser
Renaissance-Ausgabe fulst das Manuskript Cod 3501 FEL Jahrhundert der Maza-
rine-Bibliothek Schliefslich se1 erwähnt, da{s die Nationalbibliothek dre1i Lullsche
Kodizes A4AUusSs dem Jahrhundert besitzt, die AUuUSs der ehemalıgen Abteı VO Sankt
Vıctor STLammMmen Der dritte dieser Kodizes, Nat lat enthält den einzıgen
vollständigen Text,; den WIT heute VO: der Consolatio VeENeLOTUM N F besitzen.
Es scheint, als ob WITr OTZ em seine Benützung Urc! USanus ausschliefßen mussen.
Wır wissen, da{s der Kodex 1430 VO Jean Lamasse erworben wurde, der damals Prior
und spater Abt VO Sankt Vıctor war‘?.
Dieses Endergebnis 1St also wen1g vorteilhaft. Dagegen 1St auch 1eT S eLtwAas
WI1e eıne Bestätigung der Bedeutung VO  aD} Vauvert un: der Sorbonne ın der
Begegnung Cusanus Lull ersehen. ber diese Annahme hinaus verliert sich
jede Spur

88

Eın etzter Punkt bleibt behandeln: Welche R olle spielte Heymerıi1c VAN den
Velde beim Bekanntwerden des Cusanus mıt dem Lullschen Werk? Miıt der
Zuschreibung der Naotız ber die Lullsche Ars in Cod Cus 3 Heymerı1c
haben WITr einen möglichen Begegnungspunkt zwıschen dem Jungen Cusanus
un dem eklektischen un aristotelisch gefärbten Lullismus des flämischen
Meıiısters verloren. ber der Verlust einer Karte iın einem komplizierten Spiel
bestimmt och nıcht seinen Ausgang Andererseits dürfen WITr diesen Verlust
vielleicht eher als gewinnbringend ansehen, da WITr 1U den sofort sichtbaren
Unterschied bei Nıkolaus un Heymerıc 1n der Haltung Lulls gegenüber
wahrnehmen. Cusanus nähert sich dem Lullschen Denken hne die Vorurteile
irgendeiner Schule; übernimmt CS in seiner ursprünglichen Form, annn

überdenken un: siıch anzueıgnen.
31 Vgl die Introductio generalıs era latına, Z Opera messanıens1ia (Palma de
Mallorca 1959) ff
372 TARRE, O E W
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Die eigentliche Frage hat sich damit‘ jedoch nıcht wesentlich verändert, un
darauf kommt ecs hier alnlı: Di1ie Mittlerrolle Heymerics ın der Begegnung
Cusanus Lull W ar un! bleibt iıne Hypothese?3. Unter dem Gesichtspunkt der
Geschichte des Lullismus womıt allerdings nıcht gESAaAHT seiın soll, da{s
Heymerıc eın „Lullist“ WAal, das W ar Nau wen1g WI1€e Cusanus
die wichtigsten Etappen seiner schriftstellerischen Tätigkeit die Köln (seıt
1425 un: die Basel 1432 1435 Die Lullschen Einflüsse auf Heymerıc
sınd 1n der zweıten Etappe reichhaltig un offensichtlich, In der ersten hingegen
unklar und selten nachweisbar. Auf jeden Fall können WITr ohl’ da{s C

WITr den spateren Einflu{fs Lulls auf Heymeric in Betracht zıehen, nıcht
allzusehr geEWagT ware, den Lullschen Quellen ein1ıge Ausdrücke zuzuschreıiben,

WI1e schon Batllori andeutete, und die sich ın gewIlssen erken der
Kölner Periode finden: der Jernar Dotenti4, scıentia, voluntas VO Ouadrıi-
Dartıtus quaestionum, die zunehmende Vermehrung des ternarischen Rhyth-
MUS, ZU mıt der Anwendung des Begriffes agentia und dem Motiıv der
Fruchtbarkeit der göttlichen (‚üte in den Theoremata totius UNMNIWeETSI und dem
Titel selbst der Ars demonstrativa. In diesem Falle können WITr vielleicht auch
ausschliefßen, da{s Heymerıcs Interesse für Lull paradoxerweise durch en
Cusanus erweckt wurde?*.
iNEe Tatsache dürten WITr allerdings nıiıcht Aaus den Augen lassen: Heymerı1c
studierte zwıischen 141 und 141 in Parıs. Während dieser fünf Jahre, die in
der Artistenfakultät bei Johannes de Nova Domo, seinem Inıtıator in die alber-
tistische Lehre, verbrachte, mMu: zwangsläufig auch VO dem arm der
Polemik die Scholastik un Mystik des Kanzlers Gerson gehört haben
Raimund Lull W arlr einer der angegriffenen Autoren. Schon im Jahre 1402, also
acht Jahre VOT der Ankunft Heymerıcs ın der tranzösischen Hauptstadt, hatte
Gerson Zzwel aufsehenerregende Vorlesungen veröffentlicht C’ontra a4aAnNnd

Ccuriostitatem INn negotı0 fidet, ın denen besonders VO Lull die Rede ISst,
INmıt Duns Scot, Johannes VO Rıpa und anderen Autoren, als Erben
eines arabisierenden un überrealistischen Platonismus, welcher die og1 1ın
Metaphysık un: diese wıederum in Theologie verwandelt un: den einfachen
un freien Gott des christlichen Glaubens zerstörte®°>.
Sechs Jahre spater, also 1408, ıIn se1ıner Epistola ad Bartholomeum, die
einen Kartäuser VO Herıinnes, Bartholomäus Clantier SENANNT, der iıhm eın
Exemplar VO De OYTNALU NUNtLLATrUM spirıtualium des Rusbroec überlassen
hatte, vergleicht Gerson die geistige Theologie des flämischen Mrystikers mıt der
VO Lull un hält S1€E für ebenso schädlich. Gerson erwähnt außerdem Lulls
kürzliche Verurteilung 1390 durch die theologische Fakultät VO

33 COLOMER, Nikolaus Vo Kues UN Raıimund LIull,
34 BATLLORI, Entorn del [ul.lisme Franca, ( 249
35 GERSON, era OMM1LA (Antwerpen 1706 I! ff. ber die Bedeutung dieser Vorlesungen ın
der Geschichte des mıiıttelalterlichen Denkens, vgl (GILSON, La philosophie oyen age. Des
orıgınes patriıstiques la fin du IVe sıecle (Parıs 1352 F3 ff
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Parıs unführt als Grund dokt der chke den ' brau  C

merkwürdigen Sprache an,die den katholischen chulen fremd se1?
(sersons antilullsche Polemik erreichteihren Höhepunkt i dem kurzen Iraktat
(ontra Raymundum Lullii, Maı Lyon abgefafst,; dem der Kanzl
den theologischen Rationalismus des Liber de artıiculis fidei anprangert und dıe
Oberen der Mönche „die 1 der Enthaltsamkeit leben C111C Anspielung auf
die Kartäuser auffordert, ihre Untergebenen VO den Lullschen Werken
fernzuhalten, au Gefahr SIC könnten den Verstand verlieren?7 Im gleichen
Jahr (Gerson VO mMTL der De CT  INALIONeEe doctrinarum die
Verurteilung Lulls durch die theologische Fakultät un: versichert da{fß dieses
Verbot den Kartäusern VO V auvertauf Grund ihrer umfangreichen Sammlung
Lullscher Werke besonders auferlegt wurde??8.
Während (serson diese beiıden etzten Werke schrieb, W ar Heymerı1c nıcht mehr

Parıs, sondern ı Köln Wır können uns aum vorstellen, da{fs während
SC1HNCS5 fünfjähriıgen Aufenthaltes Parıs keinerlei Echo auf diese Polemik
gehört haben soll Tatsächlich ı1ST die besondere Tönung SC1INCS „Lullismus“ die
Tendenz die Lullschen Lehrsätze MIt Aristoteles ı Harmonie bringen die
Anstrengung, die Lullsche Terminologie der Schulsprache ANZUDPASSCHL, alles 1€es
äft beIi em Kölner elister auf 111C vorsichtige Haltung schliefßen, die
den Absichten der Gersonschen Kritik entspricht.
Nun hat sich NvK nachdem Sommer 14723 Padua VABE decretorum
doctor promoOvılert wurde, Frühjahr 1425 der Unıyversität öln
immatriıkuliert®?. Dort W ar Heymerıc SEIT dem Junı der Artiısten-
fakultät als artıum tatıg Zwischen beiden bestand sofort CIM

freundschaftliıches un gEISLLIBES Verhältnis, beı dem Heymerıc den Jungen
Cusanus ı seinen Albertismus, den auch Lull einigermafsen eingeschmolzen
wurde einführte Dıie reichlichen Marginalien des Niıkolaus dem Ouadri-

qu  Uum den Theoremata FOLIUS lassen keinen
Zweifel darüber Z da{s NvK sıch Köln den Jahren C28 In1t den
philosophisch-theologischen Leitgedanken, ganz besonders mıiıt dem Weltbild
und der Christologie des Heymerıcs ebhaft befafst hat*!

Vgl Obperqa I’ Siehe darüber (LOMBES, Essat SUur le critique de Ruysbroeck Dar
Gerson, Iu 7 (Parıs 1945 — 48) besonders I 348 ff Vgl auch BATLLORI, Entorn del
ul lisme a Franca, ‚ 245
37 EDM VANSTEENBERGHE, Un traiti NCOHNNYU de Gerson „SUT la doctrine de Raymond Lulle“,
RScRel 16 (19536) 441 ff (der Text 465 — 473) Vgl uch BATLLORI 245
318 Sıehe ÖObpera 1,
39 Vgl cta Cusand, Nr

A40 MEERSSEMAN, Geschichte des Albertismus IL(Rom 1935) 15 Neuerdings hat
CAVIGIOLO, Les ecrits d’Heymericus de Campo SUTr les OEUVTES d’Arıistote: FZPhLh
1981 T a SI alle bisher bekannten biographischen Daten ber Heymerıc zusammengefadst.
Siıehe bes FA W:
41 HAUBST, Albert, WIE (USANUS ıh sah Albertus agnus. Doctor Universalıis 1280 — 1980,
hrsg. VO MEYER und ZIMMERMANN (Maınz 1980 168
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Dann kommt 1im Frühjahr 1478 die Reıise des Nıkolaus ach Parıs und dessen
fleifsige Exzerpierarbeit A4AUS den Lullschen Bücherschätzen VO V auvert un!: der
Sorbonne. Dıe Veröffentlichung der Sermones an CX durch Haubst un

Bodewig ın der Heidelberger Ausgabe zeıgt, Ww1e eifrig NvK diese Exzerpte
VO Jahre 1478 1ın seinen frühesten un erhaltenen Predigten benutzt hat Das
gilt VOT allem VO Sermo I) den Cusanus Weihnachten 1450) iın Koblenz
hielt?2. Dazu kommen verschiedene tellen der Sermones IT I  9 die alle VO

Jahre 1431 sind. Heymerıcs Spuren lassen sich 1mM literarischen Werk des
Cusanus nıcht eindeutig nachweisen. Doch, ber der sorgfältigen Quellenana-
lyse, sollte I1  . „die lebendigen Zusammenhänge ın der geschichtlichen
Tradition“ nicht aufßer acht lassen*?. Dıiıe Bedeutung der denkerischen egeg-
Nung zwischen Nikolaus un Heymerıc liegt gerade darın, da{s S1Ee iın dem frühen
Stadium erfolgte, 1ın dem das cusanısche Denken siıch eigenständig formieren
begann. Der epigonenhaften Kıgenart seines Denkens entsprechend 1st die Raolle
Heymerı1cs ın bezug auf Cusanus die eines Vermiuttlers SCWESCI. Neben einıgen
wichtigen Anstöfen ZUuU Koinzıdenzgedanken“* hat Heymerıc dem Jungen
NvyK die dynamischen Grundauffassungen Alberts des Grofßen un Lulls VO

kreatürlichen Sein un VO der Vollendung des Unıversums ın Christus
verlebendigt*>. Gerade als Vermiuttler albertinischen, Lullschen un allgemein
neuplatonischen Gedankengutes hat Heymerıc das cusanısche Denken sehr
früh auf jene christlich-platonische Denkrichtung hingewiesen, die seither die
geistige He1iımat des NvyvK SCWESCH 160
Das weckt natürlich die TAage, ob Niıkolaus niıcht durch die Lull-Auslegung VO

Heymerıc AA wurde, 1in Parıs die authentischen Werke des
katalanıschen Meisters selbst einzusehen. Wıe kam nämlich Nikolaus auf
diesen Gedanken? Woher wulste ‚ da{s die Kartäuser VO Vauvert über ıne
bedeutende Lull-Sammlung verfügten? Wenn WIT das alles niıcht dem Zufall
überlassen wollen, mussen WIT auf eine Zwischenperson denken. Das wenıgste,
W as INa  z kann, ISt: da{s Heymerı1ıc dazu besonders geeignet W ar Er
konnte seinem Jüngeren Freund dabei durchaus behilflich se1n; un CS lıegt ahe
anzunehmen, da{s auch W al. NäherhinD INan siıch den Gedanken nıiıcht
entziehen, da{s Heymerıc dem NvyK bei der Vorbereitung und Bewerkstelligung
seliner Parıser Reise und eben deshalb auch be1i der darauffolgenden Begegnung
nıt dem Werk des Raimund Lull auf irgendeine Art TE  — Seite stand.

LOHR, Ramon Lull UN Nıikolaus VO Kues. Zu einem Strukturvergleich ihres Denkens:
ThPh 1981 da WE 21 R Lohr geht VO' Seıte D auf den Einflu{f der Lullschen Exzerpte VO'

Jahre 1428 auf SermoOo eın
4 3 HAUBST, Albert, WIE (USANUS ı9n sah, 17

COLOMER, Nikolaus VO Kues UN: Heimeric Vd  _ den Velde 1963 206 f£;
HAUBST, Albert, W1LeE USANUS ıh sah, 1/3

4 5 HAUBST, Albert, WLLE (USANUS ın sah, WL Vgl uch COLOMER, Nıkolaus Vo Kues UN
Heimeric Van den Velde, 2058 ff
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VON UES
UN DAS IENER DOMINIKANERKLOSTER

DER ZWEILTEN HÄLFTE DES JAHRHUNDERTIS

Von Isnard Frank, Maınz

Di1e Überschrift könnte einer Erwartung Vorschub leisten, die VO der Sache
her nıcht einzulösen 1st Denn VO einem Einflu{fs des NvK auf die „Schule“ der
Wıener Dominikaner ann nicht die Rede se1n. Des Cusanus Art; sich den
philosophischen und theologischen Problemen der Zeıt stellen un rational
einer Lösung zuzuführen, erfolgte aufßserhal der Schulen un W ar auch
die schulmäfsigen Methoden gerichtet, die; WI1€ überall, auch für das Wıener
Ordensstudium verbindlich In keiner der erhalten gebliebenen Schriften
eines Wıener Dominikaners wird auch 1LL1UT der Name des gelehrten Kardinals
genannt”,. Nicht einmal Leonhard Huntpichler, der In die kirchenpolitische
Polemik der Jahre 446 /4/ hiınein den I ractatus de auctorıtate ecclesiastıca
verfaßste, in dem (1 Basel und Felix für ugen un: Nıkolaus
eintrat; zıtiert oder erwähnt (Cusanus. Heinrich Kalteisens I ractatus SC  S

consılium Aauctorıtate DapDe et concılı Basıliensis CONLTAa depositionem
bDape hatte dafür herangezogen. Den Dialogus concludens Amedistarum
EeTTOTEM des Kardinals? scheint ebenso wen1g gekannt haben, W1€ SE auch
auf dessen grofse Rede Dampnatıs Amuedistis? auf dem Nürnberger Reichstag

nicht ezug nımmt.
Die hier anzuführenden Zeugnisse sind bescheidenerer Art Vorzuführen sıind
(A) eın kurzes Schreiben des Ordensmeisters den Wiıener Dominikaner
Leonhard Huntpichler ıIn Sachen Abwehr des VO Kardıinal auf seiner Legatıon
durch Deutschland erlassenen mendikantenfeindlichen Dekretes un (B) eiıne
Ansprache VOT NvK anläfslich selnes Aufenthaltes 1ın Wıen als päpstlicher ega
ıne Bestandsaufnahme un Untersuchung der ın der Bibliothek des Wıener
Domuinikanerklosters vorhandenen bzw Begınn des Jahrhunderts och
aufgezählten Abhandlungen des Cusanus wiırd 1in MFCG folgen.

Zum erhalten gebliebenen Schrifttum siehe die Hınweise bei FRANK, Hausstudium und
Universitätsstudium der Wıener Dominikaner hıs 1500 AöG 127 1968

Hrsg, V. MEUTHEN MEFCG 1970 F1 114
ber das Cusanus-Authograph MEUTHEN WDGB 1980 I 156
Vgl FRANK, Der antiıkonziliarıstische Dominikaner Leonhard Huntbpichler. Eın Beıtrag

E Konziliarismus der Wiıener Universität 1im Jh AO  } 131 1976 [6: JE 341;
Leben und Schriften Huntpichlers vgl DERS., Leonhard Huntpichler (T 1478), Theologie-
professor un! Ordensreformer in Wıen: AFP 1966 4° 388
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Zum Streit die Mendikantenprivilegien
Durch eın auf der Bamberger Diözesansynode erlassenes Dekret VO Maı
145 versuchte NvK den heftigen Streit zwischen der Pfarrgeistlichkeit un den
Mendikanten Nürnbergs beizulegen>. Aus der Befriedungsaktion wurde
bekanntlich eine heftige Kontroverse, in deren Verlauf der päpstliche egat als
Mendikantengegner bekämpfrt wurde. Joseph Koch berichtete ausführlich ber

—  e den Streit anläßlich der Legationsreise des Kardinals®. In diesem /usammen-
hang verwelst Koch auch auf eine ÄAußerung des Ordensgenerals der Domuinı-
kaner, Martialıs Auribelli, der Aprıiıl 1455 ın einem Schreiben
Leonhard VO Brixental sich ber die Pressionen der Laıen die
Mendikanten beschwert haben sollte?. Die Angabe 1st erganzen un
berichtigen.
Koch beruft sıch der Stelle auf e1iIn /ıtat ın der VO Antonine ortier
besorgten mehrbändigen Hıstoire des maliltres generaux de ”’Ordre des freres
precheurs®. Den entsprechenden Abschnitt ber die Ordensreform in Deutsch-
and schrieb der französische Dominikaner Vıncente Laporte, der dafür
handschriftliche Zeugnisse au der Bibliothek des Wıener Domuinikanerklosters
verwertete An der Stelle zitiert Laporte A4aus Kodex ZOZ29E einem urz ach
der Miıtte des 15 Jahrhunderts angelegten Brief- un Formularbuch?. Fol 6.0F
enthält als 1453 das Schreiben Auribellis Leonhard Huntpichler VOIN

Z April 1455 Huntpichler W ar damals Generalvikar für die reformierten
Konvente ın Ungarn.
In dem Bactf geht der Ordensmeister zunächst auf Fragen 1mM Zusammenhang
mıt der Lage der Reformierten ın Ungarn e1n. Dann kommt auf die
Bedrohung der Mendikantenprivilegien durch die Konstitutionen des Cusanus

als päpstlicher egat ın Deutschland sprechen. Huntpichler soll den
Landesfürsten, önıg Ladislaus!® veranlassen, ber seine Gesandten auf apst

Gedruckt In SCHANNAT / HARTZHEIM, Conciılıa (sermanıae (Köln 1763 440f£.; reziplert
VON den Provinzialsynoden Maınz (November/ Dezember 1451), öln (Dezember/Januar
52 ErNEUuUTLT reziıplert durch die Maınzer Provinzialsynode Aschaffenburg 1455; letzterer vgl

HAUNAPPEL, Die IM Aschaffenburg tagenden Mainzer Provinzsynoden: Aschaffenburger Jahr-
buch für Geschichte, Landeskunde un: Kunst des Untermaingebietes 4 (1957) 439 — 461; 7}

1455 456; 1er uch Auszüge aus dem Traktat eines Strafßsburger Miınoriten SCHCH das Bam-
berger Dekret SOWIl1e Hinweise auf die hauptsächlichen Streitpunkte, die durch das Dekret und se1ne
Auslegung entfacht wurden.

KOCH, NuyuK und SeINE Umwelt (Untersuchungen 1V/1, Heidelberg 19438 bes
RET

KOCH, a.a.0 61
(Parıs 1909 469; der 1er Leonhard VO Brixental 1St Huntpichler 4AaUS Brixen

Thale Kıitzbühel/ Tirol); vgl FRANK, Leonhard Huntbpichler.
Beschreibung und Auszüge A den Formularen bei FFRANK, Das Wıener Dominikaner-

kloster U: die Maıtte des Jh IM Spiegel eINeEeSs Briefbüuches: Iranslatıo Studili. Manuskript and
Library Studies Honoring Oliver Kapsner OS (Collegeville/ Minnesota 1973 169 201
10 Sohn Herzog Albrechts (als deutscher Önıg Albrecht s geb ach dem ode des Vaters
1440); bereits Maı 1440 Z7U Könıig on Ungarn gekrönt, gest November 1457
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Nikolaus einzuwirken, die Aufhebung der den Mendikanten abträglichen
Bestimmungen "erreichen. Im gleichen Sinne auch andere Fürsten atıg
geworden. Die Landesfürsten sollten mithin als Verbündete ZU Schutz der
Mendikantenprivilegien die Pfarrgeistlichkeit SCW! werden.
Der Brief Auribellis ann also nıcht als Zeugni1s für C111C Laienimitiative
Sachen Ordensreform WIC das Koch Par angeführt werden Zudem W al auch
nıcht da{s die deutschen Dominikaner sıch geschlossen dem Drängen des
Kardinals Reformen versagt hätten Die Reformkongregation der
deutschen Observanten erfreute sich damals beachtlichen Zulaufes und
PEat gegenüber der konventualen Mehrkheıit selbstbewulfst auf In der Durchset-
ZUNg der Observanz suchte auch S1C die Unterstützung durch die weltliche
Obrigkeit Das gleichgerichtete Vorgehen des ('usanus W al also eın Sonder-
fall och Unterschied dessen Reformvorstellungen sollte die Einführung
der Observanz nicht Beeinträchtigung der durch Privilegien geschütz-
ten Seelsorge un des Status der Exemtion VO der bischöflichen Zuständigkeit
führen In diesem Anlıegen trafen sich observante und konventuale Richtungen

den Bettelorden den Kardıinal!! Der Führer der österreichit-
schen Reformklöster, Leonhard Huntpichler, konnte siıch MIt Martialıs
Auribelli, der als Ordensmeister 1453 — 1462, 1465 — 1473 die Observanten

sich unterstutzte, verbinden!2.
Der Streit die die Mendikanten betreffenden Dekrete interessier auch die
Wıener Dominikaner So besorgte iIna sich 1116 Abschrift der Aschaffenburger
Synodalstatuten!* enige Jahre spater hielt 1459 Huntpichler 6116 Vorlesung

der Wıener Uniıiversität ber die Bußprivilegien der Mendikanten!*

Die Begrüßung des NvK durch Leonhard Huntpichler
Die Sammelhandschrift Kodex der Bibliothek des Wıener Dominika-
nerklosters enthält neben verschiedenen Predigten auf Fol 110* 6 11

Begrüßungsansprache LLAINLETIS der Wıener UnıLhversität VOL NvyK während seiINer

Legationsreise durch Deutschland
Am vorliegenden Text schrieben verschiedene Hände; 1ST also schon C1in

Konzept als Vorlage anzunehmen Dıie Überschrift amn oberen Rande VO

j @31 Vgl dieser Überkreuzung der Interessen FRANK Z ur Reform des Friesacher
Dominikanerklosters Reformatıo Ecclesiae Festgabe für Erwın Iserloh hrsg VO

BÄUMER (Paderborn 1980 243 230 (mıt Literaturangaben ZUTE Reformbewegung den
deutschen Dominikanern)
12 Zur schwankenden und letztlich ablehnenden Haltung Aurıiıbellis den Obervanten gegenüber
sıehe LÖHR, Die T eutonta JIh Quellen un: Forschungen ZUr Geschichte des
Dominikanerordens ı Deutschland (Leipziıg 1924 bes z
13 Codex /70/291 Fol 61 — 63V E151 Der lext der Abschriften: SELMMET bei anderer
Reihenfolge IMLIT der Edition ı Conciılia Germanıiae V’ A443 überein.

Dıie Quaestio 1ST abgedruckt bei HÖDL, Zum Streıit die Bußprivilegien der Mendikanten In

Wiıen ı und beginnenden JhZATh 7901 9571 859; Zurx Verfasserschaft Huntpichlers
vgl RANK, Leonhard Huntpichler O E 376



Fol 1107 1st verblafst und unleserlich geworden. Auf die ede verwelst jedoch
eiın auf Fol 407 erhalten gebliebenes Inhaltsverzeichnis: Ärenga INn SUSCEDCLO-
HNem dominı Nicolai, qu1ı postmodum DaDa factus est, UE Incıpit: de
Dlenıtudine divinorum bonorum)>.
EFın Verfasser wird nıiıcht geNaANNLT. Dafür kommt jedoch U  an der Wiıener
Dominikaner Leonhard Huntpichler In rage Teıle der Reinschrift besorgte
nämlich eın Schreiber, der verschiedene TIraktate Huntpichlers 1nNns reine
umschrieb. Zudem korrigierte Huntpichler den lext un schrieb verschie-
denen tellen eigenhändig Tlext weiıter. uch der Stil verweılst auf ihn als
Vertasser.
Der Charakter als offizielle Begrüfßsungsansprache selıtens der Universıität ergibt
sıch A4aUus dem Inhalt. Der Sprecher bittet in der Einleitung den Angesprochenen

wohlwollende Aufnahme der Rede, die VO der Gesamtheit des Wıener
Studiums ih gerichtet werde. Di1e hochgestellte Persönlichkeıt, die ENTISPTIE-
chend den Gepflogenheıten der spätmittelalterlichen Unıinversitäten durch die
Begrüßungsansprache ausgezeichnet werden sollte, kann nıemand anderer se1n
als NvyK In der Einleitung wird der päpstliche egat un! Kardıinal der
Römischen Kirche W al L1LLUXI ach seıner Titelkirche gENANNT, och AadUus dem
Hınwelıs, der (Gesandte komme als Deutscher den Deutschen un SEe1 der
Sprache der Bewohner des Landes mächtig SOWI1E mıiıt ihren Sıtten vertraut,
erg1ibt sıch die Identität des Kardinalpriesters VO San Pıetro 1ın Vincoli mMIıt
Cusanus.
Miıt dem Aufweis der Ansprache als offizieller unıversitärer Redeakt 1St indes
noch nıcht geklärt, un: ob überhaupt die Ansprache wirklich gehalten
wurde. Am nächsten läge anzunehmen, die Rede sSEe1 VO  — Nikolaus während
seines Aufenthaltes iın Wıen zwiıischen dem un: März gehalten worden!®.
Eıner solchen Zuordnung jedoch steht die Collacio Dro reverendissımo domino
Nicolao alıas de Chusa cardiınalı tytulı sanctı Petrı ad vincula CENISCLCNH, die VO

Thomas Ebendorter überliefert 1St und amnens der Universität vorgetragen
wurde!7. Ebendortfer W ar 1im Wintersemester $ un! im Sommerseme-

K3 Dem Schreiber des Inhaltsverzeichnisses unterliefen uch bei den Angaben anderen Predigten
Verwechslungen un: Datierungsfehler; 1m vorliegenden Falle verwechselt sicherlich Aeneas
Silvius mıt dem Legaten
16 Zum Aufenthalt 1ın Wıen siehe das Itınerar bei /1BERMAYR, Die Legatıon des Kardinals
Nikolaus USANUS UM: die Ordensreform IM der Kirchenpovinz Salzburg: Reformationsgeschicht-
liche Studien un Texte (München 1914) 116 118; danach auch das Itınerar bei KOCH,
Nıkolaus Vo Cues UNM): SeINE Umwelt, 117 ıne Begrüßung seltens der Unıiversität wird 1n keinem
der beiden Itınerare ausgewlesen.

Als Autograph in CVP 4650 Fol 251 254; als Abschrift in Stittsbibliothek Göttwelg Codex
381 Fol 62 — 64; verzeichnet bei LHOTSKY, Thomas Ebendorfer. Eın Öösterreichischer

Geschichtsschreiber, Theologe un Diplomat des 13 Jhs Schriften der Monumenta (sermanıae
Hıstorica (Stuttgart 1957 188 Nıcht ausgewlesen 1St die Edition bei DUX: Der
deutsche Cardinal Nicolaus VOoO: (usa UNM die Kırche seiner Zeıit, (Regensburg 1847 Beilage
445 — 450; 16 kurze Inhaltsangabe. Aus der Einleitung congratulantes parıter OCCUTTLIMUS
venerabilis dominus nNOSTLeEeTr praeclare UMNIVeETrSItALTIS nOsItIre Studij Wiennensis Rector sıgulıque



sSter 145 Dekan der theologischen Fakultät un hatte in dieser Eigenschaft die
ten der Fakultät führen. Weder VO dem Besuch och VO einer
Predigtbeauftragung findet sich jedoch in den Akten der theologischen Fakultät
eın entsprechender Hinweis!?.
Aus der collatiıo Ebendorftfers kann 1119 folgern, da{s diese Maärz auch
wirklich gehalten wurde!?. Für Huntpichlers collatio mMu ann eiıne andere
Lösung gesucht werden. Vielleicht hat die ede anderswo gehalten; I1a  b

könnte die Salzburger Provinzsynode in den ersten Februartagen 1451
denken oder Wıener Neustadt, der Kardinal Maäarz VO Fried-
rich miıt dem Bıstum Brixen belehnt wurde?®°. Gröfßere Wahrscheinlichkeit
hat jedoch die Annahme, da{s die Rede VO Huntpichler LHE  — als Entwurf für 1Ne
Ansprache in Wiıen ausgearbeitet, annn aber Sal nıcht gehalten wurde.
Ebendorter hätte danach als Dekan zunächst dem Dominikaner den Predigt-
auftrag erteilt, Ende siıch jedoch entschlossen, den ihm ekannten un in
den kirchenpolitischen Auseinandersetzungen der vierzıger Jahre 1m egner1-
schen ager stehenden Legaten persönlich durch die Ansprache ehren?!. Für
die Annahme, iın der vorliegenden collatio 1U eiınen ausgearbeıiteten Entwurtft
einer nıcht gehaltenen Ansprache sehen, könnte auch die Unvollständigkeıit
der Niederschrift sprechen. Denn muıtten 1m Text der DAars hrincipalıs secunda
bricht die Ansprache mıtten auf Fol 1167 ab
uch WCI1I1 die vorliegende collatıo nicht gehalten wurde, 1St s6S1E doch 1ın
gewilsser Weiıse aufschlufsreich. Man mu dabei allerdings die literarische
Gattung offizieller Redeakte be1 Begrüfßungen und äahnlichen Anlässen wI1ssen.
Diese Reden zeichnen sich iın der Regel durch Bekundung VO Gelehrsamkeıt
un nichtssagenden Phrasen Aa4aus. Im vorliegenden Fall blieb VO diesen
Eigenschaften HUT och dıe Phrase übrig. Der Vertasser nımmt sich Og4d
heraus, den größten eıl seiner „Unterweisungen” miı1t zwel langen wörtlichen
Auszügen A4Uus$s der und Matthäushomilie des Chrysostomus bestre1i-
ten

doctores et magıstrı schlo{fs Düx, der Rektor der Universität habe die ede gehalten; sS1e wurde
jedoch nNammenNns der (Gesamtuniversität VO Ebendorter vorgetragen. Wahrscheinlich Maärz
WI1eE AUus folgender Entschuldigungsbitte in der Einleitung gefolgert werden ann: 1MMO VEeYIUS
reverenc1am et honorem Der hoc apostolice sedis ut: devotı patrı filij deferre concedenter
postulantes INLIMILS nNne nobis implicetur ad culpam qu1a pridie In ıntroitu vestire reverendissıme
baternitatıs obviando nNOSLram HO' exhibuimus utı decutsset presenc1am. SA ach DÜX,
445 Die hds Vorlage der Edition gibt Düx nicht A für den vorliegenden Beıtrag wurde diese
Frage nıcht eigens untersucht.
18 Dı1e Akten sind se1it kurzem publiziert: I Iıe Akten der Theologischen Fakultät der Unmvversitat
Wiıen 6 — Hrsg ÜIBLEIN, Wıen 1978
19 Siıehe das Jlextzıtat ın Anm
20 Zu den Daten siehe Itınerar be1 /ZIBERMAYR bzw KOCH
21 Zur Posıtion Ebendortfers zwischen Basel, Neutralität un!: Eugen vgl FRANK, Thomas
Ebendorfers Obödienzansprache Aamn ( September 1447 In der Wıener Stephanskirche. Eın
Beitrag Zzum«mn „Konziliarismus“ des Wıener Theologen: AH:!  ( 7/(1975)314 341
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Die collatio 1St unter das Thema SUMINO coelO eQreSSLO 1US (Ps: 1 S, E} gestellt
und gliedert siıch ach einer längeren Eıinleitung ıIn zwel Hauptteile. Im ersten
wird die Angemessenheit, im zweıten die Ursache der Legatıon behandelt
Konkrete Hınweilse auf den Auftrag des Legaten sucht 1194 in der Ansprache
vergeblich??. Unter Umständen könnte INla  - in den Ermahnungen, Tadel un
Verleumdung Christi willen hinzunehmen, einen versteckten Hınwels auf
die Widerstände erblicken, mıt denen der „Hercules Eugen1anorum” den
früheren „Amedistae“ 1n Deutschland un in Wıen rechnen hatte. Hunt-
pichler selber gehörte nıcht dieser Parteliı. Er „feiert“ 1m Legaten den
aps
Ausgehend VO Thema der Ansprache bezieht der Redner den Psalmvers auf
den apst, den VO Christus eingesetzten obersten Prälaten der Kırche. Das W ar

eıne Interpretation, die sıch offen hblieb für verschiedene Deutungen; in
Huntpichlers Mund hat S1e jedoch als Ausdruck selines im apst gipfelnden
monarchischen Kirchenverständnisses gelten. Im Legaten begrüßst den
Apostolischen Stuhl als Zentrum des geistlichen und moralischen Lebens der
Christenheit??
Wohl keinem anderen seliner Wıener Fakultätskollegen waren damals solche
Worte Aaus Überzeugung über die Lippen gekommen. Denn nicht VO Konzil,
sondern VOI apst und reformwilligen Kräften, der Ordensreformer
und Theologieprofessor Huntpichler eine Erneuerung der Kırche?*.

Ebendorfers ede 1St gegenüber Huntpichlers Ausführungen konkreter. Di1e Legatıon wird unter
den Stichworten sollicitudo, rectitudo und sanctıtudo behandelt Der Redner knüpft daran die
Hoffnung, da{s der angelus DACIS der Zerrissenheıit ın Deutschland, dıe Z} Kriegen, Zertall Sıtte
und Zucht geführt habe, Einhalt gebiete. uch hegt Hoffnungen, da{fs die Legatıon der
furchtbaren geistigen und materiellen Verwüstungen, die selt Jahren die Böhmen ın der
Christenheit anrichten, Einhalt gebieten werde. Er rührt damit eines der Legationsziele, dem
allerdings jeder Erfolg versagt blieb Im übrigen entwirft 1n dieser ede eın düsteres (Gemälde der
sittlichen Un relig1ösen Zustände, W as überhaupt dem alternden un enttäuschten Ebendortfer
entsprach. So ann I1a  - sich fragen, 1ewelt se1ıne Worte nahm, WE Sagt (um
Dro fratribus vinculıs subicı el CUÜU: Dro iusticia crucifigi ut g‚orripiat e
reducat el quod potencia usque facere neglexıit, devota humuilıtas ad optatum finem perducat
un!| im Schlufßsatz: Et optatum et fructum. CÜ fervore multiplicı valeatıs CÜU gaudio
rebortare IMN creatorı ad laudem et gloriam AHLMATUM profectum. et inclite NACIONLS nHNOstre ad
DACIS, et unttatiıs Incrementum (ZIt. ach DUX: 449 und 450)
23 Ebendorter blieb ın dieser Beziehung 1e] distanzierter. Er begrüfst den Kardinal 1U als
Gesandten qu1ı atre batrum Christ: In FerTTiS VICATNLO PXIVISTIS zıtlert ach DÜX, 450) Im
übrigen kreisen seine Gedanken die ecclesia, W asSs ganz und gar seinem ekklesialen
Konzept entsprach.

Vgl azu FRANK, Der antiıkonziliaristische Dominikaner, 262 — 384; DERS., Wiener
Konzilsappellationen In der zweiıten Hälfte des Jhds Wiıener Beıträge Z Theologie
52(1976)103 119
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sTextanhang
Z  Sk  nBrief des Ordensmeisters Martialıs Auribelli den Wiener Dominikaner Leonhard

Huntpichler, Rom 1455 Aprıl TE

Abschriuft Bibl des Dominikanerklosters Wıen Kodex 707291 Fol 600r 143

Venerando DaAglnc professori fratrı Leonhardıi SIC de Valle brixinensı generalı
V1ICAaT10 CONVenNLUUMmM reformatorum LCSI1S EL terrı1ıs SCT \e Ladislaı Ungarıe
ordiniıs predicatorum ordinis frater humlıilis Auribelli ordinis humiıilis
et SETVUS

SR  BVenerande m. DOSLt cordiales Christo salutes Litteris VESTrI1S propter alıas
Aa1l0171C6Ss5 OÖOCCUPACIONC: breviter respondeo Primo quod 110 CSr 51 benefaciente

Ahoc mundo PETSECCUCIONECS habent Dixıit 1111 Christus: In mundo Dressuram
habebitis! Et ideo quod INCEDPISUS un mMagnanımılate perseveretıs domino

4
PTICITIUIM expectando Nam heatı QUT DETSECUCIONES DACIUNLTLUTF Drobter iusticıiam?
ViICarıatu VEeESITO VOS absolvere vobis noluıt. Immo COIMNMUSI vobis Uup! hoc
reformatorum CONVenLUUmM PFOVINCIEC Ungarıe, 1Ta quod NEC provincılalis 1ECEC UuU1lCUMqUE
1US de illis conventibus debeat impedire. Vos VCTITO discrete utamını
au vobis GE CH. fratribus 1fe COLOLLAS quantum pacifice
transeatıs De alııs fratrıbus Qqu1ı tales insultus fecerunt 124 sceribo provıncıalı
Ungarıe, ut cOS 14 capıtulo generali ubi secundum demerita
castigabuntur
Et ittere 2 quas PrOCUrastıs michı placuerunt
Sed vellem ut alıas PrOoOCcuraretls favorem NOSITUM QU104 nOvıtler dyocesanı mMmOvent
nobis partıbus Almanie bropter COMNSTLEUCIONEM editam domino cardinalı SANCLTI Petri
ad vincula Super QJUO facto credo VOS bene S5C informatum Et propterea bonum A  E

B
ut procurarertlıs, quod SCTCENILSS1INUS TCX vester scriberet SAancCcL1SSımMOo domino OSITO

quando mMi1ıttet ad Cu SUOS PTO danda? In favorem NOStram recomMmMeEN-
an: 1105 SAanNncCcLıtatı SUC PETMILLAL mendicantes SIC male Et hoc
iıdem acıunt multi u christiani PIINCIDCS Et de hac ITHAaAterıa CHO scribo 1DS1 recg1 de
hoc quod* vobis 1US malestatı supplicando ltaque VOS abitis sibi CHE
FTEVeEerTeNEG12A litteras sollicıtare CH ad sceriıbendumsadomino
OSLITO O1 plebani er CUuTraftı acıunt nobis PETSECUCIONCS COnNntra ordinis OSIrı privilegia,
inveniletlis VO: C: PTINCLIDUM favore e populorum aux1iliıo et ferventer CcContra emulos
VEeESITrOS publicetis OsSstra privilegia. ht de hersecucionibus HNO Curetiıs QU14
dominus eriıDıiet HOS de maniıbus IHIMMICOTU. nostrorum”? Valete et Tatrum
oracıonıbus commendate.
Ex Roma die aprılis CC

Kurzes /.Aıtat MORTIER, Hiıstowre des aıtres de Ordre des freres precheurs
(Parıs 1909 469 Ausführlicher Auszug bei FRANK, Das Wıener Dominikanerkloster
199 — 200

Vgl Joh 16
Mt: S
Am Zeilenanfang fehlen CIN1ISC Worte.
Es ehlen ı der Zeiıle CIN18C Worte.
Vgl DE Ps 105
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IL Arenga in suscepclonem dominı Nıcolai, cardınalıs ad tıtulum sanctı Petri ad
/inculal

Dominikanerkonvent Wıen, Cod 237/294, Fol TD 116r
De plenitudine divinorum bonorum eci1am hoc bonum congratulamur nobis
proven1sse, quod ın locum incolatus nostrı pervenerıt ın nomiıine domuinı in multis merI1to
benedictionibus suscipiendus benign1ssımus In Christo dominus, dominus
Nicolaus, titulı sanctı Petrı ad Vıincula SAacrosancte Romane ecclesie cardınalıs, sedis
apostolice legatus ad Almanıam, domiıinus OsSster SraC10S1ISSIMUS. Benignissime p  9
domine grac10s1ssSıme, verbum filie VeEeSITE unıversitatıs almificı studii Wiıennensıs
secundum solitam vestram benignitatem suscıpere dignemi1n1 ZraCl0Ssus,upCI I1L1ICAaIll

valeat insufficıencı1am proponı.
elo egreSSLO e1uUS“*, psalmo XV VIIiL® in Omnı recommendacione loquı

sublimıa de hiis eTt ad hos, quı 1n veriıtate sublimes SUNT de Sul  S DBENEIC, LICC ad applausum
inordinatum 1CC ad scandalum passıyum CD quı commendantur, pertinet; tales nNnım
iın verıtate preclives exprobraciones imıtes patıencle exeunt H6C de homınum honora-
clone extolluntur secundo Regum 1 SICut HIM angelus domint, SIC est

dominus MeuUus VEX, uUt HNEecC benedictione HNEecCc maledictione moOoveatur?3. Unde Chrisosto-
INUS ubD Matheum omelıa quarta decima dicıt*: „Eicce multı: homines bropter CAUSAM

quidem dei fiunt vobis INIMACL, sed TE aberte VOosSs DeErTrSECUNTUF, forsitan qu1a NEC

DOSSUNL, Aame CiIrcumeuntes OMMNMNILA blas  emant VOS et dicunt de vobis qQUE Uunt

TBeatı est1s, CÜU OS exprobraverint homines et dıixerint OMNE malum verbum
adversum OS mencientes brobter Y NM CSt. quod qu1ı calıcem AQUE vobis
porrexerıit, MEeTtTCces e1IUS HO  x perit, consequenter qu1ı vel UNIUS levissiımiı verbi ”obis
INIUYNLAM fecerit, anıma> vestirda NO Yıt ercede. Ut ETSO blasphematus SiIE
beatus, duo COoOMnNvenıLre debent. uUut et mendaciter blasphemetur et Dropter deum
blasphemetur; alıoquin SZ UNMNUFMN defuerit, 1AM HNO est beattitudinis MEetTCcEeEs U+t DuUtLa S17

qu1s dixerit de quod est urpe, mendacıiter, sed HO bropter CAUSAM dei, Fol sed
bropbter alıquam rıvyatam Inım1C1C1AM dolens, ılle quidem beccaverıit, ulermn

mercedem ıusticıe HO es nisi forte CUÜU DOSSIS reblasphemare, NO reblasphemastı
bropter IuUStEIcCIAM dei, AUtTCUM DOSSIS revindicare, HNO revindicastı et IUNGC beatus et

privata facta est bı dei uod S17 Dropter CAUSAaAmM quidem dei blasphematus
ES, amen quod dictum est de Le malum, VETUTN est. ıterum HNO beatus, qu1a est
dictum de LE, et Tle blasphemta pDertinet bı HNO ad mercedem Iusticie, sed ad vindıctam
pDeccatı. Ideo DOoSsulLt et mentientes et propter Gaudete, quares Ou14a OMMNLA
MEeTCcES vestra multa est IN celo; ponderate confusionem errenam CÜU gloria celesti el

videte S{ HO multo levius est, quod patımını SuDer LeErram, GUAM quod expectatıs In elo
Sed forte dic1s, qu1s bDotest blasphematus mendaciter, HNO dicam gaudere, sed el
magnanimiter ferre® Ou1sSquıs and gloria NO delectatur. Onul HIM gloriam concupiscıt
In celo, opprobria HO tiımet In Ferris HNEC cogitat quid loquantur homines Dropter 1DSUM,

Überschrift formuliert ach der Inhaltsangabe Fol 40°, verzeichnet bei FRANK, Huntpichler
51

Ps 18,/7
Kg 24,17

Homilie Matthäus (P 5Sp 684); kleinere V arıanten 1m lext werden nıcht
ausgewlesen.

Im lext INIUTLA
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sed quid iudicet deus IN elo de ıllo Oui NIM etatur de laude hominum, He et de
vituperacıone hominum contristatur, quantium letatur; quı1 autem de laude homıiınum
HO extollitur NEec de vituDeracıone humiliatur; UNUSGUISQUE ubı querit gloriam ıbi tiımet
cConfusionem; qui gloriam querıt In terr1Ss, confusionem me In terris; qu1ı autem gloriam
HO querıt NIS1 tantummodo aDut deum, confusionem HNO tiımet NIS1 tantummodo deı z
miles periculum sustıinet, dum sberat capere predam, QUANTLO MAaQ1Ss HOS obprobria
mundı HNO timere debetis, qu1 regnı celestis bremıum expectatıis® Hucusque Crisosto-
I1US

(Fol 1r) Cum nım filia estra Ima unıversitas vestrorum laudabilium
evidencla benignitatem vestram talem PICCXDICSSUM scılicet LLLUTMICIEC divino existere
NOSCAL, Capropter merI1to iın PCISONA vestra dignissima Otestatem archangelıcı fficı
legacion1s honorate benedicit 1: e1 subicit humiliter qu vestre benignitati in
omniıbus filialiter commendat ıta eandem vestram benignitatem Camquam virum
apostolicum SuSCI1pIt, CU1US egreSss10 secundum thematis proposiıtum ESsT elo 110

QUOCUMYUC, sed elo ane egress10 illa, benignissime, ST MmM1SS10 vestra

celo, hoc 6ST pontifice V1ICarıo0 Christiı immediato. Unde secundum
beatum Gregorium in omel1arı0 PCI ICSHNUIM celorum NONNUMILGUAM ecclesia PICSCHS
designatur. Et S1C ecclesia in terrıs celum quodam est®. Ecclesia in U1l

acceptacıone dicitur ecclesie prelatus. Et quı SUMMM1LUS pontifex Christi instiıtucıone
EST,; S ecclesie prelatus. Idcecirco PCI SUINMNINMNUM celum convenlenter SUTIMNIMNUS

pontifex intelligitur. SIicut Nnım PTreSCNS ecclesia diciıtur celum, ıta SUummMmıa ecclesia
PICSCNJNS, puta SUTMINLUS ecclesie presentIis prelatus sub nomiıne eli intelligi pOCTeST.
Preterea secundum Hugonem cardınalem prımum postillatorem eli dicuntur precıpue
1rı spırıtuales’.
Cum igıtur Omnı1s LOINAaNUS pontifex raclıone Ssumm1 pontifich Fol 1117 SIt axımus
spirıtualis, SICUT ecl1am imperator Romanorum racıone romanı princıpatus SUl dicıtur
maxıme SCICHUS, CONSEQUENTET ESt: quod eci1am LOINAaNUS pontifex COMNSIUC SUTILLILILUIILL

celum appellatur. Hoc ESsT celum qUO dominus OSTtTer benignissimus congrulssıme
Sst; almanus ad almanos, ut CcOS doceat Gr confortet efficacius, qQqUantO

lingua et moribus ESt conformior. Nam f propter quandam similitudinem specialem
homines mortales hominibus mortalibus preficıuntur Hebreos OMMNILS pontifex
hominıbus ASSUMPDTLUS Dro hominıbus constituitur In hiis, que suntad deum8. Ex hils 1am
lıquidum videtur CUr presentı OSITO proposıto applicatum SITt thema preassumptum,

elo egress10 1US.
In quibus quidem verbis duo PIO proposıto OSITO consiıderare SUMLUS: prımo
egress10n1s commendabılem congruenclam, secundo eiusdem egress1ON1s racıonabilem
Causam Priımum PCI verba thematıs posita, videlicet elo
egress10 1US Indubitandum Namnyuc est quın egrESSIO elo 1L10  - UOCUNYUC, sed

Vgl (GREGOR GR. Homeliarum In Evangelia IL Saepe 1am dixisse memin1! quod
plerumque 1n Sancftio Evangelio PCSI1UMMN celorum PTrEeESCNS Ecclesia nomiıinatur (PL 5Sp 1282 Zu
Huntpichlers Indentifizierung VO: ecclesia un! praelatıo vgl FRANK, Der antıkonziliarıstische
Dominikaner Huntpichler 244

Vgl Xxposıiti0 In Psalmaos: Nota et1am quod coel: dicuntur 110 solum praedicatores, sed et1am
quilıbet idelis praecıpue spirituales. /r ach UOpera Oomn1a Hugon1s de Charo Tom IL
ı Venedig 1L/32 40b
ebr S
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CONSTU1SSIMEfacta SIt, Mattheo angelus domini descendit de celo?, id eSst legatus de
papa Secundum CIO pCI subintelligenciam, C} 11mMm SCPC dicta SIT
elo subintelligitur ı1DS1US alıquam S5C CAausamllı racıonalem
Fol 112r Itaque TIHNUM principale scılicet CHICSS1ONIS commendabilem COMNSTUCHNCL-

Ostenditur 1US$S ad archangelicum legacionis officıum ydoneitate Nam hic est qu1ı
regibus xhibet Johannem Eg1iptus Moysen fornicatoribus Finees Heliam ydolatrıs
Eliseum AUVATLIS Petrum mentientibus Paulum blasphemantibus negoctantibus Chris-
IU  S Qu1 vulgum HO spernit sed docet divites HNO palpat sed auDeres NO gravat
sed fovet DriıncıDum NO SE: contempDnıt quUu1 ecclesias HNO noliat sed
emendat Gl HNO exhaurıt se corda reficit et ETIIMING corrıgıt fame providet
S:  a HNEec invidet Aliıene Ql studium Orandı et SUFN de IMN plus

GUAM S  &\ ındustrie vel labori; U1UÜ. IHSTESSUS Dacificus modestus PXILUS YIE CUTIUÜ.

SECTIIMO edificacio CU1IUS 1a 1E Dresenc1a FAC1Aa EMOTId

hendictione YIE Ql amabılem prebet HO verbo sed opere TE  amn xhibet sed
OT non fastu qUul umualliıs PSECUM umilıbus CÜU innocentibus duros durum
redargutt malignantes cohercet reddit retriıbucionem superbis qQU1 NO de dote »idue et

arlımonı0 Cructfixı ditare festinat Z27aiis dans quod Zratis accepiıt Zratiis faciens
iıudıicıum hacientibus vindıctam nacıoniıbus INCreDACLIONES opulıs!9
Hec SUNT condiciones quas habere debent prelatı ad hoc quod
multitudine exemplares apparecan u Alexander Nequa!! quodam
SCTINONC deseribit commendans quendam legatum Ottonem OINMNEC cardinalem qu1l fauıt
legatus Angliam tempore enricı qUartı quı Londoniis concilium celebravit
Fol 1137)12 Hec de princıpali Ö o secundum scıilicet racıonabiıilis
CHICSS1ON1S benignissimi patrıs OSIrı Ostendi POTESLT quod legatus Sa  CTE

preferendissime sedis apostolice ad hoc ur ut S1IL cal et Iux mundi*}, utpote
doctor L10 qualisquumque sed doctor doctorum NO doctor de communıbus, sed
doctor apostolicus nde (Os A4AUTCUIMl Matheum ubi up dicit hec verba Vos
es1s sal erre d interrogantibus apostolis ad QUOS S1IE 14

Vgl Mt 28,
10 ZÄt. aus BERNHARD V. CLAIRVAUX, De considerazione (op omnı1a 111, ed Leclerg/H.
Rochaıis Rom 1963 458) Fast gleichlautend verwendet VO Huntpichler ı der Begrüßungs-
ansprache 1AameNs der Unıversıität VO Kardıinal Bessarıon Maı 1460 (Cod 23//7294 Fol
174V
1 emeınt ohl Alexander Neckham (T 1A73 der Sermo konnte nıcht identifiziert werden. Der
Legat Otto auf der Londoner Synode 1ST nıcht nachzuweisen bei TILLMANN Die päpstlichen
Legaten England hıs zUur Beendigung der egatıon Gualas (1218) Bonn 1926

Auf Fol AD sechs on Huntpichler kanzellierte Zeilen der and des Reinschreibers Den fast
gleichlautenden ext schrieb Huntpichler auf Fol TT eigenhändig nıeder bis ZUum Beginn des
Chrysostomuszitates
13 Vgl Mit 5 T
14 Wörtliche Übernahme aus der Homilie bis de1 PCI VOS blasphematur
gENTES auf dem bis ZUT Hälfte beschriebenen Fol 1167 - P Sp 683 68 /)
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INE KURZBIOGRAPHIE DES VO UES 1550
Von Richard Laufner, Irıier*

In der Handschriftenabteilung der Stadtbibliothek Irıier befindet siıch eın
einselt1g beschriebenes Papierblatt ohne Signatur im Format VO Z9 0
195 mıt einer handschriftlichen Kurzbiographie des Nıkolaus VO Kues
(S Abb 2 Das Blatt rag auf der Rückseite den Stempel „Stadtbibliothek
Irıier” un die mMI1t Bleistift VO der and des einstigen Stadtbibliothekars Prof
Dr Gottfried Kentenich! stammende Naotıiız „Cusanus”. Das Papıer zeıgt als
W asserzeichen eın aufwärtsschreitendes Einhorn Ausmafks: VO der Einhorn-
spıtze bis ZU  — Schwanzspitze DE cm)? Das Blatt mMu ach seiner Beschriftung
Aaus einem Papierkodex herausgeschnitten worden se1n. Denn eın Teıl des
Bogens des Anfangsbuchstabens ”V 1st abgeschnitten. Das Blatt wurde spater
mehrtfach gefaltet längsten, ach der dunkleren Außenseite schließen,
dreimal. Jedoch 1st eine viermalige Faltung den Knickungen des Blattes
deutlich erkennen. In der lınken, unteren Ecke betfinden siıch ZzweIl
Holzwurmlöcher, eın gröfßeres und eın kleineres. Der obere un der untere
Blattrand 1st teilweise umgeknickt un welst nıcht mehr die glatten Schnittflä-
chen des liınken und rechten Seitenrandes auf. Dadurch ELGFEERN die Vergilbungs-
SDUTCI. wesentlich stärker in Erscheinung. Auf eın Herausschneiden weIlst auch
ine Textkorrektur hin iın der dritten un vierten Zeile des eigentlichen Jlextes
1st der Nebensatz „de JUO 1n hac cronıca fit ment10” durchgestrichen. ach der
gleichen Farbe der Iınte schließen, dürfte dies ohl bald ach der
Niederschrift geschehen se1n. iıne zweıte Streichung VO „die  c iın der Zeile
des Tlextes zeıgt die gleiche Tintenfarbe. Die Streichung iın der zweıten Zeile der
Überschrift VO ersten „solo“ 1St heller in der Tınte, dürfte aber ohl
ebenfalls VO dem gleichen Korrektor Tammen. Übrigens finden sıch auch 1im
übrigen Text Farbnuancen in der Tinte, 1St die letzte Textzeile deutlich
heller als die vorletzte.

r A
Charakteristik der Schrift

Der Schreiber gebraucht die in Humanistenkreisen des Jahrhunderts
häufige Mischschrift, die der Paläograph Heribert Sturm als „Humanistenkur-
S1Ve” bezeichnet?. Be1l leichter Rechtsneigung zeıgt S1€ siıch W ar in den Formen

Prof Dr Rıchard Laufner, Direktor der Stadtbibliothek un: des Stadtarchivs Irier
Gottfried Kentenich, geb 1ın Bonn, Stadtbibliothekar 1n Trier 1903= 1934, gEST in Bonn

1939
Leider gelang nicht, LTrOLZ der sehr zahlreichen Nachweise VO Einhorn-Wasserzeichen 1ın dem

Standardwerk ber W asserzeichen ON —- M BRIQUET, Les Filigranes BA — 1600 (Leipziıg
O23 Nr 9948 Nr obiges Einhorn-Wasserzeichen mıt einem davon ın Deckung
bringen un: die Papiermühle bzw deren Ort und die zeitliıche Verwendung des W asserzeichens
ermitteln.

STURM, Unsere Schrift (Neustadt/Aisch 1961
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der Buchstaben von der durch die Humanisten der gotischen „Tiextura“
vorgezogenen „karolingischen”“ Minuskel beeinflukfßst, aber ebenso VO der
spätgotischen „Notula”. Zustande kommt eine Mischschrift, welche auch den
Namen „Bastarda”“ führt Dıe Grofßibuchstaben sind nıcht der römischen
„Capitalıs” nachgebildet, sondern, sSoOweIlt vorhanden, der gotischen Buch-
schrift (Z das B, D, K, und L} DıIie Kleinbuchstaben zeıgen Formen der
karolingischen Minuskel (a, D, @. f, 5y E I, Il, O, U, langes un rundes &s U)
aber auch „Notula”-Formen als Alternatıven C: Cy k, P, un X) Di1e
Kleinbuchstaben sind teıls verbunden, teıls Kürzungen, VO  — allem
Kontraktionen, kommen häufig VOTLT. \DITS Grofsschreibung der Anfangsbuch-
staben be1 Personennamen 1st 1U teilweise un inkonsequent durchgeführt
(Eugenius papa aber nicolaus papa bzw nicolaus cardinalis, Clara aber paulı
Ademeus aber felix), die Ortsbezeichnungen Cusa. Constantinopolitanus,
IrevırensIis mIıt groisem Anfangsbuchstaben, hingegen mIıt kleinem Anfangs-
buchstaben „subaudie“ Savoyen), ebenso „tuterdinum”“ P FE Todi) ach
hier vorliegendem Vergleichsmaterial 1st die Handschrift auf die Miıtte des

Jahrhunderts datieren.

Textgestaltung
Der ungenannte un: leider auch nıcht VO M1r ermittelte Vertfasser dieser
Kurzbiographie des NvK hat als Hauptunterlage für seiınen lext die VO

letzterem anläfslich se1nes etzten Aufenthaltes ın Kues 1mM Jahre 1449 inspiırıer-
ten bzw diktierten Vıta benutzt*. S1e 1St L1UT ın spateren Abschriften un W ar

iın drei Handschriften des Cusanus-Hospitals St Nikolaus den Nummern
168 Fol 16), 169 Fol 3} un 1274 Fol 2) SOWI1E in einer Handschrift in der
Bibliothek des Altertumsvereins Münster / W erhalten. ach dem Erstpu-
blizierenden des Textes Johannes Uebinger mussen drei Abschriften ach 1494
entstanden se1n. Denn S1€ enthalten VO gleicher and die rühmenden Worte
beigefügt, die Johannes TIrithemius iın seinem 1494 erschienenen Werk De VIrIS
ıllustribus NvK gewidmet hat Di1e gedruckte größere Biographie des NvK
durch den Jesuliten Hartzheim, die in Irıer 1730 erschienen ist?, enthält
verschiedene Zıtate aus un Hınweilse auf die handschriftliche Vıta VO 1449,
WI1€e bereits Uebinger betont hat Zum Textvergleich der Vıta VO 1449 mıt der
Kurzbiographie in der Stadtbibliothek Irıer aus dem Jahrhundert sind
beide Texte nebeneinander gesetzt, links die Vıta VO 144595, rechts die
Kurzbiographie des ]ahrhunéerts. Die Kürzungen siınd aufgelöst:

Prot. Haubst hat mich dankenswerter Weıse auf diese Vıta des NvK hingewiesen. S1e 1St
erstmals veröffentlicht und kommentiert durch UÜEBINGER, im 18593 549; 553 Künftig
zıtlert „Uebinger“. MARX veröffentlichte diese 1ıta ebentalls 1n selıner Geschichte des
Armen-Hospitals ZUu: Nıkolaus Kues (TIrıer 1907) im Anhang 243 und wWwI1es eın

Exemplar der Vıta in der Bibliothek des Cusanus-Hospitals Kues ach.
HARTZHEIM, 1ta Nicolat de ()usd ( Irevırıs 1730 un!: U: wörtlich aus der

Vıta die Schilderung des etzten Besuchs VO' NvK iın Kues zıtlert.



Historia Reverendissimi, Domini Nıi- De origine Domiuini Nicolai cardinalis
colaı de Cusa natıvıtatıs solo® solo

Vır Cryftz Johan nomine, quı fuıit Vır quondam iın humanıs nomıne
Kripfshen, quı fuıt nauta, Katheri-nauta, Catharına Hermannı Roe-

Hermannı Romers, quiı(!) decessitINCIS, QUuaC decessit 41N1NO domini!
142/, genult ın Cusa dioecesıis JI revı- 41110 dominı 142/, genult 1in PagO
rens1is domıiınum Nicolaum de Cusa, quodam Cusa dicto cırca ıttora
quı DOST ıın agetatıs Mosellae in VICINO oppldi Bernkastell
doctor studi1 Paduanı, 411110 getatıs S1tO dominum Nicolaum, de YJUuUC in
SUxac mM1SSUS fut PpCI Eugenium hac cronıca fit mentl10/. Qui Nıicolaus
quartum ad Constantinopolim et DpOST etatıs SUC 111 11-

dum et vicesımum doctor studi ata-adduxıit iımperatorem Graecorum et
viensis Creatus, M1SSUS latere pPCrpatriarcham Cu. 28 archiep1scop1s
Eugen1ium quartum in orthodoxaeecclesiae orientalis, quı 1n concılio

Florentino ANCEA4E Romanae ecclesiae fidei negot10 Grecorum, func

fidem aCcceptarunt. Et hıc Nicolaus ımperatorem patriarchamque Con-
defendit Eugen1ium, quı PCI COIl1- stantinopolitanum simulque Cu.

sıliarum congregatiıonem Inıque fut dem OCTIO et vigıntı orientalis ecclesiae
Basıliae deposiıtus Amadeo antıpapa, archiep1scopos Florentinam urbem
duce Subaudiae, ın papatum intruso, sincera adhortacione perduxit,
quı Felicem quıntum nomiıinavıt. ubi imperator praetactique archiepis-

cop1 Sl SUOTUII subditorum zelo
incontamınatam christianae religion1s
fidem acceptarunt. Insuper e 15 domi-Hıc dominus Nicolaus fuit PCI

Eugenium ın cardinalem A4S- 1US Nıcolaus Eugenıium QUaL-
tum 1ın consiliolo SC  C consıiliarı COIMN-SUumpT{uSs secrete; Pt statım MOTrtuo

Eugen10 ante e1s publicationem fuit gregatiıone Basıliensi in1-
interum PCI Nicolaum quın- qucC depositum (1d duce Subaudie) ın
u  3 iın presbyterum cardinalem titulı avorem cuiıusdam antepape(!) tunc

sanctı Petrı ad vincula SSUumptus et dicti Ademei(!) intrusl, quı et Felicem
publicatus 41N111O domuinı 1449 in PIO- ets1i inıuste nominavıt quıntum,
x1ma angarla pOSst 1em cınerum, qUO procurante iusticla comıtante deten-
4M0 Amadeus antıpapa cessıt nomın1ı dit Hıc quUOquUC VITr iustic1ae 110

mınus zelator qUuU amı cultor PCI prefa-papatus.
u dominum Eugenium confirma-
Iu ın sede apostolica ECCTEtfO et SCOI-

Et ut sclant cunctı Romanam ecclesi- SUul cardıinalıis aSSumpTtus extitit, quı
Eugen10 vıta functo pCI Nicolaum110 respicere ad locum vel

natıvıtatıs, sed CS55S5C largissımam - quıntum immediate SO-

muneratrıcem viırtutum, hinc ın lau- v Eugen1iut publice ın presbyterum
dem de1i hanc histor1am 1ussıt scr1bi cardinalem tituli sanctı Petrı ad VINCU-
1ıpse cardinalıis 4aNNO 1449 die 21 lam(!) receptus, Creatus, nomınatus et

Das „solo“ 1st gestrichen.
Der Nebensatz 1St VO  — „de bıs „menti0” gestrichen.
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publicatus est Eodem® tempore Ade- A

meus(! Felix quıntus papatuı nullo
Octobris Ltunc in Cusa ex1istente ad titulo CanOon1CO sıbıi ad apostolatus
valedicendum decrepito patrı SUul GE apıcem saltem suffragante libere cessiıt
fratrı SUul: Johannı sacerdoti et Clärae, LuncC A4aDNNO domiını 1449 Mer-
SOrorı 5SUacC, UuxOoOr1 Paulıi de ryS1g curel et sequentI1s angarıe SCUu

scabını et sculteti Trevırensıs, iter de diebus pOSt 1em cinerum.
prox1mo arrepturus ad apostolicam Exinde cunctIis prudentibus fidemque
sedem, apud qU amı constıtul DO- apostolice profession1s defendentibus

innotescat ılliıbatam SAaNncLamMmquUE Ro-Ssult in princ1ıp10 annı sequentI1s scilicet
jubilael; et ad hoc PCI praecepta aAaPO- ecclesiam nominando(!) loca
stolica necessitabatur, licet diu cardı- AUtT soli; natalıs(!) SCUu rescribe-
nalatum aCceptare recusasset. re(!) sed Ca tore CT S5C largıssımam

viıte virtutum remuneratrıcem. Hıc
ecı1am dominus Nicolaus cardinalıis
ultımo personaliter in usa ex1IsStens
A4A1Ml11O qUO proxıme SUuD decrepitos(!)
patrı suosque(!) fratrı Johannı presby-
tero et Clare SOrorı uxorı1 Paulıi Brısig
scabiniı et sculteti Irevırensıs, ıter
propediem ad apostolicam sedem,
apud QUaIN 1ın sequentI1s annı func
futuri iubilei capıte constıitul preceptis
ad hoc apostolicıs Cu admonentibus
proposult, 1DS1S genitorıs(!) et utrınıs
valedixit. Quı Tuterdino in opp1do
spirıtum exhalavıt 4NN O hınc

Inhaltlicher un: sprachlicher Textvergleich
Dıiıe Vıta VO 1449 1st erheblich knapper gefafst als die Kurzbiographie.
Dennoch enthält S1€ die gleichen Fakten mıt eıner Ausnahme: Letztere endet
nicht mıt 1449, sondern fügt och den Todestag un „Ort des NvyvK hinzu. W as
in der Vıta fehlt die Rechtsvertretung des Irierer Elekten Ulrich VO

Manderscheid e1ım Konzıl Basel, seiıne Bemühungen die Wiederver-
ein1gung der Hussıten mıt der Kırche, se1ın Gutachten ZUT Verbesserung des
Julianischen Kalenders, seine Vorschläge ZUrLC Reform der Kırche (De CONCOT-

dantıa catholica), WI1e überhaupt eine Erwähnung der bisher VO ihm verfafßlten
zahlreichen Werke, fehlt auch ın der Kurzbiographie, obwohl bei der
Niederschrift VO letzterer bereits VO Johannes TIriıthemius in seınem Werk De
VIrIS ıllustribus, gedruckt 1494, eine Aufstellung der Werke des NvK, WCI1I1

Folgt gestrichen „dıe



auch nıcht chronologisch, vorlag. Ebenso fehlt iın der Kurzbiographie jegliche
Erwähnung des dornenvollen Episkopats Brıxen, welche Aaus zeitliıchen
Gründen in der Vıta nıcht enthalten se1ın konnte. Vermutlich deshalb hat der
Verfasser die Unvollständigkeıt der Kurzbiographie im Titel e orıgine domuinı
Nicolaz cardinalıs natıvıitatis solo ausgedrückt. 7Zwwischen der Behandlung
VO Abstammung, Geburt und dem Lebensende 1n odıi werden 11UTL: erwähnt
die Doktorpromotion des NvK Padua; Bemühungen die Wiedervereinti-
gung der griechischen Kirche mıiıt Rom, seine Verteidigung des Papstes ugen

Amadeus VO Savoyen, als Gegenpapst Felix dessen Resignatlion,
se1ine geheime Ernennung ZU Kardinal durch ugen un seiıne öffentliche
Ernennung durch dessen Nachfolger Nikolaus 1449 SOWI1e se1ın etzter
Besuch iın Kues beim hinfälligen V ater un selnen Geschwistern.
Der Schreiber der Kurzbiographie, ob mıt dem Vertfasser identisch oder nicht,
hat manchen grammatikalischen Fehler begangen. Diese Fehler sind 1im Text
durch eın ( gekennzeichnet, ebenso die Verschreibung VO „Amadeus“
„Ademeus“. Dennoch scheint diese Kurzbiographie, rund hundert Jahre ach
dem Tod des NvK niedergeschrieben, als Zeugnı1s für den Wissensstand iıhn
in seiıner moselländischen Heımat einer Veröffentlichung wert
Wo wurde diese Kurzbiographie geschrieben? Eınen Hınwelils darauf könnte der
durchstrichene Nebensatz im Text „de UJUO in hac cronıca fit ment1io0” geben. Für
den Irıierer Raum kämen die Irierer Bischofschronik (esta Ireverorum und
die Annales Hırsaug1ienses des Moselländers Johannes TIrithemius
(  —1  } in rage Die Fassung der Limburger Chronik des
Tılemann Ehlen VO Wolfhagen 1348 1420 lıegt zeitlich früh, NvK
schon erwähnen können. Die zweite Fassung der Limburger Chronıik VO

Johann Mechtel gest nach 16253 hingegen lag OE ach 1600 VOL, da{s die
1550 geschriebene Kurzbiographie NvuK’ nıcht auf einer (leeren) Seıte hätte

Platz gefunden haben können. Leider W alr bisher me1ıne sehr eingehende
achsuche in den Handschriften der (sesta Ireverorum, soweılt S1€e in der
Stadtbibliothek Irıer dafür zeitlich in rage kommen, ohne Erfolg. and-
schriftliche Überlieferungen der Anmnales Hirsaugienses des Johannes Trithe-
MI1uUSs sind in der Stadtbibliothek Irıier nicht vorhanden. Das Werk wurde EFSE
1602 gedruckt. DiIie Eiıntragung der Kurzbiographie auf einer leeren Seıite des
Druckes waäre denkbar bei einem moselländischem Kloster oder Stift als
Besıtzer dieses Werkes. Nachforschungen in der Stadtbibliothek Irier erbrach-
ten bisher leider ebenfalls keine Lösung.



DAS CUSANUS-WAPPEN IN DEN DECKENMALEREIEN
DER ENDEL

Von erd Schmitt, St Wendel*

Im Jahre 1923 entdeckte 114  - 1m Zuge einer Renovierung der Pfarrkirche
St Wendel Malereien der Decke des Mittelschiffes 1im Langhaus, fand dann
bei oberflächlicher Untersuchung sechs appen und konnte rel davon ihren
J rägern zuordnen. Es die appen des Kardinals NvK des Papstes
1US IL un: des Kaılsers. Als 959/60 die CUu«c Ausmalung des Innenraumes
anläfslich der 600-Jahr-Feıer der Kirche anstand und die Erhebung des
Gotteshauses in den Rang einer „Basılica mınor” gefeiert werden sollte, machte
sich W alter Hannıg daran, die Deckenmalereien freizulegen. Er fand
ach mühevollen Untersuchungen ein Kunstwerk, das einzigartıg 1Sst und dessen
Sinngehalt seinesgleichen sucht!.
Hannıgs Erklärungsversuch zeıgte zunächst einmal, da{s sich eiıne
Reihenfolge VO appen hoher und höchster geistlicher un weltlicher
Würdenträger handelt, die dem ange ach einer Art Prozession VOT dem
Altar un: dem rab des Heıligen geordnet sind. Auf rei geistliche Würden-
trager, den Erzbischof Johann IL VO Baden, den Kardinal NvK und den aps
1US il > folgen die appen des Kaısers, der sieben Kurfürsten, des damaligen
Amtmannes und Burggrafen VO St Wendel und och TEe1I appen VO

Persönlichkeiten niedrigeren Ranges“.
Hıer drängen sich VO  — allem diese Fragen auf: W ann wurden die appen
gemalt? Wer veranlafste das Anbringen der Wappen? Was 1St der Sınn dieser
Wappenreihe?
Dazu zunächst diese Feststellung:
Erzbischof Johann W al der dritte Sohn des Markgrafen Jakob Vo  x Baden un:
der Katharına VO Lothringen. Er studierte ın Erfurt, Pavıa und öln Be1i
Sedisvakanz des Irıierer Erzbischofsstuhles standen 1m Julı 1456 Dieter VO

Isenburg und Johann VO Baden ZUT Wahl Johann wurde schlieflich gewählt
und se1ine Wahl 1im Oktober 1456 VO aps Kalixt 111 bestätigt. rst Jahre
alt, wurde CI z Verwalter des Erzstifts bestellt Zum Bischof geweiht wurde
erst 1m Aprıil der Maı 1465, un: ZWal auf der Burg in Saarburg, durch die

Mıiıt Finverständnis des Vf. habe ich das Folgende AUuUuS$s einem größeren Ms., das nır Dechant
Johannes Lıitz zusandte, exzerplert. Haubst.

Als einz1ıge Veröffentlichung aus Hannıgs Feder liegt, ohl ın Folge se1ines plötzlichen Todes, eın
Zeıtungstext, der Junı 1960 erschien, un dessen Nachdruck 1ım „Heimatbuch des
Landkreises St Wendel“ 16 (L975476 41 der Überschrift Dıie Deckenmalereien der
Wendalinus-Basıilika VOIL.

die beigegebene Skizze un!| dıe Abbildung des Cusanus-Wappens ın dieser Reihe Abb

und



BischöfeK von Metz un Worms. Was die Reichspolitik anlangte, trat Johann für
die Sicherung der Rechte und Ansprüche der Kurfürsten gegenüber Kaıser
Friedrich 111 e1in. Auf der Seıite des alsers stand beim rıeg des Reiches

arl den Kühnen, der den 14/3 abgesetzten Kölner Kurfürsten
Ruprecht VO der Pfalz unterstutzte. Er führte auch 1m Frühjahr 14/7/ die
kaiserliche Gesandtschaft d die 1in Brügge die Hochzeit Maximilians mıt der
Tochter Karls des Kühnen aushandelte?.
Dıiıe Kirche St Wendalinus ın St Wendel steht Johann VO Baden ın
besonderer Beziehung. Das Amt St Wendel gehörte Zzwar se1t 132728 als
weltlicher Besıtz dem TIrierer Erzbischof. Die bischöfliche Gewalt lag aber
jahrhundertelang e1ım Bischof VO Metz 1ıne Urkunde des Papstes 1US IL aus

dem Jahre 1461 wWwI1eSs auch die Kırche In St Wendel dem Tafelgut des Irierer
Erzbischofs Das WAarTr einer Zeit: als Johanns Jüngerer Bruder Bischof VO

Metz W al. In der Folgezeit W al indes die geistliche Gewalt ber die Pfarrei
zwiıischen dem Irierer Erzbischof un:! dem Metzer Bischof nıcht unbestritten,
da 198028  j die päpstliche Urkunde VO Metzer Seıite ignorlierte*. Dıie vom apst
entschiedene Zuweılsung der Kirche St Wendalinus in die geistliche Gewalt des
TIrierer Erzbischofs 1st Zzwel tellen iın der Kırche dokumentiert: In der
Prozession der appen schreitet Johann Il als der zuständige Bischof den
übrigen geistlichen Würdenträgern Auf der Kanzel der Kirche>* demon-
strieren der Kardinal NvK als der langjährige Pfarrer un: der Erzbischof VO  a

TIrıer als Inhaber der Pfründe durch das Anbringen ihrer appen ihre
esonderer Verbundenheit dieser Kırche.
Niıkolaus Vvo Kues folgte als Pfarrer St Wendalinus dem Irıierer Weih-
bischof Johann VO Berg (Ioannes de Monte, Ort Pfarrer VO 1419 1442
Am Oktober 1446 1Sst erstmals als der dortige Pfarrer erwähnt; bis ZU

Jahre 1461 hatte CI diese Stelle inne®. 1US IL., selit 1458 apst, starb
August 1464 Friedrich IM., 1452 ın Rom ZU Kaılser gekrönt, lebte und

regierte bis 1493 Von den appen der Kurfürsten folgte Stelle (wieder)
das des Bischofs VO Irıer, ler jedoch 1m Unterschied ZUuU appen der
„Prozession”, analog den beiden appen der geistlichen Kurfürsten VO öln
(Ruprecht VO der Pfalz; 3-1  ) un Maınz (Adolf IL DEST

September 1475 E mıiıt der Bischofsmitra. Der durch se1ın appen reprasen-
tierte Pfalzgraf bei Rhein 1St Friedrich der „Siegreiche” oder „der OSe Biitz
Kurfürst VO der Pfalz VO 1452 1476 Der dargestellte Öönıg VO Böhmen 1st

PAULY, Aus der Geschichte des Bıstums Irıer. Die Bischöfe bis ZU Ende des Mittelalters
(Irıer 1969 133

PAULY, Siedlung und Pfarrorganisation Im alten Erzbistum Irıer. (Irıer 14  \O
Deren Abb MEFCG 1967 Abb Den Text der Urkunde, ach der Nıkolaus die Kapelle

des Franziskanerklosters Fontecolombo bei Riethi Junı 1450 uch auf den Namen
„Wandelini heremite“ weıhte in HAUBST, Studien NuK UNM Johannes Wenck
38/1 1933 137
6  6 MEUTHEN, Die Pfründe des USANUS: MEFCG 1962 54{£.; PAULY, Siedlung und Pfarr-
Oorganiısatıon 1mmMm alten Erzbistum Trier. Das Landkap?tel Wadrıill (Irıer 1965 149£€.



ecorg (vofi) Podiebrad, König VO 1458 1469/71; der Herzog VO Sachsen:
Friedrich IL „der Sanftmütige“, Kurfürst VO 1478 1464; der Markgraf VO

Brandenburg: Friedrich I1 „der Fiserne:. Kurfürst VO 144() 1470
Als appen folgt das des Amtmanns un Burggrafen VO St Wendel,
Johanns 1 des Wildgrafen Daun un: Kırburg gest 1476 Wen das
appen bezeichnet, 1st fragliıch. Das appen 1St das der Herren Boyart VO

Malberg oder der Herren VO Schöneck ıfel) Wen das 15 appen darstellt,
1sSt wiederum unbekannt.
eht ia  a die Lebensdaten dieser W appenträger durch, erweılst siıch die
Datıierung der Wappen-Darstellung als nıcht schwierig. Denn die
Regierungsdaten VO sıeben W appenträgern sind bekannt. DiIie Datierung fällt
demnach in die Jahre 1463 64, SCHNAUCI iın die Seit zwıischen Anfang Aprıil 1463
und Miıtte August 1464 Im August 1464 starben bekanntlich 1US IL un NvK
Beide der Kirchen- un Reichspolitik entscheidend beteiligt. Beide
hatten die Auflösung der mittelalterlichen Grundordnung spürbar erlebt. Die
Lage 1im Reich des unschlüssigen Friedrich 111 WAar och 1  Ta Di1e
Reichsverfassung, VO Kaılser arl auf Reichstagen iın Nürnberg un Metz
1im Jahre 1356 erlassen un in der „Goldenen Bulle“ niederlegt, hinderte die
Fürsten nıcht daran, erlittenes Unrecht, auch 11U.  — vermeintliches, muiıt Gewalt
bekämpfen. Das Verbot der Fehde konnte der Kalser nicht durchsetzen.
Unsicherheit, Zank, Streit aller Orten, 1m kirchlichen wI1e 1mM weltlichen
Bereich!
Di1e „Goldene Bulle“ 1ST für UuUNsSCIC Untersuchung deshalb VO Wiıchtigkeit, weıl
sich iın ihren Bestimmungen die Rangfolge der Reichsfürsten finden äfst Im
Heıligen Römischen Reich Deutscher Natıon hatten etliche Erzbischöfe und
Bischöfte SOWI1E auch hbte die Stellung VO Reichsfürsten un Territorialherren
inne. Wenn hıinter dem appen des Kaisers also appen mıiıt darüber
schwebender Miıtra auftauchen, bedeutet dies, da{s diese Wappenträger iın
ihrer Funktion als (geistliche) Reichsfürsten dargestellt sınd. Eın und
deutliches Beispiel für die Trennung dieser Funktionen finden WITr ın der Person
des Johann VON Baden Weıil O1 der zuständıge Bischofun Pfarrer für die Kırche
St Wendalın Wal, steht se1ın appen den geistlichen VOTaN; als Landesherr un
Kurfürst gehört aber die Fürsten des Reiches und steht Zu  a Rechten des
Kaıisers.
Die Rangfolge der geistlichen Würdenträger 1st konsequent eingehalten:
zuständiger Bischof, Kardınal un: apst; der Rangniedrigere ZUGTSE:; der
Ranghöchste zuletzt. In umgekehrter Reihenfolge erscheinen danach die
Würdenträger des Reiches, der Spiıtze der Kaıiser, da{ apst un Kaıser
siıch iın unmittelbarer Nachbarschaft befinden, W as ach damaliger Auffassung
seın muf. Beide sind Ja Aazu berufen, die UniLtas christiand, die christliche
Eıinheıit, garantıeren.
Miıt den folgenden appen beginnt indes die Problematik der Deutung. Dem
Kaılser ZUXC Rechten steht der Erzbischof VO J rıier, ZUrTr Linken der Erzbischof
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von Köln Selbst WE I1a  } einräumt, da{s dem rierer als dem Territorialherrn
der Platz der rechten Selite des Kaisers gegönnt worden se1ın könnte, hätte
dem Maiınzer Erzbischof als dem Vorsitzenden des Kurfürstenkollegiums, un
nıcht dem Kölner, der andere Platz der Seıite des Reichsoberhauptes
zugestanden. Wır sind hıer also auf Hypothesen angewlesen. Dıiıe nächste
Dreiergruppe 1St die interessanteste: Kurmainz rechts, Kurpfalz links un der
böhmische Öönıg In der Miıtte als Drıitter. Dıie beiden Streithähne Adaolf VO
Aassau un Friedrich VO der Pfalz stehen nebeneinander plaziert. Damıt 1St
ihre besondere Beziehung zueinander festgehalten. or im November 1463
gelingt dem Kölner Kurfürsten Ruprecht ine ınıgung zwischen seinem
Bruder, dem Pfalzgrafen Friedrich, un dem alınzer Erzbischof Adaolf Der
apst hebt daraufhin 1im März 1464 den ann Friedrich auf Vor allem
Ruprecht un Johann VO Baden eiun sich iın jener Zeıt als Vermittler im
aınzer Stiftskrieg hervor. Möglicherweise 1sSt dadurch ihre Bevorzugung in
der Wappenfolge erklärlich. Der dritte der Bösewichte, ecorg Podiebrad VO  -

Böhmen, befindet sıch in Jjener Zeıt Sal im Kırchenbann. Man annn annehmen,
da{s der Inıtıator dieser Malerei bewulfst jene drei Problemfälle L  ammen-
gestellt hat Interessanterweise folgen ın den beiden welteren Feldern nıcht die
beiden übrigen Kurfürsten VO Sachsen un:! Brandenburg, sondern eiıne
Teufelsgestalt mıt Keule un eın posauneblasender Gerichtsengel. Bezieht iNan
beide Gestalten niıcht unmittelbar auf den Böhmenkönig, gewiınnen S1Ee
trotzdem durch ihre Stellung mıiıtten im Kurfürstenkollegium eine Bedeutung als
Symbole der Zwietracht un: der Mahnung. Im Bereich des Reiches 1St
gewissermafisen „der Teufel los  “ Dies genüge ZUTFC W appenzusammenstel-
lung.
Nun deren Deutung Berücksichtigt ina die Zeitumstände nicht, bietet
sıch, oberflächlich betrachtet, der Gedanke einer symbolischen Walltfahrt der
durch die appen vertretenen Würdenträger ZU Grabe des heiligen Wendelin
d} dessen Verehrung jener Zeıt kräftig im Autblühen begriffen WAar;
symbolisch insofern, als eın wirkliches Zusammentreffen jener Personen 1463
oder 1464 in St Wendel VO vornhereıin auszuschliefßen 1st
Der Gedanke, die dargestellten Personen hätten durch ihre appen ihre
besondere Beziehung unserem Stadtpatron St Wendelin Zu Ausdruck
bringen wollen, befriedigt aber AaUuUs mehreren Gründen nicht, auch WECIIN der
Begriff „Prozession“ selt 20 Jahren in der heimatkundlichen Literatur einge-
bürgert ist Der Öön1g VO Böhmen der die Kurfürsten VO Sachsen un:!
Brandenburg kannten Ja wahrscheinlich den Heiligen nıiıcht einmal mıt Namen.
Unwahrscheinlich 1SsSt auch, da{s das Anbringen aller appen auf die
Inıtiatiıve ihrer Träger zurückgeht.
Wenn aber nıcht W allfahrtsprozession, W as dann?
uch WCeI ın dieser Zusammenstellung VO appen die Darstellung der
Eintracht VO Kirche un Reich erblickt, übersieht Wel wesentliche Kleinig-
keiten, die Teutels- un die Engelsgestalt nämlich, welche ebenfalls ın diesen
Zusammenhang gehören. ine Eintracht ex1istlerte in Wiırklichkeit nıcht, ennn



wI1e€e gesagt, ren der Papst un der bohmische König völlig zerstritten; ähnlich
verhielt sıch zwıschen dem Kaiser und Friedrich dem Sıegreichen.
Kurz: Wır sehen das mittelalterliche Ideal des Zusammenwirkens VO Staat un
Kirche W arTtr och einmal aufleuchten, aber die dargestellte Ordnung 1St gestort
Dıie Deckenmalerei 1{1 nıcht Dokumentation der Einigkeit SEeIN, sondern
Aufruf Un Mahnung zZUT Eintracht.
Am Ende des Miıttelalters wird 1ler och einmal die alte UNLEAS christiand, die
christliche Einheit un Eıntracht, als Idee beschworen. Das Zusammenwirken
VO Kirche und Staat ZU Heile aller W ar aber eine Idee, die VOT allem Nicolaus
Cusanus in seinem erk De Oncordantida catholica (Von der umfassenden
Eintracht) immer wieder VeriIrAt un für die zeıt se1ines Lebens kämpfte.
Schon das Vorwort, das Nikolaus dieser Programmschrift ZU[T Kirchen- un
Reichsreform, die als das bedeutendste staatsphilosopische Werk des C»
henden Miıttelalters gilt, vorangestellt hat, programmıert diese Eıintracht in der
Christenheit. uch das Reich soll einem organıschen (Ganzen werden, 1in dem
der Kailser ber eine starke Zentralgewalt verfügt, aber auch die geschichtlich
entstandene Verschiedenheit der Terrıtorien respektiert wird. Wıe andere
Gro(fße seiıner Zeıt Ende des Mittelalters un: Anfang der euzeıt spurt
Cusanus in sıch selbst sowohl den Pessimıiısmus un: das Erschrecken über seiıne
gemachten Erfahrungen als auch den Optimismus un die geSspaNnNtTeE, auch
hoffende Erwartung des Kommenden der Zeıt Daher versucht der
Kardiınal, „1N der Orge, da{s das Abendland in dieser überschäumenden
Dynamik un 1n der Auseinanderfaltung seines (Gelstes ın die Außersten
Extreme zerbrechen könnte, eine theologische Überwindung iın seiıner Lehre
VO Zusammenfall der Gegensätze in CO
Vor diesem Hıntergrund äfst sich mıt Recht die folgende Behauptung
vertreten
Di1e St Wendeler Wappenmalereıen, 1463 oder 1464, also urz VOT oder ach
dem Tode des NvK entstanden, sind VO Geilst dieses grofßen Theologen un
Philosophen gepragt; Ja, INa  a annn VO einem theologischen un politischen
Vermaächtnis des Kardinals sprechen. Dabei 1st CS im Grunde unerheblich, ob
Nikolaus selbst oder der Erzbischof. Johann VO Baden das Anbringen der
appen veranla{fst hat Beide kommen dafür in Betracht, Nikolaus als der
langjährige Inhaber un Gönner der Pfarrkirche un Johann als der zuständige
Bischof un! derzeitige Inhaber der Pfründe. War CS der damals 29jährige
Kurfürst, ann I1a die Malerei als esondere Ehrenbezeugung gegenüber
dem grofßen Zeıtgenossen verstehen. An Sınn un Anliegen des Dargestellten
un der geistigen Urheberschaft andert sıch dadurch nıchts.
Da das Thema der Darstellung nıcht 11UI eın politisches, sondern 1m Sinne des
Kardinals auch vorwiegend religiöses Anlıegen ist, W ar eine Kıiırche der
passende Ort In der Kapelle des Kueser Hospitals hat Nıkolaus an einıgen

SB£G URBAN Hrsg,), Herders Kleine Weltgeschichte. (Freiburg ED3 194
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Gewölbeschlußsteinen die Wappen des Trierer Erzbischofs, des Papstes,
das appen des Bıstums Brixen un: eın eigenes anbringen lassen, während die
anderen Schlufßfßsteine die Patronatsheiligen zeigen: also gewissermafen himm-
lische un: kirchliche 1erarchie. In St Wendel 1Sst die kirchliche und staatliche
Ordnung dargestellt, wobei den Vertretern des staatlichen Bereichs das
Vierfache Repräsentatiıon 2 appen) eingeräumt wird. Dıies Aflst sich
vielleicht begründen, da{s 1US IL die kirchliche Sphäre geordnqtschien, während 1im Reich die Lage anders aussah.
Wıe dem auch sel, WwI1e Hannıg bemerkt, 1st „die Wappenreihe I1U1 VO Chor aus
w1e€e eın einz1ges Bild sehen. Nıcht VO Eıngang der Kırche her.; sondern VO

Altar A4aUus gesehen, stehen die appen aufrecht 1mM Blickfeld“ Kirchen- und
Reichsfürsten sind also VOILI (Gott und seinen Heıligen gestellt. Darunter
versammelt siıch, SallZ dem mıittelalterlichen Denken entsprechend, das e1n-
fache olk och un niedrig verschmiulzt einem vielfältigen (sanzen 1m
Angesichte Gottes. Nehmen WITr die Abbildungen der Blumen, Tiere, Sterne,
Menschen, Ja des Engels un des Teufels hinzu, weıltet sich die Darstellung in
kosmische Dımensionen AUus.

Die rage, aiu die Pfarrkirche St Wendalıin für diese Malerei ausgesucht
wurde, bedarf einer Antwort. Es boten sıch ja auch andere Kirchen d} d
denen der Kardinal gewirkt hatte, etwa St Florin oder Münstermaifeld. Hıer
sprechen folgende Überlegungen für St Wendel: Während Chor und 1urm der
Kirche das Jahr 1400 längst erbaut a  9 wurde, WI1€e sich A4aus dem
feingegliederten Netzwerk der Decke ergibt, das Gewölbe des Langhauses erst
ach 1450 fertiggestellt. 1462 wurde VO Kardinal Cusanus die Kanzel als
Abschiedsgeschenk gestiftet un: errichtet. Logischerweise mufste damals das
Langhaus überwölbt und 1im wesentlichen fertig se1n, da{s INa  —; ın der Folge

die Ausschmückung der Kirche gehen konnte. Cusanus hatte 1461 die
Pfarrei St Wendalin Johann VO Baden abgetreten. Di1e Stiftung der Kanzel
zeigt, da{s der Kardinal auch weıterhin seiıner ehemaligen Pfarrkirche verbun-
den blieb Niıchts spricht dagegen, ın Nikolaus auch den Inıtıator der Malereien

sehen.
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IDENTITÄT UND DIFFE RENZ. DE  Z GLEICHNAMIGEN JCH
VO  Z WERNER BE  LE

Von Klaus Kremer, Irier

In Aniehnung un: Aufgreifen des VO Martın Heidegger geprägten Titels
„Identität un Differenz“ widmet Beierwaltes (B.) sich einem ema, das nıcht
NUur bis auf Heraklıit und armeniıdes zurückreıicht, sondern sich auch schon in
diesen Termin1 (TALTOV ETEPOV, dem diversum bzw distincetum u. a.)von
früher griechischer Philosophie AL Sprache gebracht hat IDas Thema
sowoh! 1in dieser Gründlichkeit qls auch in diesem Umfang behandelt haben,
1st nıchts anderes als die Erfüllung eines längst ausstehenden Desiderats. 1Sst
w1e aum eın anderer auf Grund seıner zahlreichen Arbeiten auf dem Gebiet
VO Platonismus-Neuplatonısmus un: Idealismus für eıne derartige Unter-

suchung der berufene Mann. Denn „Identität un Dıifferenz“ 1St innerhal des
platonisch-neuplatonischen Denkens thematisıert worden un hat VO Ort
über die mannigfachsten Stationen bis in die Philosophie des deutschen
Idealismus un der (egenwart hıneın sich durchgehalten. Führt se1ıne
Untersuchung auch exemplarischen Posıtionen der Philosophiegeschichte
durch, bringt eiıne solche Methode gerade den emınent sachphilosophischen
Gehalt des Philosophems VO „Identität und Differenz“ auts deutlichste ZUiIE

Anschauung. bietet daher nıcht 11UTT: eın Stück Philosophiegeschichte,
sondern eın Stück Philosophie selber.
ist Ziel der Untersuchung die Erhellung VO Identität und Differenz
herausragenden philosophischen Posıtionen, bezeichnet die alle seine
„Analysen ZUuU Identität und Differenz bestimmende Grundansıcht (als) ‚plato-
nıisch‘. Darın besteht bis ihrer antiplatonischen Kehre in der ‚Kriıtischen
Theorıie‘ hin bestimmter Umformungen un: Brüche iıhre Kontinuität” C6
Es handelt sich daher5 ine umfassende Begriffsgeschichte VO Identität un
Dıfferenz“ CZ ohne „dafs eine geschichtlich durchgängige Invarıanz der rage
ach Identität und Differenz behauptet würde“ P
Behandelt werden die philosophischen Posıtiıonen VO Platon 09 23), Plotin
(24 36), Proklos (36 49), Dionysıus Pseudo-Areopagıta 49 56 Marıus
Victorinus 57-—74), Augustinus 75 96). elıster Eckhart (97 — 104) und
(usanus 105 -—175) Di1e äauifserst instruktiven Kapıtel ber Bruno

(176 203):; Schelling (204 240), Hegel (241 268) und Adorno (269 314)
beschliefßen das Buch Di1e Rezension konzentriert sich VOIL allem auf die
erstgenannte Gruppe VO Denkern un!' möchte selbst eın wen1g mitphiloso-
phierend die diesbezüglichen Ausführungen VO verfolgen.

BEIERWALTES, dentit: UMN Differenz. Philosophische Abhandlungen, (Frankfurt amn

Maın 1980), 2378 Die Z ahlen 1m Text beziehen sich, soweılt nıcht anders vermerkt, auf das
Buch VO' Beierwaltes.



D Di1ie problemgeschichtliche Untersuchung beginnt mit Platon, der den Bezug
VO Identität un Dıiftferenz iım Horizont der rage ach Einheit 1ın der Vıelheit,
ach der einen dee In den vielen ach ihr enannten Sinnendingen konzi-
pıert 9} Die wel Ausformungen der platonischen Dialektik die in den
frühen Dialogen geht auf die Definition der den Begriff, die (auch geschicht-
ich) zweılte auf die Ideen ‚haben die Intention gemeınsam, das Allgemeıne
als den Grund des esonderen un: damıt den ezug VO Einheit und Viıelheit,
Identität und Differenz erkennen: WI1€e Eines zugleich Vieles, und WwWI1e Vieles
Eınes se1  Da (1 Als dritter Modus platonischer Diıalektik stellt sich die Dıhairese
dar (LE Die Diskussion der sogenannten WEYLOTO VYEVN 1im „Sophistes
ermöglıicht Platon eiıne Antwort auf die parmenideische Aporie, da{s EG Seın
ist, Niıicht-Sein nıcht 1st nämlich „Nicht-Sein als eın Konstituens des Seins selbst

verstehen“ (21 Y W as bedeutet, Nıcht-Sein als Anders- oder Verschieden-Sein
bestimmen (Z2  -

Z} Andersheit, Verschiedenheit, Differenz auf der eEINeEN. Selbigkeit un Einheit
auf der anderen Seite sind für neuplatonisches Denken konstitutive Begrif-
fe (24  —_ Das INne Plotins kennt ‚W Al keine ETEDÖTNC in sich bzw 1n seinem
An-sich, aber 1St das TNOAVTOV ETEPOV (Z3 Z 136 140) Es 1st daher zugleich
un in einem Anderes un nıcht Anderes. Niıcht Anderes, weıl hne jede
Andersheit ın sich, W as bereits das spatere cusanısche non-alıiud vorbereitet.
Denn dieses besagt wesentlich: keinerlei Andersheit in siıch haben (2ZE 14f£.,
162) „Ohne Andersheit in sich absolut anders als alles Andere se1ın, kommt
11UI der absoluten Einheit So sind ‚unum' un Ö alıud‘ identisch“ (28  —
Dennoch annn nıcht übersehen werden, da{s das plotinische iıne im Unter-
schied ZU cusaniıschen non-aliud zumindest der begrifflichen Sphäre der
Andersheit verhaftet bleibt. Es wird VO Plotin als das gegenüber allem anderen
Andere verstanden. Di1ie Andersheit selbst STammt jedoch nach Plotin erst Adus

dem Eınen 28f 3  ö 57), findet sich erstmalig 1im Nous, der sowochl auf Grund
seiner Selbsterkenntnis WI1e se1lnes Wesens als Inbegriff der Ideen Andersheit
notwendigerweise ın sich hat, WI1e€e DE auch das andere gegenüber dem Eınen ist
Dıie intelligible Welt des (selstes 1st daher Identität un: Differenz iın einem C525
exakter: Identität ın der Differenz un Differenz in der Identität.

3) Miıt Plotin geht Proklos darın konform, da{fs das A ın sich ohne jede
Andersheit ISt, Andersheit daher ihren systematischen Ort ETSLT nach dem Eiınen
hat ‚ 54), unterscheidet siıch aber VO Plotin darın, da{s das i1ne nıcht als
eın O VTOV ETEPOV bezeichnet (42), ohne indessen seiıne Transzendenz auch 1U  a

in geringster Weise iın rage stellen. Das Uus allem Seienden herausgehobene
ine 1sSt nıcht deshalb herausgehoben, weıl CS Anderes ist, damıt nicht,
Anderes seiend, doch nicht Aaus allem herausgehoben wäre“ (In arm 1485

bei 42) Das 1st konsequent gedacht, und damıt haben WIT auch schon,
W as den Ausschlufß V Andersheit anbelangt, das cusaniısche non-alıud. Denn
dieses meılnt nıcht L1UTLE den Ausschlufs jedweder Andersheit in seiınem Wesen,



sondern auch die Aufhebung seiner Andersheit gegenüber allem anderen, ohne
da{fs deswegen seiıne Transzendenz angetastet wird: OpOrtet enım omne aliud ab
alio esse aliud, Gr solum non-aliud S1It NON aliud ab Oomnı alıo (De non alıud,
PIOD. 64, R 29, be1 165 Anm 56) Cusanus Sagl daher ın De VEn

sSap 1 eum 110 CESSC aliud ab alıo, quı1a 1Ipsum alıud diffinit. ber
die Abhängigkeıt des cusanıschen non-alıud VO proklischen Eınen hat sich
bereits anderer Stelle geäußert, der CI auch die Unterschiede zwischen
beiden aufweist2.
Fehlt Andersheit iın jedweder orm 1m Eınen des Proklos, sowohl gegenüber
Anderem als auch gegenüber sıch selbst, 1St S1€ für alles AUus dem E1ınen
Hervorgehende und ihm Nachgeordnete konstitutliv, WCI11) auch iın negatıver
orm bringt CS treffend Z Ausdruck:

„Andersheıt 1st uch da, S1E niıcht eıgens genannt Ist, das negierend-bewegende
Element 1m 5System des Sejienden; S1e eistet die Selbstdifferenzierung des Eınen 1Ns

Viele; den NOAMMANACUHOGLAOLUÖOGC. Der sollte 1m Grunde nıcht se1nN; da ber 1st 1im
Modus der Vereinzelung 1Ö10016), Abspaltung (ÜnooOnAc0al), Entfremdung
(QAXOTPIOMOLG) wird ZU. Bewegenden dieser Philosophie, uch un!' gerade iın
ihrem ständigen Versuch, iıh enkend überwinden. Di1e ‚Identität‘ des Eınen und
das ‚reduktiv-identifizierende‘ Denken durchdringen und begrenzen Iso die e-
ICH2Z, da{s uch das (‚anze aufßer dem VO Differenz absolut freien Eınen
selbst n1€e chaotische Vielheit wird, sondern immer Identität in der Differenz
bleibt“ (47)

Unter Zugrundelegung des VO Proklos urglerten Prinzıps: NAVTO EV NOOWW,
OLKEIOC ÖE EV EKAÜOTO (Stoichelosis theologike, PITOD 103 ann 1114  — auch
S sagen: Wenn alles in allem ISst, dann 1sSt das iıne natürlich auch in allem VO

ihm unmittelbar oder mittelbar bis ZU  —— aterl1e herab Hervorgebrachten,
jedoch in der Weıse der jeweıligen Seinsstufe. Jede Seinsstufe 1st daher noch das
Eine, weıl S1€e CS abbildet, sS1e 1st nıcht mehr, weıl S1€e c5 11UI och abbildet S1e
1st daher och dasselbe und doch nıcht mehr dasselbe, weıl abgewandelt.
Identität und Differenz durchdringen siıch derart, da{fs das Identische zugleich
das Differente und das Differente zugleich das Identische 1st Eın VO 102
Anm gebrachtes Eckhart-Zätat bringt den gleichen Gedanken sechr schön
AL Ausdruck: Creatura est deo similis, qula id 1psum est in deo * atura,
dissimilıis amen, quıa Su alıa ratiıone est 1NcC er inde 11 ITE 9f;)

4) Miıt Dionysius Pseudo-Areépagita (49 56), Marıus Vıctorinus (SZ 74),
Augustinus 73 96), dem Ööfters ANSCZOSCIICH Johannes Eriugena Z 169 \
elster Eckhart (97 104) un (Cusanus (105 175) stellt siıch angesichts des E E E E ET
von diesen Denkern rezıplerten trinitarıschen Gottesgedankens die rage ach
einer möglichen Andersheit 1im absoluten mıt (Gott identischen Grund 1ICUH.

(USANUS und Proklos. Zum neuplatonischen rsprung des non-alıud: IMM: 1970 155
vgl uch 1er 114 Anm 41



Leider 1STt c5 Rahmen dieser Besprechung nıcht möglich, die vielen
ausgezeichneten Einzelinterpretationen VO bei den gENANNLTLEN Denkern 7
würdigen und die vielen VO aufgezeigten ideengeschichtlichen Filiationen
hier bringen die I rınıtätsspekulation des Marıus Vıctorinus auf dem
Hıntergrund wahrscheinlich Porphyrios zuzuschreibenden armenides-
Kommentars (60f.) Porphyrios verbindet nämlich den neuplatonischen

_ Gottesgedanken als des Vorseienden MmMI1It dem arıstotelischen Gottesgedanken
als TeiNer Wiırksamkeit der Tätigkeit die das Seıin selbst IST Präzıs diese
Denkstruktur aber kommt der christlichen Theologie diese mufste
CiOft nıcht als relationslos und daher als ber seiend un über-denkend sıch
sondern als denkende trinıtarısche Relation verstehen (61)

— Genau diesem Punkt stellt sıch 1U aber auch C1iN Problem das ich220 8 18 and VO  — (CuSANUS Darstellung möchte (Gott als das iıdem
absolutum 1ST Vor jeder Differenzierung Identität un Dıifferenz die
siıch denkende un sich auf sıch selbst LTIUNLEAS zurückbeziehende
Selbstgleichheit 1174 Ta „ Irinitarischer Selbstaufschlufs 1ST also denkender
Rückgang des Prinzıps auf sıch selbst LEZZ) I rmitarisch reflexive
Selbstidentität fügt unter philosophischer Rücksicht den neuplatonischen
Begriff des Eınen selbst un des zeitfreien, sıch selbst, die Ideen als SC1IN

CIBCNCS Sein denkenden Geistes ı11e11S H ‚ErSten CWIZCH Prinzıp" “ (128; vgl
124, FE 144, 146, EAlE S 154 1S/- 1/70, ZZ6) Dem trinıtarısch
gedachten (Gott kommt Denken SCIMNCT selbst Dieses Denken SsSCiINer selbst 1ST
für Plotin C1iNn WECINN nıcht Sar der Grund den Nous für 1iNe Vielheit
erklären un damit Andersheit iıhm konstatieren 4°)

26 37 in O Der andere Grund für die Vielheit des Nous IST ach
Plotin der Umstand da{fß der Nous Inbegriff der Ideen 1ST die WIC VI
16 SagTt, „unscheidbar ungeschieden un doch wıleder geschieden sind“ Dieser
ZWeITeE, Nous Vielheit bewirkende Grund ann hıer außer acht gelassen
werden. ber die auf Grund des Siıch-selbst-Denkens zustandegekommene
Vielheıit iı Nous äaußert sıch Plotin folgendermadßen:

Ferner 1ST der Geist Denkendes un Gedachtes zugleich mıiıthin zweierlei I1l-
INC  z 1ST ber zweierlei gilt das VOITL dieser Zweıiheit Liegende erfassen un!
W as 1ST das? twa LE1INCT Gelst? Indessen 1ST MIL jeglichem Geilst der
Gegenstand verkoppelt soll Iso kein gelst1iger Gegenstand MI ihm verkoppelt SCIMN,

kann uch nıcht Geist SCINn Ist Iso nıcht Geilist un: soll doch die Zweiheit
hinter sıch lassen mu als das dieser Zweiheit Vorausgehende, NSsEILS des
Geistes liegen Warum 1U kann nıcht das Gedachte seın” Nun weıl uch das
Gedachte mıiıt dem Geist verkoppelt WAar Ist Iso weder Geilist noch Gedachtes W as
kann dann se1n” Dasjenige, InNuUussen WITLr behaupten Aaus welchem der Geist un!
das mMIt ihm verkoppelte Geıistige hervorgehen (IN 13)

Das ine ann also nicht Geist C1N weıl MmMIt dem (Geist der Gegenstand
gegeben 1St auch nicht das Gedachte weıl MIt diesem der Geilst gegeben 1STt In
jedem Fall haben WITL C1NC Zweiheit damit CHHG Vielheit un damıiıt
Andersheit Nun darf INa nıcht INEC1NECNMN (Gelst un: das VO ihm Gedachte
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unterschieden sıch realıter, der Sache nach, vielmehr denkt der Geist sich selbst,
deutlicher och der I Geist als solcher denkt sıch als solchen ganz.
Denksubjekt un: Denkobjekt sind daher der Sache ach e1INs, S1Ee unterscheiden
sich begrifflich. Und nıcht 1U  - Denksubjekt un Denkobjekt sınd 1m Nous der
Sache ach eın und dasselbe, sondern auch der Denkakt täallt ine1ns damit:

„Miıthın 1St Iso dieses allesamt 1NSs (EvV) Geist, Denken des Geistes, gedachter
Gegenstand. Ist 1U ber das Denken des (selstes der gedachte Gegenstand, un: der
gedachte Gegenstand ben der (jelst elber, wird olglic) selbst sich selber
denken Denn denkt vermoge des Denkens (und das 1St Ja selber), und en den
gedachten Gegenstand und der 1st selber); olglic denkt ın beider Hinsıcht sıch
selber, insofern selber das Denken 1St un! insofern selber das edachte iSst,
ben der Gegenstand, den 1m Denken en und der selber ISt (V O Y
43 — 45

Eben diese verstandene Selbstidentität des Sich-selbst-Denkens, deren TrelI
Omente: Denkendes Gedachtes Denken, der Sache ach sich nicht
voneinander unterscheiden, spricht Plotin dem Eınen deshalb ab, damit nıcht
Vielheit un Andersheit in ihm entstehen ( ’4_2' ) Da{s der
entzweiende Akt des Sich-selbst-Denkens auch wiederum Einheit un Identität
stiftet, hat Plotin 11UTI deutlich gesehen: „Denn indem denkt, macht CS sıch
selbst zweıen; der richtiger: weıl denkt, 1sSt zwel, und weıl sıch selber
denkt, 1st CS Eines“ (V 6, 1, Z2ES
Von dieser plotinischen Konzeption des sıch selbst denkenden (selstes her
un diese 1st Ja ach 1671 174) für die Geschichte der Philosophie un
Theologie bestimmender geworden als die arıstotelische Konzeption, WENN

auch letztere annn durch erstere 1St nıcht leicht verständlich, WI1€E au dem
sich selbst denkenden (sJott der christlichen Irmität die Andersheit heraus-
gehalten werden annn Wenn (USANUS un die anderen VOT ihm beteuern, da{s
der trinitarische (Gott VOT jeder alteritas sel, annn dies ber das okizzierte
Problem doch ATa hinwegtäuschen. Ja 11a MUu: fragen: Wenn Plotin schon
in der W ar begrifflichen Unterscheidung, aber realen Identität VO Denken-
dem, Gedachtem un Denken ine Vielheit un:! ErSte Andersheit erblickt, WI1e€e
ann dann der Trinıtätsgedanke der Vorstellung On Andersheit entgehen?
Denn Viater.; Sohn un! HI (seist sınd Ja siıcher nicht 1UT Moaodıiı des einen Gottes,
SO WI1€e Denkendes, Gedachtes und Denken nıchts anderes als verschiedene
Modı des einen selben Nous sind. \Vater; Sohn un Hi Geilst unterscheiden sıch
p ach TIThomas Aquın> realiter ab invicem. In De DOssest (h AL/Z 49,

wiırd VO den e göttlichen Personen ausdrücklich konstatiert, da{s
S1e jeweıls alıa PCISONA sind, allerdings nıcht PCI alıquam alterıtatem, WI1e€
Cusanus hinzufügt. Be1i aller Anerkennung der cusanıschen un augustinıschen
Trinitätsspekulation stellt sich eben doch die rage, ob, philosophischer
Rücksicht betrachtet, durch die Zusammenfügung VO neuplatonischem unumm

De VT ad 5um
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und siıch selbst denkendem Geist zum trinıtarıschen Gott, von dem dann ede
Andersheit ausgeschlossen werden soll, niıcht doch die angedeutete Problematik
verdeckt worden 1St Das Problem eines siıch selbst denkenden Geistes 1St ja
nıcht das einer realen Dıfferenz, WI1€E zuweiılen ankliıngen läfst, WEINN VO
einem „realen Auseinander“ 1526). einer „realen Differenz“ (155) spricht,
sondern eiıner realen Identität, die dennoch dank der Struktur des
Sich-selbst-Denkens Andersheit impliziert, andererseıits auf Grund der gefor-
derten absoluten Einheit keine Andersheit implizieren darf
Man ann natürlich den Ausweg versuchen, Plotin habe den Begriff der
Andersheit CNS, (USANUS un: die anderen christlichen Denker hätten iıhn
weiter gefaßt, da{s bei letzteren die Irinität nıcht mehr darunter fiele Man
wiırd aber auch dann der Frage nıcht entgehen können, ob das plotinische un
Eerst recht das proklische ine VO seiner Struktur her überhaupt geeignet Wal,
in den christlichen Gottesbegriff adaptiert werden, WECNN dieser (F
zugleich sich selbst denken solle Auf die Verbindung des arıstotelischen sıch
selbst denkenden (sottes mıiıt dem plotinischen Eınen als einem Über-Denken-
den un Über-Seienden bei Porphyrios, also einem Neuplatoniker selbst,
verweısen, NutLzZ nichts. Denn 1ne solche Verbindung wWwWaAare für Plotin
undenkbar SCWESCH. Hat doch die arıstotelische Posıtion, eın Prinzıp, das
sich selber denkt, um absoluten Ersten machen, aufs schärfste kritisiert
N 9 2 Seinem Ersten, dem UMNUIN, kommt höchstens Selbstbewulfßfstsein
(OLVALOONOLC, NAPAKOAOLONOLC, GUVEO1LC) Z wobe!l der frühe Plotin eher
negatıv formuliert, da{s das iıne „nıcht gleichsam bewulfßfstlos SE} Z 16)
un der spatere Plotin auch das Selbstbewulßstsein wieder streichen möchte, da
cs augenscheinlich Viıelheit involviere ( S 3, 23)
Miıt diesen Bemerkungen soll natürlich nıcht die Überzeugung des (USANUS und
der übrigen AÄAutoren in Abrede gestellt werden, da{s S1e das Prinzıp,
den trinıtarıschen Gott, ohne alle Andersheit gedacht haben dies aller-
dings, philosophisch gesehen, auf der Basıs der Verbindung VO neuplaton1-
schem uNnNum un einem S1IC. selbst denkenden Gelst Zu trinıtarıschen Gott
möglıch Wal, entgeht ohl kaum der aufgezeigten Schwierigkeit. Neuplatoni-
sches UUn entbehrt des Denkens und jeder inneren Relationalıität; neuplato-
nischer (seist 1St Sich-selber-Denken un enthält daher Vielheit und Andersheit.
Offenbar WAar die Verbindung beider Gröfßen HA möglıch den Preis einer
Modifizierung sowohl des Einen W1e des Geıistes, W as Ja auch 1521
verstehen gibt In seinem Buch „Platonismus un Idealismus“ 1972 weIlst
darauf hin, da{s eister Eckhart die Schwierigkeit 11UI allzu gut gefühlt habe,
W1e mıt der Prävalenz der Einheit im Gottes-Begriff die Verschiedenheit der
göttlichen Personen überzeugend gedacht werden könne (49£ Er zıtlert
Eckhart: LLL 114, quantOo plus procedit ad a, plus sapıt
alietatis et diversitatis. Propter quod iın divinis prımus PTOCCSSUS minımum
habet alietatis, diversitatis nıhiıl
D) iıne andere Verbindung ZU un Abhängigkeit VO Neuplatonismus: die
cCOiIncidentia obpbostitorum bzw contradictoriorum, die, die Me_tapher VO



Mauer und dahinter sich verbergendem Paradies aufzugreifen, Von Cusanus auf
die Mauer un nicht auf den im Paradies wohnenden (ott gemünzt wird. Vor
allem die Schrift De VISIONE De1 macht dies deutlich. kommt mehrfach auf die
TAage sprechen: 111 mıt Anm 3 L EZ: 208 15915 166 Wenn VO einem
Zusammen- bzw Ineinsfall der Gegensätze die ede ist, dann annn eine
derartige coincidentia opposıtorum für (3Oft nıcht zutreffen. Denn dem
Zusammen- bzw Ineinsfall geht die Unterscheidung „VOraus”. Di1ie Mauer des
Paradieses 1Sst darum der ÖUrt, dem die Gegensätze ine1lns fallen*. Für Plotin
1st 1€s der Nous (V S, 4), also auch nıcht Gott Be1l der CIUX Vexata plotinischen
Philosophierens, WI1e€e das iıne enn Wa hervorbringen könne, erg1ibt sich
folgende Aporile: Entweder hat das 1ıne die ınge, die CS dargibt, oder hat S1€E
nıcht. „Indes, W as Er nıcht hat, WI1e ann Er das dargeben? Und hat Er s1e, 1st Er
nıcht einfach. Hat Er S1Ce nicht, W1€ ann ann AUS iıhm die Vielheit kommen?“
(V 3, 1: 3) Di1ie Antwort Plotins lautet 11U. nicht, da{s Er die ınge eben als
nicht geschiedene (©C LT ÖL0KEKPLLEVO) ın sıch habe und S$1e Eerst auf der
zweıten Stufe Nous) geschieden würden, sondern: Er hat S1€e überhaupt
nicht, weiıl Dn S1e ıst 1m Sınne der ÖUVALLC TUAVTOV (V 3 1 32 -—41). Di1e
Gegensätze fallen daher 1m plotinischen Eınen weder CIMnoch sınd S1€E 1ın
ihm aufgehoben, sondern S1€e sınd och ın Sar keiner orm exıistent, weıl das
ine S1e allererst ermöglıcht und hervorbringt. (Gsenau darauf ll ('usanus
hinaus, un: Jer dürfte selne eigentliche Intention lıegen, wWwWenn VO (Jott
erklärt: eum u differentiam, varıetatem, alteritatem, tempus,
locum ET opposıtionem CSS5C (De DOSSeST, Z 9t.)
C) Zur Bezeichnung (sottes als (omne id) quod S5C Dotest (bei Anm 26,
120, E3 149) Wilpert> W ar der Meınung, da{s ein1ıge Texte® U  —_ die
Übersetzung „Was eın annn  c zulassen. Dıiıese Übersetzung wird dem
cusanıschen Gottesgedanken, un W ar auch schon in De DET. OE nıcht
gerecht”. In der Schrift De DOSSeEST überlegt Cusanus ın folgender Weılse: Keın
innerweltliches Seiendes 1st das, W as se1ın A MARER „Denn obgleich die Sonne
wirklich das ist, W as S1€e ISt, 1St S1E doch nicht das, W as S1€ se1n annn (N S,

10 Die Gröfße (magnitudo) aber, durch die Gott grofß ISt, 1st alles das, W as

S1E se1n annn (N 9 12) Dıie Pointe liegt 1U niıcht darin, da{s (Gott ist,
W as se1ın ann Das trifft Ja schon für die magnitudo 1ın Gott L ebenso für die

Darunter 1St natürlıch nıcht eın ontologischer Vorgang bzw ein wirkliches Geschehen
verstanden. Das Wort1l vielmehr folgendes besagen: Von der Vielheit un Gegensätzlichkeıit der
Dıinge ın dieser Welt ausgehend, steigen WITr bis jenem Punkt (nach Cusanus: paradisi) auf,

dem WIr die Dinge als ineins-faliend denken mussen, un! Eerst „hinter“ dem verstandenen
Ineinstall äfst Gott sıch finden.

I Ias Problem der coincidentia oppositörum In der Philosophie des Nikolaus o (ues:
Humanismus, Mystik und Kunst ın der Welt des Mittelalters, ed KOCH, Texte Un Studien zZUur

Geistesgeschichte des Miıttelalters I1 1953
De doct. Ign I (h IJ 4 1  — 16) s Ven sap (h AIL, 105)
Vgl Aazu HAUBST, Die Christologie des Nikolaus VonM Kues 1956 139 Anm 5 147
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Schönheit (N 10 1F Sondern: Gefragt, W as Gott ist, antwortet Cusanus:
Er ist das, 1W/dSs überhaupt se1n annn (N F BA 1 1213 Die
cusanische Überlegung gipfelt iın folgender Steigerung: Keın innerweltliches
Seiendes 1st das, W as eın annn (Gott dagegen 1st das, W as se1n annn Was
aber ann se1ın” Alles, LWAdsSs überhaupt se1ın kann! Darın erblickt Cusanus das
Proprium Gottes. Be1 kommt 1es 23 149 un ELEr gut ZU

Ausdruck.
d) Eın Letztes och diesem Abschnitt, wobei 1114  — mıt Bedauern vieles
glänzend Interpretierte ausscheiden mu{s (Gemeıint 1St das Eckhartsche Dictum:
Deus indistinctum quoddam est, quod SUua indıstinctione distinguitur (97) Auf
Grund seiner Ununterschiedenheit in sich 1st (ott VO allem Nichtgöttlichen
unterschieden 9L 99 101 105 WOBCHCH das Geschaftene eın distinctum 1in

1st, 100, 103 } wodurch C555 sich zugleich VO jedem anderen Geschaffenen
unterscheidet. Die indistinctio (sJottes ezieht sich aber nıcht 1U  k auf dessen
Wesen, sondern auch auf das Verhältnis (Jottes ZULE Kreatur. Eckhart Wagt die
kühne Formulierung: „Dicens CIgO eum CS5C uUunum vult dicere eum CS55C

indistinctum ab omnibus, quod Eest proprietas summ 1ı CS5S5C et prımı eTt e1Ius
bonitas exuberans Nıchts 1St eines un ununterschieden wWI1e€e (Jott un
alles Geschaffene (Gott 1St VO jeglichem Seienden ununterschieden“ (1014:
vgl. 102f. I)Das meıint keinen Pantheismus, wI1e zurecht hervorhebt 101£ }
sondern den Sachverhalt, „daf (5Of7 als universal gründender, Sein-setzender
Grund dem Seienden innerlicher 1St als dieses sich selbst se1ın ann analog
dem augustiniıschen paradoxen Gedanken . P S da{fs (3Offt dem Menschen
innerlicher sEe1 als se1ın Innerstes und höher als se1ın Höchstes, da{s jedem
Seienden ‚das Innerste‘ se1l  c (101) In der Predigt T# 111 340, 146 erklärt
Eckhart: „Daz ander: meınet, daz gZOoLt ungescheiden 1sSt VO allen dingen, W an

got 1St In allen dingen, Wa  ; 1Sst 1n innıger, dan S1€ in selben sind. 1Is6 1st got
ungescheiden VO allen dingen” 102 Anm 299
Für das Problemfteld der Andersheit ergibt sich daher Gott 1St der VO allem und
jedem Geschaffenen Unterschiedene (distinct1ssımus), W as dem plotinischen EV  S
als einem TNOVTOV ETEPOV entspricht, aber nıcht dem proklischen UuNUII und
dem cusanischen non-aliud. Kkommt (ott daher ach Eckhart; ebenso ach
Plotin, Proklos und Cusanus, keine Andersheit IM sıch £, doch ach Eckhart
Andersheit ın bezug auf das Andere, das VO ihm Geschaftftene. /war versucht
Eckhart diese Andersheit (nicht die Transzendenz!) (Jottes gegenüber der
Kreatur dadurch wieder aufzuheben, da{s (ott un Kreatur als eın
indistinctum bezeichnet. Im Unterschied Zzu proklischen UuNUII und VOT allem
ZU cusanıschen non-aliud meınt 1eSs aber nıcht, da{s ich das göttliche
Transzendente nıcht mehr als eın Anderes bezeichnen kann, womıt ich
zwangsläufig 1ın Gegenüberstellung anderem Anderen brächte, sondern
nur( !) die innerlichste Gegenwart des in siıch ununterschiedenen (sottes in jedem
Seienden.
Proklos un ( USANUS gelingt CS beinahe, ihr unum bzw non-aliud 4aus

dem Begriffsfeld des Anderen un der Andersheit herauszuhalten, WEn auch
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nur In orm der Negatıon des Anderen: QOVDÖEVOC £T£p0V bzw. non-aliud. Das
Nicht-Andere un!: Adus allem Herausgehobene annn aber selbst bei ihnen nicht

Verzicht auf den Begriff des Anderen gefaist werden. Im Geschaffenen
dagegen macht sich bei Eckhart WI1€e bei den übrigen Autoren die Andersheit In
allen Dımensionen breit: DE Geschaffene 1st distinctum in > distinctum VON

jedem anderen Geschaffenen un: distinctum VO Gott

5) Das ohl überraschendste Ergebnis des CGGi0rdano Bruno-Kapitels
(176 203) 1St die jetzt gut belegte Ansıcht VO B da{s Bruno Cusanus, un
damıt der die Differenz VO (Gott un! Welt aufrechterhaltenden Philosophie,
näher stehe als dem geläufigen Brunoverständnis, wonach dieser die Welt
vergöttlicht habe 1m Sınn einer restlosen Selbstaufgabe Gottes In die Welt hinein
bes 196 200) „Es geht nicht die Befreiung Brunos VO einem solchen
(Pantheismus-), Verdacht‘, sondern die Klärung des Verhältnisses VO

In-Sein und Über-Sein des Prinzıps oder des Bezugs (ottes ZUE Welt“ (199)
Bruno habe W ar dem Verständnis seiner Lehre als Pantheismus Vorschub
geleistet: „durch den Gedanken der ‚Göttlichkeıit" der aterıe un des S1E
begeistenden Prinzıps der Weltseele“, „durch die als unendlich postulierte
Wirkung der unendlichen Ursache“, durch Überwindung der 1m Mittelalter
geläufigen Lehre, die ınge ex1istlierten auf ine bessere Weıse des Seins im
Denken (sottes als in ihnen selbst (199) Letztere Lehre kommt jedoch für
Bruno dadurch zustande, da{fs die göttliche Substanz jedem Seienden innerlicher
iSt, als seine orm und seine Natur 1€es se1ın VELIINAS. „Durch die Immanenz
CGottes In ihnen sind also die ınge In sıch selbst, da{fs S1€e hypothetisch
als S1€ selbstenicht ‚besser‘ se1ın könnten. Das Göttliche 1st das ıhnen
Eıgene, ohne da{s damıt beide in eine diffuse Identität aufgingen“ (200) An
folgendem Satz Brunos äfst sich vielleicht deutlichsten seine Verwurzelung
1mM neuplatonischen Denken erkennen: EeSsTt Deus) enım Omnı1a ın omnıbus, quıia
dat SSC omni1bus; et EeSsTt nullum omnıum, quıia est DE Omnı1a, singula eit
unıversa essentla E1 nobilitate ET vırtute praetergrediens (aus Brunos Summa
termınorum metaphysicorum, bei 197) Diese un viele andere VO

angeführten Belege AaUus dem Werk Brunos machen deutlich, da{fs diıe gängige
Etikettierung VO Bruno als eines Pantheisten der Überprüfung bedarftf. Di1e
cusanische Unterscheidung VO (Gott un Welt, wonach ın CO alles Gott 1st
un (ZOft in allem alles ISt, hat jedoch bei Bruno chärfe eingebülst: Bruno
bereitet eiınen Begriff VO Welt VOL, „der diese immer entschiedener AUS ıhr
selbst verstehen un begründen sucht“ (200) Dıie rage daher, ob siıch
Grund und Gegründetes unterschiedslos einer alle Differenz ausschließenden
Identität vermischen, wird I11L94&  — nıcht ohne weiıteres mıt Ja beantworten können
vgl auch DD 229

6) Schelling (204 240) beantwortet die neuplatonische Grundfrage, „welches
Verhältnis die absolute Einheit ZUI Vielheit oder das Unendliche ZU
real-Endlichen habe“ 234{f.), nıcht eLtwa mıiıt einer dem plotinischen Grundge-
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danken iın VI S, 1 18 ähnlichen Überlegung, da{s das Eıne sich gleichsam 1n
den Nous entwickele, ohne selbst entwickelt werden, W1€e der Mittelpunkt
des Kreises durch die Radien entfaltet wird, hne selbst der Einfaltung
unterliegen. Eın vermittelndes Ableiten der e1in kontinuierlicher Übergang
VO Unendlichen FA Endlichen, in dem das Absolute sich selbst auf Grund
eigener Spontaneıtät entfaltete, 1Sst für Schelling nıcht denkbar (255) Statt
dessen führt 1n seiınem „Bruno” die Kategorıe der „Absonderung“ CH}3.
„Derartıge Benennung soll deutlich machen, da{s der Grund dieser ewegung
nicht 1m Absoluten, sondern in der Freiheit des Sich-Absondernden selbst lıegt.
Di1ie Moaotivatıon dieser Freiheit bleibt allerdings unaufgeklärt“ 235€ Erblickt
Plotin den Grund des Hervorganges des Vielen Aaus dem Eınen durchweg iın der
neidlosen un reinen (‚üte des Eınen, spricht gelegentlich auch davon, da{s
der Nous „SICH erkühnt hat, in gewIisser Weiılse VO dem Einen abzustehen“

C d 290 Sehr ahe rückt Schelling Plotin heran, WECI11) bei dieser
Absonderung des Endlichen V O Unendlichen auf dem Innebleiben und
Verharren der absoluten Einheit insıstiert 2381

%) In seiner Hegel-Darstellung (241 268), bei der CS die Funktion VO

Identität und Differenz innerhal der Hegelschen Trinitätsspekulation geht
(243, 249, 261), knüpft Hegels „absolute Idee“ Platonisches WI1e
Aristotelisches 1st darın bewahrt: Platonisches, weiıl die dee „allein“ als „das
wahrhaft Wiırkliche“ begriffen wird; Aristotelisches, insoftern sS1Ee „IUL ist als ein
sich selbst Begreifendes”. „Hegel hat geschichtlich gesprochen der
platonischen dee als dem wahrhaften Sein der Wirklichen 1im Begriff eın
‚Subjekt gegeben‘ und zugleich das arıstotelische Denken des Denkens in die
reflexive Selbstbewegung der absoluten Idee transformiert“ (252) Das Sich-
selbstunterscheiden der Idee bedeutet 11U: nıcht Zerstörung VO deren Identität,
sondern stellt diese gerade her (253): W as ja auch Plotin betont hat
V 6, 2I% Die Aufhebung der Religion ın die philosophische Reflexion hat
ZU[[Fr Folge, da{s (Gott als die und für siıch seliende dee gedacht wird.
„In dieser Identifikation aber zeıgt sich VO dem offenbarungstheologischen
Inhalt her eiıne weıtere Bestimmung des Begriffs dee durch Manıfestation in
Zeıt und Geschichte un: durch Versöhnung stiftende Rückkehr aus Zeıt un!
Geschichte 1st die Idee (die) 1 rımität. Horiızont der Hegelschen Trinitätsspeku-
latıon 1St der Wesenszug Gottes, absoluter Gelst b  se1In  0 (260) Von Gott als
Geilst gilt jedoch das bekannte Wort Hegels: (Gott als „lebendiger (Zeists 1STt 1es$
„sich VO sich unterscheiden, eın Anderes setfzen un 1ın diesem Anderen
mıiıt sıch identisch bleiben, in diesem Anderen die Identität seiner mıt sıch
selbst haben“
In der rage ach em ezug VO Identität un: Ditftferenz gibt 6S VO der Sache
her gesehen 1E Kontinultät VO Hegels T'rinıtätsspekulation mıiıt dem
neuplatonischen Gedanken des Hervorgangs un der Rückkehr als konstituti-
Ver ewegung sowohl der Wirklichkeit insgesamt als auch des (eistes in
besonderem Sinne un mıt dem trinitarischen Selbstaufschlufß des göttlichen
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Prinzips im Kontext einer philosophischen Theologie. Was Cusanus, eister
Eckhart un: Marıus Vıctorinus auf der einen und Hegel auf der anderen NSelite
innerhal der Metaphysik aneinanderrückt, 1st 1im Bereich der Trinitätsspeku-
latıon die Struktur Aabsoluter Reflexion, die ihrerseıts ihre neuplatonischen und
aristotelischen Implikationen hat (268)
Die Unterschiede dürfen dabei nıcht VErLrSCSSCHM werden. S1e betreffen VOI allem,
W as insbesondere Hegel un: (uUSANUS anbelangt: Hegels Irmıität hat das
Moment der Andersheit notwendig iın sich, die cusanısche trıunıtas dagegen 1st
„der Selbstaufschlufs IN die Gleichheit (aequalitas) der Einheit, die als Gleichheit
mıt dem zeitlosen Anfang des Selbstaufschlusses, der unıtas, verbunden
st  130)
Cusanus SCHAUSO Plotin un!: Arıstoteles kennt eın Zu-sich-selbst-Kom-
INCN des Absoluten, keine Selbstexplikation des Absoluten, CS selbst oder
in der Terminologie Hegels das und für sıch seliende Absolute se1n. Es
1St schon immer, W as c5 1st (128, 170, Z55) Darın schließlich, da{s (sott ın der
vollkommensten Selbstmanıifestation auch dem endlichen (Gelst vollkommen
erkennbar wird, unterscheidet sıch Hegel zutieftst sowohl VO dem konjektu-
ralen Erkenntnisbegriff eines Cusanus WI1€E VO der negatıven Theologie Plotins
H130-1723: 249 259).
8) Eın höchst aufschlufsreiches Kapitel über Adornos Konzeption des Niıcht-Identi-
schen, die sich entschieden das VO  . Platon bis Hegel reichende Verständnis einer
Identität in der Dıifferenz bzw einer Differenz in der Identität wendet, beschlie{fßt das
uch VO  - Aufschlußreich eshalb, weıl hıer in verhältnısmäfsig verständlicher Weılse
in das nıcht leicht aufzuschliefßßende Gedankengebäude Adornos eingeführt wird und
dadurch die Grundintention Adornos csehr gut ZUuU Vorschein kommt. DiIie Schwierigkeit
liegt ıIn einer präzısen Bestimmung VO:  - Adornos Nıcht-Identischem. Sicher meıint die
radıiıkal aus- un! abgrenzende Negatıon VO Identität, die immer in einem pejoratıven
Sinne verstanden ist: System als Denken oder Gesellschaft 269£,). die Erste Philosophie
mıiıt Ihrem Ersten oder Absoluten, den Primat des Allgemeinen VO dem Besonderen
Z/OE „Weil ‚Erstes als Prinzıp (arche) verdeckt oder offen, zumindest iın Adornos
Verständnis, immer mI1t ‚Herrschaft‘ identifiziert ist, kann ihm uch leicht der Charakter
einer Identität zugesprochen werden, welche Nicht-Identisches, Individuelles,
Eıinzelnes, dem (Gsanzen gegenüber Antinomisches, WI1e als selbst 1sSt oder se1ın
könnte, unterdrückt“ Z Das Nıcht-Identische ware somıt das Individuelle,
Einzelne, Besondere Z KL d EF3 278 wenıger ın sich als in seinem Gegensatz Zzu

Allgemeinen,Z (Ganzen VO Geschichte un! Gesellschaft gesehen, das 1ın Umkehrung
des Hegelschen Satzes nıcht das Wahre, sondern das Unwahre ist (Z73) Kunst, zumal
die Musik, 1st „das Nicht-Identische schlechthin. Ihre ahrheıt 1St das icht-Iden-
tische“, nämlich ihre Differenz Zzu Bestehenden hın, ihr wesensmäfsiges Anderssein.

‚Wahr‘ kann eın Kunstwerk eshalb LL1UI dann heißen, WE sich iın irgendeiner Weiıse
und Form dem jetzt bestehenden Zustand, der als eın ‚unwahrer‘ vVorausgesetzt wird,
entgegenstellt, ih neglert, ihn durch se1in eigenes e1in kritisiert oder transzendiert“
2828 raglıic| bleibt, ob ein verstandenes Nicht-Identisches, wa als „Selbst-Iden-
tıtät des Individuums gegenüber der ‚grofßen Identität‘ der Gesellschaft“ (278); oder bei
Adornos Begriff VO Mımesıis, wonach das Kunstwerk als Identität mıiıt sıch selbst
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gegenüber dem als unwahr deklarıerten (Janzen durchaus als Nıcht-Identität begriffen
werden mufßs Z wirklich, freilich Adornos erklärte Intention, gänzlich 4aus

dem klassıchen Identitätsdenken herauszuspringen verma$g.

„Identität un Differenz“ VO Beierwaltes 1St eın materialreiches und In
seiınem Denken diesem Material siıch orientierend geschriebenes Buch, das
miıt bewunderungswürdiger Akrıbie schwierigsten Gedankengängen eLIwa bei
Cusanus, Hegel un Adorno nachgeht. Heideggers Anspruch bzw Vorwurf,
die iın der Identität waltende Vermittlung komme erst 1m spekulativen
Idealismus ZuU Vorschein (4), dürfte durch dieses ımposante Werk B.s eiıne
Relativierung erfahren haben
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IDENTITÄT UN  e KONTRADIKTION* EIN WEG CUSA
UNENDLICHKEITSIDEE

Von Egıl Wyller, slo

Anstatt sogleich „über“ Cusanus ZU sprechen, ll ich zunächst die Konturen
eines möglichen eges Cusanus hin un auch durch ih hindurch
aufzuzeichnen versuchen, mıt besonderer Rücksicht auf seiıne eigenartıge
Unendlichkeitsidee. Viele Wege führen dorthin. Dıie „Unendlichkeit“ 1St eın
zentrales Anlıegen sowohl der Wiıssenschaftstheorie, als auch der Mathematik,
der Theologie, der Metaphysik GE » un Cusanus selbst hat sich stark innerhalb
dieser un dergleichen Diszıplinen geltend gemacht.
Ich werde hier jedoch einen Weg beschreiten, der 11U.  — selten dazu benutzt wird,

Cusanus führen: den der Logıik, obwohl der ert. selber, W as der Kenner
bald observieren wird, kein Fach-Logiker 1st

Das Paradox-Problem der Logik Die rel Grundprinzipien
Vater der formalen Logik 1St Aristoteles. Seine Auffassung VO dem, W asSs eın
„Beweıis” IST, W asSs ine gültige „Schlufsfolgerung“ kennzeichnet, W as eın
ABeStift ISt, W as Kriıterien wahren „ Wıssens” un wahrer „Wiıssenschaft“ sind
Ctl:; hat UNsSsSCIC logisch-wissenschaftliche Tradition bis ZU heutigen Tag
gepragt Als die Renaissance mıiıt Aristoteles’ Tradition brach, W1€ N
heißt, galt 165 VO  e allem für die arıstotelische Physik (Galilei), spater auch
teilweise für seiıne Metaphysik (Descartes). ber die aristotelische Logik
verblieb alleinherrschend un selbsteinleuchtend „wahr“, da{s selbst eın
kritischer Denker W1€E Immanuel Kant im großien Ausmaf(fs seline Denkkategorien
unkritisch aus ıhr heraus holte

Miıtte und Ende des vorıgen Jahrhunderts hat jedoch die Logik Neugewınne
verzeichnen. Dem „natürlıchen“ Gedankenuniversum des Aristoteles, mıt

seinen natürliıchen Zahlen un natürlichen Substanzen, stellt H31a  - 1U eın
Uniıversum eın imagınärer logischer und mathematischer Gröfßen
Um die Jahrhundertwende erreichte diese Entwicklung einen Höhepunkt durch
die Vereinigung der mathematischen un logischen Sprache 1in der orm einer
mathematischen Logik (Frege, Russell, VWhitehead). Bedeutende Vertreter
dieser Streng formalistischen Fachdisziplin wurden überzeugt VO der
Gültigkeit un Ex1istenz dieser symbolischen Formen als solcher, da{s S1€e
gänzlıch VO Vater Aristoteles Abschied nahmen un: sich als Platoniker
erklärten. Eın direkter Bruch mıt Aristoteles 1St jedoch hierbei nıcht vorgekom-
I  $

Das Folgende stellt eine gekürzte Fassung dessen dar, W as der Vertasser 1n einem Aufsatz ın
seinem Buch Gjerningsord (Oslo 1975 breiter dargelegt hat
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Untersucht man diese symbolische Logik W näher, zeıgt sich, da{s S1€ einen
beunruhigenden Wiıderspruch, eın ungelöstes Problem 1in sich birgt, das auf eine
Ungeklärtheit bis 1ın die Grundlage selbst hinein hinzuweisen scheint: die
sogenannten „Paradoxa“. Der substanzfeste Aristoteles wurde in seiner
Logik nıe durch Paradoxa beunruhigt, da gerade Unnatürliches deren
Entstehen bedingt. Be1 den Stoikern, mıiıt ihrem imagınatıven Formalismus,
begegnete INa  — iıhnen in der Peripherıie ihres 5Systems dem sogenannten
„‚Eügner>): aber EeTSTt heute iSst das „Paradoxon“ einem beunruhigenden
Problem 1im Zentrum der eigentlichen Theorienbildung geworden. Besonders
beachtenswert ist ihre Erscheinungsform innerhalb der SOoOgenannten „Mengen-
lehre  “
ine „Menge” bezeichnet eine Ansammlung Summe) VO Elementen, eine
Allheit Es xibt „Mengen” VO allem un: über allem VO Stühlen in einem
/Zimmer, VO Zahlen iın einer Zahlenreihe, engen andrer eNSECN, ja oga
„aller“ engen. Wır erhalten also tatsächlich als einen möglichen Grenzbegriff,
den Begriff „Die enge aller Mengen“”, eine enge begriffen wiırd, die sich
selbst als Element enthält. ber gerade 1er mu die unbezwingbare Logik noch
einen chriıtt machen, der S1€e CHNau in das Paradoxon führt; 65 W ar Bertrand
Russell, der 1€eSs bei keinem Geringeren als rege entdeckte. Indem WITr uns

nämlich engen VO allem bilden können sollen, mussen WIr uns auch
folgenden Mengenbegriff bilden können: „DIie enge aller engen, die sich
selbst nıcht als Element enthält.“ ragt I114  o Jetzt, ob diese sich selbst als
Element enthält, ann folgt Falls S1€e sich enthält, enthält sS1Ee sich nıcht, falls S1€E
siıch nıcht enthält, enthält S1€E sich also iın beiden Fällen eın Selbstwider-
spruch.
Dies ist ein grundlegendes, echtes Paradoxon, das nıcht 1U  I 1in der Formulie-
rung lıegt, sondern nı1ıt Notwendigkeıit aus den eigenen Prämissen des
betreffenden logischen Systems folgt So soll auch rege durch diesen Russell-
schen Nachweıs, der ihm die Jahrhundertwende brieflich ZULE Kenntnis
gebracht wurde, VO seinem logischen Antrieb verloren haben
Nun scheinen logische Paradoxa dieser Art eın gemeınsames Kennzeichen
haben S1e entstehen durch die Forderung ach einer sogenannten Selbst-Re-
ferenz („self-reference“), R: dadurch da{s die Referenz einer Aussage auf die
Aussage selber bezogen wird. Eın populäres Beispiel ist „der EHSner nämlich
die Geschichte ber den Mazedonier Alexander den Gro(dßen, der „Alle
Mazedonier lügen.“ (3anz unmittelbar offenbart siıch das Paradoxon der
Selbst-Referenz, Wenn jemand Sagtl: „ICch bin stumm.“ Die erkenntnis-
theoretische Analyse des Problems der Selbst-Referenz gibt unNns übrigens
Sokrates, iın Platons Dialog „Charmides“, da 6S für ihn intım mıt dem
grundlegenden Phänomen der Selbst-Erkenntnis verbunden 1St
W ll 11a solche Paradoxa ohne Flickwerk AU5 der „Reparaturwerkstatt“ der
formalen Logik! bewältigen, dann eröffnet sich der theoretisch mögliche Weg,

1963 419 f
GUNTHER, Zwei-wertigkeit, logische Paradoxiıe und selbst-referierende Reflex@n: PhF
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unter Beibehaltung des Rechts auf SEl bat Referenz . die axiomatische Grundlage
des 5Systems, seine Grund-Prinzipien andern.
Drei Grund-Prinzipien halten bei Aristoteles den höchsten logischen un
ontologischen Status inne, nämlich das Identitätsprinzip (L das Kontradıik-
HONSDYINZID CZ un das Prinzıp des ausgeschlossenen Dritten das tertıium nNO
da r-Prinzıiıp
Das (1 fa E lautet tormal A, un! das lernen WITr bereits auf der Grundschule, da dies
die Grundlage einer jeglichen Arithmetik ISst. Das zweıte Z lautet „Wenn P, dann
nicht nicht-p“ (wobei n für iıne Behauptung steht), und das 1Sst selbsteinleuchtend,
dafß WITr wohl überhaupt nıcht lernen brauchen. Das dritte C lautet „entweder
oder nicht-p“, entweder 1Sst oder es Ist nicht > eın drittes W1e da{s
sowohl 1St als uch nıcht ist, oder da{s weder 1St noch nıcht 1St 1st
unmöglıch. Dieses letzte (3) 1Sst dem Anschein nach L1UT ine Implikation des zweıten 2
ber tatsächlich hat den Status eines eigenen Prinzıps. So älst siıch, welches WITr
sogleich Hand ein1ger Beispiele erläutern wollen, dieses Prinzıp (3 aufheben hne
dafß zugleich das Kontradıiktionsprinzip 29 aufgehoben werden mu{
egen mindestens eiIns (3),vermutlich auch zweı ©3 Z un vielleicht

alle TrelI dieser Grundprinzipien verstofßen die erwähnten echten
logischen Paradoxa. So hat INa  H innerhal der modernen wıssenschaftlichen
Grundlagenforschung versucht, einem VO ihnen rütteln, nämlich dem
erthium NO datur-Prinzip S un dies sowohl Aaus mathematischer, physika-
listischer und formal-logischer Sıcht Dazu diese TEL Beispiele:
Innerhalb der Mathematıik entwickelte sıch die Jahrhundertwende die
SsSogenannte „intuitionistische“ Rıchtung Brouwer un Heyting, die dem
tertium-Prinzıp seine Gültigkeit als Schlufßßsregel absprach. Von nıcht nıcht-p
ann nıcht geschlossen werden stillschweigend VOTauSsSgeESETZT: die MöÖög-
ichkeit „weder och nicht-p  “ mMu offen gelassen werden?.
Innerhalb der Ouantenmechanik Niels Bohr un Werner Heisenberg mı1t
ihren Komplementaritäts- bzw Unsicherheitsprinzipien hervor, auf dessen
Grundlage sich I1U.  - Physiker un: Philosophen C Fr Weizsäcker) emMUu-
hen, Regeln einer SoOgenannten „Quantenlogik“ auszuarbeiten. Es heifst ab un

populär, da{s diese Schule das Kontradiktionsprinzip aufzuheben versuche,
aber 1es Ior nicht der Fall uch hier 1st das ertium NO datur-Prinzip, un
allein dies, welches INa  — als ungültig erklären sucht.
Heisenberg iıllustriert? seine Ansıchten Beispiel folgender Formulierun-
gen
(A) „Das Atom befindet sich in der linken Hälfte“ (einer Büchse mıt
durchlöcherter Scheidewand), un
(B) AES 1St wahr, da{s das Atom sich ın der linken Hälfte befindet“.
Diese beiden Formulierungen drücken für eın gewöhnliches logisch-theoreti-
sches Verständnis eın und dieselbe Behauptung aus, die „Quantenlogiker“

E BROUWER, The Untrustworthiness of the Principles of Oßg1C Tijdschrift 1010)8

wijsbegeerte 1908 IT 158
HEISENBERG, Sprache und Wırklichkeit In der modernen Physik: DERS., Wort und

Wirklichkeit (München 1960
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hingegen finden zwischen ihnen unterscheiden müssen. Nur Behauptung
ISst, streng s  I1  > eine Wahrheitsbehauptung 1m logisch-theoretischen
Sınne, da{s S1E ertium HNO datur implizıiert; die Behauptung hingegen 1St
logisch unbelastet und „unbestimmt“. Während nämlıch Behauptung
impliziert, da{s das Atom, falls sS1€e falsch iSt; sich in der rechten Hälfte befindet,
impliziert Behauptung nichts dergleichen. Behauptung bewahrt, als reine
Beobachtungs-Behauptung, eiıne prinzıipielle Unsicherheit, W as andere un
gleichzeitige Möglichkeıten betrifft, und die Quantenlogiker finden, da{s gerade
dieses Unsicherheits-Moment ın ihrem Zusammenhang ine besondere Funk-
t10on hat
Meın drittes Beispiel 1st VO der formalen Logik selbst. Eın für uns besonders
belangvoller Versuch in dieser Rıchtung STAamMMtT VO Yale-Logiker Fiıtch
In einer Polemik die Intultionisten, aber un offenbarer Konvergenz mıiıt
den Quantenlogikern die nıcht erwähnt), äfst Fitch das tertiıum-Prinzıp einer
gewlssen Satzklasse betreffend, aufheben. Auf der eıiınen Seılte gibt C555 die
gewöhnlichen klassenlogischen Sätze („proposıtions”), die entweder wahr J Pa
oder falsch S —. ar Ssind. Diese Klasse nın Fitch definite der hestimmte Sätze
(„definite propositions”), und für diese Klasse gilt tertiıum uneingeschränkt.
Dieser Klasse stellt ST eiıne Klasse indefiniter oder unbestimmter Sätze
(„indefinite propositi1ons”) egen, die gerade durch die Eigenschaft gekenn-
zeichnet ıst, da{s ertium nıcht gilt. Von den unbestimmten Sätzen soll PCI
Definition nicht gesagt werden können, ob S1€E wahr oder falsch sind. Als
Beispiel gibt Fitch den selbstreferierenden Satz „Dieser Satz 1st selbst falsch.“
Wendet iInNna  —; 1er das tertiıum-Prinzıp d erhält inan Falls der Satz wahr ISE: 1St
CI alsch, un: falls falsch ISt, 1st Cr wahr, also eın Paradoxon. Folglich ,sagt
Fitch, dürfe das ertium hier nicht angewandt werden. Der Satz 1st dem
„unbestimmten“ Satztypus hinzuzurechnen, wobei ihre Paradoxalıität aufhört.
Auf gleiche Weiıse sind Paradoxa WI1€ das VO Russell Erwähnte ehandeln.
S1e tauchen nıcht als ungebührende Fremdkörper auf, sondern können eıner
eıgenen Satzklasse zugeordnet werden, für die schon in den Ausgangsposiıtio-
Nnen des Systems eın Platz geraumt worden ist.“
Für uUunNnNseITICc Wanderung Cusanus ıst dieser logische Versuch als usgangs-
punkt gewählt worden, weiıl ar a) die Möglichkeıit einer Reflexion ber den
Gültigkeitsbereich mindestens eines der eıgenen Grundprinzipien der Logik
eröffnet; b) die Forderung ach Selbst-Referenz als unumgänglich für eın jedes
konsequentes Denken, der formal-logischen Theoriebildung einbezogen, STAa-

tulert; C) durch die Unterscheidung definit-indefinit die Stelle zurechtlegt,
Cusanus’ infiniter Gedankenversuch klarsten VO allen anderen Versuchen
einer Selbst-Referenz innerhal der formalen Logik abweicht. Der zuletzt
erwähnte Punkt 1st für uns entscheidend. Denn, wWenn INa sich innerhal der
heutigen logischen Forschung überhaupt einen Vorschlag ber eine „unbe-

FITCH, Formal Oog1C New Haven 1957), bes Abschn. 2)1 den wertvollen
Appendix „Self-reference 1ın Philosophy“, D ff
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stimmte“ Satzklasse erlauben kann, ann hier, weıl diese Satzklasse gebührend,
nämlich DEr Definition eingeführt wurde. Die Unterscheidung zwischen
„definit“ un: „indefinit“ 1St damıt innerhal der formalen Logik die
Detinitionsaktivität als solche geknüpft. Für diese prımäre Bestimmtheit wiıird
das Identitäts- un Kontradiktions-Prinzip als unbedingt gültig angesehen.
Jenseıts ihrer suchen, würde annn bedeuten, Jenseılts des Gültigkeitsbereichs
der wıssenschaftlichen Logik überhaupt gehen wollen.®
Durch das Identitäts- un Kontradiktions-Prinzip wiırd eın finites, endliches
Aussageuniversum abgegrenzt, dessen Sätze („PrOopOSsI1t10NSs”) teils definit
(bestimmt), teils indefinit (unbestimmt) se1n können, Je nachdem ob ina das
ertium NO datur-Prinzip statulert oder aufhebt.
In einem sinnvollen Gegensatz hıerzu sucht CusSanus eın infinites, unendliches
Gedankenuniversum uszuarbeiten. Dieses 1st mıt einem eigenartıgen Ver-
ständnis der Natur des Unendlichen verbunden. Um dies verdeutlichen,
mussen WITr Aristoteles zurückgehen un dessen Unendlichkeitsbegriff
studieren, da 1€es gerade den Rahmen derjeniıgen Begrifflichkeit ausmacht, die
Cusanus sucht.

IL Dıie „potentiale“ Unendlichkeit bei Aristoteles un die
finitisiıerende Denkweise

Zu einem der zentralsten Abschnitte 1ın der griechischen, un! somıt ın der
abendländischen Philosophie gehört die ausführliche Diskussion des Unend-
lıchkeitsbegriffes, des apeıron be]i Arıstoteles 1m Buch ILL, Kap ff seiıner
Physik. AÄAus der Reihe seiner dortigen, subtilen Distinktionen 1st für uUu1ls hier die
zwischen wWel wissenschaftlich relevanten Unendlichkeitsideen, die ın seiner
eigenen Terminologie eın „aktual“ (wirklich, realisiert) un eın „potential“
(möglich, och nıcht) Unendliches NeENNT, entscheidend. Das aktual Unendliche
1Sst, Sagl Aristoteles, eine Idee dessen, „aufßerhalb dessen sich nichts befindet“,
also eines absolut Maximalen; mMI1t potential unendlich gemeınt 1st „CLWAS,
aufßserhal dessen sıch ständig eEetIwAaSs befindet“ 2Z07ä) Di1ie letzte Definition
sollte einen deckenden Ausdruck VO dem geben, W AasSs WIr iın der Arithmetik mıiıt
dem Symbol 95 1“ verbinden, un gerade die Zahlenreihe gibt ein Beispiel
dessen, W as Aristoteles in den Begriff „potential unendlich“ legt, da sS1Ce immer
grö@er als ede gegebene ahl gedacht werden annn
Von diesen beiden Ideen Afst Arıstoteles 1U  — die „potentiale“ als gültig gelten.
Das „Aktual“ Unendliche W ar eine Idee, die Pythagoras un Platon vorschwehbh-
c betont C aber das W ar eine Schein-Idee, da nıchts als darunter allend
gedacht werden kann, hne einem Widerspruch führen. So zeıgt die

Hegels dialektische „Logik“ bezeichnet eiıne reine Jenseits-Position, die 11UT den Namen mıit dem
gemeın haben dürfte, W as die Formal-Logiker als Logik ansehen. usanus’ Dialektik hingegen, die
nicht „Logik“ se1ın prätendiert, 1st VO: einer gewIissen Relevanz tür die Formal-Logik; hiıerüber
spater mehr
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Analyse des Aristoteles, da{s en jeder eil einer eventuel]l aktualen Unefidlich—
eıt selbst eine aktuale Unendlichkeit se1n mu{fs 1NSs un dasselbe, nämlich die
aktuale Unendlichkeit, enthielte siıch selbst als Teil und würde vielen
Unendlichkeiten; das 1St unmöglıch 204a In der Metaphysik Buch IL, geht
Aristoteles och weıter in seiner Kritik der pythagoräisch-platonischen Unend-
lichkeitsidee. Dıiese hätten nämlich nıcht 11UT Sdl1Z allgemein mıt einer
widersprüchlichen dee der „Unendlichkeit“ operıert, sondern die
Unendlichkeit als erstes Prinzıp aufgestellt, uch dies, meılnt Arıistoteles
nachweisen können, SEe1 eın falscher Ansatz. Man ann nämlich nıcht VO
dem Endlichen etwaAas eventuell Unendlichem „übergehen“; durch Induktion
eın unendliches erstes Prinzıp zuwegezubringen, ist folglich unmöglıch.
Ebentfalls ann INan nıcht VO eventuell Unendlichem dem Endlichen
„übergehen“; VO einem unendlichen Prinzıp gültıges Wıssen über das Endliche

deduzieren, 1St folglich auch unmöglıch.
Dı1e phythagoräisch-platonische „aktuale“ Unendlichkeitsidee 1sSt also füra O MT U E M R a MC S Aristoteles A4aUus vielen Gründen verwerten. Es 1St eiıne Schein-Idee, da S1€E
widersprüchlich 1st (Phys. IIL), und als Prinzıp betrachtet ist S1€e eın unbegrün-
detes Postulat, das aufßerdem ohne begründende Kraft für die ınge in UNSCTET. 8 Cı a  a a 5 ıs
endlichen Welt 1st (Metaph. IL) Da{s die Pythagoräer und Platon auch den
VO Aristoteles benannten „potentialen“ Unendlichkeitsbegriff angewandt
haben (Z Platon 1m Dialog „Philebos“), wird VO Aristoteles nıcht berührt
un 1st hier auch nıicht VO  - Bedeutung; denn die Diskussion 1sSt nıcht historisch,
sondern prinzıpiell.
Für Aristoteles bleibt 1U  »— der „potentiale“ Unendlichkeitsbegriff. Dieser
Begriff soll bei ihm aber in keiner Weiıse als Prinzıp gelten, ZAaNzZ 1im Gegenteıil, CS

soll selbst LLUTLE 4us$s einer tiefergehenden Ursachen- un Prinzipien-Lehre
bestimmt werden können. Dessen Potentialität welst HUF auf die Ursachen-
Kategorıie der „Materıe” oder des „Materials“ hin (SO 1St Dn die Zahlen-Reihe
das „Material“, A4US welcher sich alle Zahlen-Begriffe un Zahlen-Theorien
„herausformen“). Dessen Negatıvıtät (Zun im Worte „Un-endlich“) 1St eın
Ausdruck des Prinzıps der „Beraubung“ oder der „Privation” w1e€e INna D in
dem logischen Ausdruck „infinıter Regrefs“ das „Infinite“ als versteht, das
den logischen Gröfsen ihre OoOrm „beraubt“, un: dadurch auf das Argument
auflösend wirkt. Dessen Natur-Substrat (hypokeimenon) 1st das wahrnehm-
bare Kontinuum.
„Das Unendliche .  ISst Sagt Aristoteles zusammenfassend, „nıcht dasjenige, das
nichts aufserhalb hat, sondern dasjenige, das immer aufßerhalb hat Es
iIst nıcht eine umgreifende, aktuale orm (da eiıne solche Abgegrenztes
se1ın mülßste), sondern C  9 das 1114  — qua potentiale Materialıtät aufs Neue
umgreifen versucht, ohne jemals 1m Griffe bekommen, da ın keinem
umgreifenden Ganzen aufgeht (Phys. ILL, 207b 6a)
Man steht hier, möchte IC behaupten, einem Grundpfeiler des beeindruckenden
arıstotelischen Bauwerks, einem Grundpfeıiler nıcht 1Ur seiner Physik mıt ihrer Lehre
VO begrenzten Universum) un! seiner Metaphysik mıt ihrer Lehre VO Gott qals einer
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höchsten aktualen Form), sondern auch seines spezifisch formal-logischen Grundlagen-
denkens Alles, Was ISt, soll sıch für Aristoteles als eın „gerade dies tode {1) bestimmen
lassen; ihre Wesenstülle (OUS1A) wird durch die finitisierende Definition (HOorismoSs)
bekundet. „Wesen kommt Nur Dıngen Z deren Ausdruck ine Definition ist”, heilst
d} einer akzentulerten Stelle in der Metaphysik a’ Im Gegensatz der
grenzen-beraubenden Tätigkeit des In-finiten steht die grenzensetzende Aktivıtät des

Formen zuwelst.
reinen Denkens, die allem W as ISt, sich selbst miteinbeschlossen, ihre \rechten Ma{ise un

Aus diesem allesdurchdringenden Trieb ZU Endlichmachen entspringt, WI1€E
ich vermute, die arıstotelische Axıomatıisierung der rel erwähnten
Grund-Prinzıipien der Logik Das Identitätsprinzıp bestimmt eın Etwas als eın
Solches (A UUa vgl die Formel ON), ohne da{s auf aufßerhalb
seiner selbst bezogen wird, ohne da{s CS 1im Verhältnis einem prinzipiell
‚anderen“ offengelegt wird. Das Kontradiktionsprinzıp das fixierte
„Etwas” in notwendige Relationen, aus der Unterscheidung ist/1ıst nıcht
heraus. UUa 1Sst 1es un nicht Jjenes, unmöglıch annn Cc5 se1n, W as

nicht ist, oder nicht das se1n, W as CS 1st Beide Prinzıpilen SOTrgeCnN dafür, da{s alles;
W as unter ihren Gültigkeitsbereich fällt und für Aristoteles 1st das alles, W as

Wesen und wissenschaftlichen Wert hat eine finite Gröfe wiırd. Durch das
zusätzliche Prinzıp des tertium HO datur sichert 1194  — schliefslich, da{s die auf
diese Weiıse etablierte finite Gröfßße 1ın ihrer Fıinıtät ine definite un: nıcht iıne
indefinite wird.

111 Unendlichkeit 1im Gegensatz Ganzheit. Das Dilemma
der Mengenlehre

Eınıge Sachkundige folgen vielleicht dieser Untersuchung mıt steigender
Verwunderung und Bekümmernis. Zwar, werden S1E ’ MUSSE Cusanus

seıner bekannten Prägung der dee eines absoluten Maxımums mıt
Aristoteles’ Unendlichkeitsbegriff brechen; aber dürfe ma  a} auch 9 da{s
dies NCUEC Möglichkeiten innerhalb der heutigen mathematisch-logischen
Philosophie eröffne? Der Bruch mıt Aristoteles diesem Punkt beruht Ja
gerade, wird I1a behaupten können, auf der Neuprägung des Unendlichkeits-
begriffes, die, Beibehaltung der Grundprinzipien der Logik, VO

Mathematiker-Philosophen Bolzano und dem Mathematiker Clantor Miıtte
vorıgen Jahrhunderts durchgeführt wurde. Deren Unendlichkeitsbegriff geht
nämlıich über die Mengenlehre, deren Paradoxa 1U diskutiert werden, nıcht
hinaus, sondern bildet deren Grundlage. Bolzano definiert Ja die „unendliche
Gröfße“ 5 da{fß „eıne jede endliche Gröfße I11UI einen Teıl dieser ausmacht‘:
operlert also, offenbar Aristoteles, mıiıt einer aktualen un:! umgreifenden
Unendlichkeit; 1€es sollte auch A4aUusSs selner explizıten Polemik eine Reihe
VO  - V arıatıonen des potentialen“ Unendlichkeitsbegriffes hervorgehen®.

BOLZANO, The Paradoxes of the Infinite (Meiner/Hamburg 1955 S $
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Cantor selbst und viele moderne Beobachter mıt ihm sah 1in seiner
Neuprägung des Mengen-Begriffes eine platonische und gerade nıcht eine
aristotelische Ideen-Konzeption?.
Ehe WIr Nnu aber VO ierher den Unendlichkeitsbegriff des NvK angehen, sind
zunächst einige Vermutungen bezüglich der Begriffsfassung von Bolzano
un Cantor vorzubringen.
1) Der Grundbegriff der Mengenlehre 1St nıcht Unendlichkeit (evtl Einheıit), sondern
Ganzheit evtl Allheıit); dessen Struktur 1St ine Ganzheıit/ Teil-Relation. Schon
Aristoteles betonte stark, da{fß die Idee „das, außerhalb welches nichts 1St einen
vollguten INnnn ergeben kann, S1E nıcht als iıne Unendlic!  elts-, sondern als ıne
Ganzheits-Idee verstanden wırd Ganzheit,unterstreicht MIt Recht, se1 das Vollstän-
dige, ın dem „alles“” aufgeht Aber das Vollständige, behauptet ferner, sSEe1 TWAas

Begrenztes, da „Anfang, Mıtte und Ende“ besitze (Phys 207a) Liegt für Bolzano
nıcht das Dilemma darın, da{s die unendliche Grölfe einselt1g nach einem egriffs-
modell enkt, das auf endlichen Gröfßen wWw1e€e Ganzheit un: Vollständigkeit basıiert?
/ Bolzano un! Cantor ließßen die 1mM Prinzıp finite Ganzheıt/ Teil-Relation uch
SOgENANNLTE „aktual infinıte“ Größen umfassen. Durch diesen Begriff wurde unzweiıftel-
bar der Rahmen der Anwendungsmöglichkeit des Unendlichkeitsbegriffes innerhal des
mathematisch-logischen Denkens über das hinaus, W aAas Aristoteles als möglich ansah,
erweıtert. Das rief eiınen nıcht geringen Widerstand hervor. Man suchte 1eroeinen
aktualen Unendlichkeitsbegriff durch ein1ıge der scheinbar paradoxen Eigenschaften, die
Aristoteles als Argument die dee eines olchen angewandt hatte, definieren.
Dazu gehört jener „Holomerismus“, der ine Erkenntnis AaUus der für Aristoteles
abschreckenden Auffassung gewiınnen sucht, da{fs ine aktual gedachte Unendlichkeit
hier ine unendliche Menge) iıne Ganzheıt holon) ausmachen MUSSE, die mıiıt einem
eıl meroS) ihrer selbst äquivalent el ıne Lehre, die übrigens das platonısche und
neuplatonische Denken sowohl ın mathematischen, als uch metaphysischen /Zusam-
menhängen verfochten hat?s och gerade damıt sind WITr bei der Grundlage der
modernen Paradoxie angelangt; un ich glaube, da{s WITr 11U deren Wurzelsystem eın
weni1g blofßslegen können. Dıe ıne V oraussetzung des Russellschen Paradoxon W arlr die
dee „einer Menge, die eın Element oder nıcht eın Element ihrer selbst ISE- Das iıne
1€'! dieser Idee „die ein Element ihrer selbst ist knüpft sıch das infinite Moment ın
dem erwähnten „Holomerismus“ Dı1ie andere Voraussetzung 1st die Idee „einer
Menge er Mengen, die Iso iıne Idee eiıner initen Ganzheıt resp Allheit Das
Paradoxon scheint er schon in seiner sprachlichen Form einen Zusammensto(Äds
zwischen einer infiniten (mathematischen) un: einer initen (logischen) Größe
beinhalten.

(L ANTOR, Grundlagen einer allgem. Mannigfaltigkeitslehre (Leipzıg 1883 43, zeigt auf
Platons „Idee“-Begriff 1m Dialog „Philebos“, als relevant für seiınen engen- der Ganzheits-
Begriff. Unter modernen Geisteshistorikern ahnlicher Auffassung können Stamatıs, Speiser,

Brumbaugh erwähnt werden. Eın ausgepragter „Mengen- Theoretiker“ scheint der lange
neglıgierte neuplatonische Philosoph Proklos 500 GAr.) se1n.

Da{fs iıne Ganzheıit nıcht mıiıt einem eıl ihrer selbst aquivalent se1n kann, galt als ein Axıom In der

WE — A U - a Geometrie Euklids, vermutlich als Abgrenzung gegenüber einem „Holomerismus“ bei den Eleaten
(vgl Szabos’ Untersuchungen) der bei Platon. Proklos ief dieses Axıom enttftallen. Be1i Platon
kommt der Hollomerismus Anfang der Hypothese des „Parmenides“ ZU Ausdruck,
das „Seins-Eine“ als äquivalent miıt seinen Teilen gESETZT wird
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3 Man mu{fs zwischen zweı Ideen, die sowochl Aristoteles als auch Bolzano unnuanzıert
angewandt haben, unterscheiden, nämlich (A) das; außerhalb dessen nichts Ist.  ‚06 un (B)
.„das, innerhal dessen es ist., Idee gibt einen adäquaten uSdruc. der geschlos-

Ganzheıitsidee, die Aristoteles als solche anerkannte, un: scheint diese Idee
se1n, der Bolzano und Cantor „infinıte” (eigentl. „transfinite“”) Eigenschaften geben
suchen. Diese Idee „umschlie{t“ in ihrer Posıtivität „alles' dee hingegen ist iıne
offene Größe, insofern S1E die Verneimnung „nicht twas  0 oder -NiChtES:) 1in sıch
aufnimmt. Hierdurch Sprengt s$1e den Horızont der Ganzheitsidee un! welst ıne
mögliıche Wesensverwandtschaft miıt der ebenso negatıven Idee des „Un-endlichen“ auf
Dıiese Nuanzierung, die das Bewußtsein intultıv greifen kann?, hat, WwWI1Ie gESART, 1m
Rahmen der arıstotelischen Logik miıt ihren finıtisıerenden Grundprinzipien keinen
atz Die Erläuterung fordert, WI1eE scheint, einen Neuansatz 1m Verständnis un: der
Anwendung des Phänomens der Vernemung.
Vielleicht könnte das fundamentalere Verständnis des aktual Unendlichen, VO dem
USANUS ausgeht, uns gerade hier helten? Vielleicht wirkte die absolute Allgemeingül-
tigkeit des Kontradiktionsprinz1ps auf die I1 abendländische Tradition se1it der
Renaıissance darum selbsteinleuchtend, weıl INa mehr oder minder stillschwei-
gend die arıstotelische Bestimmung des negatıven Momentes kr  zun in der dee
„Un-endlichkeıt“ als 11UL ine Priıvatıon, richtig an! Vielleicht kann TASGL I
Diskussion auf die Spıtze dieses „uncus DESETZT werden, Ja, vielleicht befindet sich gerade
dort die cusanische Gipfel-Warte? Bevor WIT diese Fragen versuchsweise Z  _ Beantwor-
(ung aufnehmen, wollen WITr uns einen etzten Punkt, der Bolzano-Cantor etrifft,
anschauen.
4) Bolzano WAar Mathematiker VO Fach Die selner eıt domiınierende Philosophie
Wr der deutsche Idealismus, besonders UrCc Hegel VerfTreFien Für diese Philosophie
steht die Unendlichkeits-Idee 1m Zentrum Fichte, Schelling, Hegel machten sich alle
ihre Vorstellungen darüber un ware erwarten, da{s Bolzano seine eigenen
Gedanken mıiıt ihnen ontftrontiert hätte Dies geschah jedoch nicht. Bolzano weIlst die
„Philosophen“” als für S1IC. belanglos ab S1e suchen nämlich, Sagt C: 1m Gegensatz
dem, W as S1E den niedrigen und quantifizierenden Unendlichkeitsbegriff der Mathema-
tik NECNNEN, ıne höhere qualitative Idee des Unendlichen, die S1€ A ine Intuition Gottes
der des Absoluten anknüpfen; mıit ihnen ann sıch er das mathematische Denken
nıcht verständigen ($ 103
Cusanus, dieser spekulative Denker, der selbst auch eın schöpferischer
Mathematiker Wal, führt nıcht eine dee einer radıkal „anderen“ orm der
Unendlichkeit als die des Mathematikers e1in. Di1e Unendlichkeit 1st für
Cusanus, W1€e für Bolzano, eın quantıtatıves Phänomen. och ebenso wen1g für
ih W1e€e für Bolzano liegt darın ine Einschränkung, geschweige enn eın
Ausschlieflichkeitsverhältnis gegenüber Wa Qualitativem. Es sınd die
deutschen Idealisten (Hegel), die hier den Gegensatz setzen. Cusanus praten-

Aus der norwegischen Malereı 1mMm vorıgen Jahrhundert können WIr tolgende Exemplifikation
einer intultıven Anwendung der beiden erwähnten Gedanken-Gröfßen geben: Backers Interieure
öffnen das Bewulfstsein des Beobachters für „CELTWAaS aufßerhalb welches nıchts 1St (wobeı dieses
„Nichts“ oft durch einen Lichtschimmer [0)8! aufßen angedeutet wird), Chr Kroghs Interieure
umschließen das Bewulstsein des Beobachters U1n 99 innerhal welches alles ISst B
„alle Dinge iın ihrer posıtıven Anwesenheıt.
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diert SOMILT, auch innerhal des 1er okizzierten Gebietes C1iN Miıt-Sprechender
SCHI, obwohl Stimme, 11n S1C 1U endlich Gehör gebracht werden
soll, fast schockartıg ungewohnt wirken mu{fs

Di1ie Unendlichkeits dee un die dee des Nıcht Anderen be1 Cusanus

In mehreren Punkten äfst sich 1U ziemlich das Eıgenartige un
Herausftfordernde Cusanus Unendlichkeitsidee ZCISCH Diese dee 1ST
nämlıich VO  — Cusanus prinzıpiellen Sinne aktual“ geme1nt da{s die
(esetze des Denkens sich ach ihr richten haben nicht S1C ach ihnen Das
bedeutet bei ihm keineswegs da die arıstotelischen Gedankenprinzipien aufßer
Kraft gESETZL werden sollen ber ihr Gültigkeitsbereich soll gebührend
abgegrenzt werden S1e gelten 1Ur Cusanus nachweisen können,
innerhalb der spezıfisch rationalen Region der deren hervorragendste
Manıitestation gerade die Wiıissenschaft der Mathematik 1ST UÜber der rationalen
Regıon befindet sich die Regıon des IEC11NEN Denkens oder der Philosophie
(intellectus) Ort gilt nicht mehr die allein un unbedingt
Eın Zusammenhang zwischen diesen beiden Regionen liegt allerdings der Art
VOT da{s „obere Grenzprobleme des nıedrigeren Unıversums auch dem
Höheren behandelt werden INUSSCHI un VICE W as die „UNnteren
Grenzprobleme des höheren Uniıversums betrifft Gerade CIn solches
Problem der (Grenze iıhres CISCHCI Gültigkeitsbereiches scheinen die
Paradoxa die formalıisierte Logik gebracht haben
Cusanus CISCNCS Denken durchläuft Stadien die 11C allmähliche Klärung der
CISCHNCNH Grundprinzipien des Denkens MmMIit sich führen Seine Unendlich-Dn  E SEA keits- Vıisıon scheint VO ersten datierbaren Augenblick auf der Rückreise
VO Byzanz Jahre S}} für iıh festgestanden haben ber die Ideen
durch welche den intellektuellen Gehalt SCINECT Vısıon fassen und
festzuhalten suchte veränderten sıch VO Werk Werk und VO Stadiumdiert somit, auch innerhalb des hier skizzierten Gebietes ein Mit-Sprechender zu  sein, obwohl seine Stimme, wenn sie nun endlich zu Gehör gebracht werden  soll, fast schockartig ungewohnt wirken muß.  IV. Die Unendlichkeits-Idee und die Idee des Nicht-Anderen bei Cusanus  In mehreren Punkten läßt sich nun ziemlich genau das Eigenartige — und  Herausfordernde — an Cusanus’ Unendlichkeitsidee zeigen. Diese Idee ist  nämlich von Cusanus in einem so prinzipiellen Sinne „aktual“ gemeint, daß die  Gesetze des Denkens sich nach ihr zu richten haben, nicht sie nach ihnen. Das  bedeutet bei ihm keineswegs, daß die aristotelischen Gedankenprinzipien außer  Kraft gesetzt werden sollen. Aber ihr Gültigkeitsbereich soll gebührend  abgegrenzt werden. Sie gelten nur, meint Cusanus nachweisen zu können,  innerhalb der spezifisch rationalen Region der ratio, deren hervorragendste  Manifestation gerade die Wissenschaft der Mathematik ist. Über der rationalen  Region befindet sich die Region des reinen Denkens oder der Philosophie  (intellectus); dort gilt nicht mehr die ratio allein und unbedingt  Ein Zusammenhang zwischen diesen beiden Regionen liegt allerdings der Art  vor, daß „obere“ Grenzprobleme des niedrigeren Universums auch in dem  Höheren behandelt werden müssen, und vice versa, was die „unteren  Grenzprobleme des höheren Universums betrifft  Gerade in ein solches  Problem an der Grenze ihres eigenen Gültigkeitsbereiches scheinen die  Paradoxa die formalisierte Logik gebracht zu haben  Cusanus’ eigenes Denken durchläuft Stadien, die eine allmähliche Klärung der  eigenen Grundprinzipien des Denkens mit sich führen. Seine Unendlich-  |  keits- Vision scheint vom ersten datierbaren Augenblick an (auf der Rückreise  von Byzanz im Jahre 1437/8) für ihn festgestanden zu haben. Aber die Ideen  durch welche er den intellektuellen Gehalt seiner Vision zu fassen und  festzuhalten suchte, veränderten sich von Werk zu Werk und von Stadium zu  Stadium. In seinem ersten Stadium suchte er das Kontradiktionsprinzip unter  Beibehaltung des Identitätsprinzips aufzuheben, was, wie wir sehen werden  gewisse ungünstige Konsequenzen mit sich führte. In seinem zweiten Stadium  suchte er das Identitätsprinzip (identitas, idem) durch ein Einheits-Prinzip  (unitas, unum) zu ersetzen, aber auch dies brachte ihm nicht die endgültige  Klärung. Erst im dritten Stadium, scheint mir, wird die endgültige Klärung  erreicht — indem Cusanus sein zuerst konzipiertes Einheits-Prinzip mit dem  Prinzip, das er das „Nicht Andere“ (non aliud) nennt, austauscht  1. Stadium  De docta ignoratia und die Aufhebung des Kontradiktionsprinzips  Die Grundidee im ersten spekulativen Großwerk De docta ignorantia (Über die  belehrte Unwissenheit) ist die Idee des maximum, des Größten oder Maxima-  len, also eine „quantitative“ Idee. Diese Idee ist mit der mathematischen  Zahlenquantität verwandt, ist aber nicht mit ihr austauschbar. Man spricht in  M3Stadium In SCIMHCII ersten Stadıum suchte das Kontradiktionsprinzip unter

Beibehaltung des Identitätsprinzips aufzuheben W as WI1IC WITr sehen werden
SCWISSEC ungunstige Konsequenzen MmMIt siıch führte In SCINEIN zweıiten Stadium
suchte das Identitätsprinzip (iıdentitas iıdem) durch C111 Einheits Prinzıp
(unitas UNUM) aber auch 1€es rachte ihm nıcht die endgültige
Klärung TSt dritten Stadium scheint I111I wird die endgültige Klärung
erreicht indem Cusanus SCIM Zuerst konzıplertes Einheıts Prinzıp MIt dem
Prinzıp, das das „Nıcht Andere (nOonN alıud) austauscht

tadıum
De docta I1I9NOTALIA un: die Aufhebung des Kontradiktionsprinzips
Dıie Grundidee ersien spekulativen Grofßfßwerk De docta I8NOTANTIA (UÜber die
belehrte Unwissenheit) 1ST die Idee des IMNAXIMUM des Gröfßiten oder Maxıma-
len also 1Ne „qUantıCalıVe Idee Diese dee 1ST MIt der mathematischen
Zahlenquantität verwandt 1ST aber nıcht MIt ihr austauschbar Man spricht
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der Mathematik von der „größten“ ahl (und iın der Physik von der „größten“
Spannung), aber I1a annn auch iın der Ethik VO „höchsten“ Wert und in der
Theologie VOo: „gröfsten“ oder „höchsten“ Wesen us sprechen. : Unter
MAXIMUM versteht ( usanus das Superlative überhaupt, 1im Unterschied dem
Posıtiven („grofs“) un dem Komparatıven („größer“). Nun introduziert
Cusanus der Reihe ach und AaUuUs einer versuchsweisen inneren Gesetzmäkfsigkeit
heraus drei verschiedene rägungen seiner Maxımum-Idee. Unter MAXIMUM
aAbsolutum (a) soll (Jott verstanden werden: MAXIMUM COMNLTTrAaCLIUmM (b) die
Welt; ınfe MAXIMUM absolutum et CONtractum (C) soll Christus verstanden
werden. Nıur die ersten beiden dieser Ideen sind hier VO Belang, un: VO ihnen
wieder besonders die und fundamentalste:

A} MAXIMUM absolutum
Bolzano un: Cantor überwanden die innewohnende Paradoxalıität des olo-
mer1smus, indem S1€e diese AALE Kennzeichnung einer gewlssen orm der
Unendlichkeıit verwendeten. Be1 initen Gröfßßen (wıe in der (Geometrie Euklids)
kann sehr richtig die Ganzheit nıcht mıiıt einem Teıl iıhrer celbst äquivalent se1in.
Dort, WITr eine Ganzheıt finden, die tatsächlich in einem solchen Verhältnis
ZU: Teil steht, haben WITr demzufolge mıiıt niıcht-finiten, mıt infiniten
(„transfiniten“) Gröfßen tun 1E ähnliche, aber radıiıkalere Oorm der
Kehre unternahm schon Cusanus. Schon im Kapitel De docta 18nOrantıia
definiert seiıne Idee des MAXIMUM absolutum als das schlechthin Größte,
„über das hinaus nıchts Gröfßeres se1n kann  “  (quo nıhıl MAdIUS SS5€Ce potest), also
SCNAUSO, WI1€ Aristoteles die „Schein“-Idee eines aktual Unendlichen bestimmen
1e1$ Weıter findet Cusanus, w1e Aristoteles, da{s diese dee wa

prinzıpiell Unerkennbares auszudrücken sucht, da Intellekt mıt Vergleı1-
chen und Gradierungen der Art „gröfßer“ 1mM (‚egensatz „kleiner“ der „grofs“
1im Gegensatz „klein arbeiten mu{s Cusanus versucht also nıcht, WI1e€e etwa
Bolzano un: Cantor, seiıne Unendlichkeits-Idee, S1€ erkennbar machen,

einer Ganzheitsidee reduzieren. ber die Einsicht darein, da{s die dee des
Absoluten für Unerkennbares steht, erg1ibt für Cusanus auch nicht, WwW1e
für Aristoteles, da{s S1e als ine chein-Idee verwerfen sel1l. (3anz 1m Gegenteıl
macht Cusanus die Unerkennbarkeit ZUr Drımaren Wesensbestimmung der
aktualen Unendlichkeit. Di1e Unendlichkeit ıst unerkennbar oder WI1€ CS

auch ausdrückt: Wır erkennen die Unendlichkeit (maxımum absolutum) als
unerkennbar. Darum wird sogleich schon auf das sokratische und gültige!)
Paradoxon hingewılesen: Ich weils (mıit absoluter Gewißeheit), da{s ich nıchts
weils (mıt absoluter Gewißheit)!°.
Solche Paradoxa auf das Finıte als solches anzuwenden, ob 1U auf finite
Wahrnehmungsphänomene. oder auf finıte Begriftfsphänomene, 1st SCNAUSO
sinnlos WI1e€e den olomerismus 1in der Geometrie FEuklids anzuwenden. Auf das
Infinite, eventuell auf das Finıte im Lichte des Infiniten angewandt, annn

10 OL Ign I’ (h I’ 6, 11)
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hingegen vollguten Siınn ergeben. Überall, INan als ı Prinziıp
Unerkennbares erkennt, könnte Cc5 das aktual Unendliche (maxımum absolu-
tum) SCHN, MIt dem INa tun hat
Bereıts beim ersten cusanıschen Krıterium des Unendlichen: dessen Unerkenn-
barkeit sollte C111C Aufhebung des Kontradiktionsprinz1ıps vorliegen Man
denke hier nıcht sogleich Cusanus CIBCNC Lehre über den Ineinsfall der
Gegensätze (coincidentia oppositorum) da diese Lehre VO Zeıt Zeıt
verwirrender Weılse mi1t konträren und kontradıktorischen Gegensätzen

arbeitet aber eher deren Grundlage WI1C 4US der folgenden 1er
konstrulerten Formulierung hervorgehen sollte IMS un dasselbe nämlich das
absolute axımum ann nıcht 1U sondern mufs un emselben
Zeitpunkt Un und derselben Hinsıcht sowochl erkennbar als auch nıcht
erkennbar ein Ne un derselben Bedeutung des Wortes „erkennbar“!\1
Dıi1e unmıittelbare Konsequenz dieser dee 1ST ann auch: da{s eın diesem
Maxımum entsprechender Gegensätz oder Wıderspruch formuliert werden
kann!?.
Aus diesem Grund Paradoxon cusanıschen Gedankenansatz folgt konse-
uCcNteErweIlISsE 1NCe durchgeführte Paradoxologie welcher der unerkennba-
recn, aktualen Unendlichkeit sinnvoll das 1Ne paradoxale Charakteristikum
nach dem anderen zugeschrieben wiırd das:; iıdentisch mMIit dem
absoluten iInımum SC1IM Dieser Vorgang soll hier nıcht näher berührt
werden sondern WILIL beschränken uns auf Nachweis CIHET möglichen
Ungeklärtheit dieser ersten Ausprägung SCIMNCTI Grund dee C1NC Ungeklärt-
heit deren Konsequenzen Cusanus cselbst spater verwerten I1N1USSCH findet
Obwohl G7 das Kontraditionsprinzip aufhebt versucht gleichzeitig 111C

Identitäts Anschauung bewahren Die betreffende dee deren PIIMAIC
Unerkennbarkeit festzuhalten gesucht werden soll wird dabei als eiINe und
dieselbe MIt sich selbst betrachtet (identitas „Selbigkeit i Identität impliziert
Erkennbarkeit Ja mehr als 1e8 S1IC impliziert 1Ne 1iLLNETIEC Relation zwischen
„ZWCI Momenten‘!?, und Cusanus betont stark da{s das aktual Infinite als 111585

gedacht werden MU: Dıiıeses selbstidentische Z wel Eınem wird bei ihm als
1nNe Gröfße ausgelegt innerhalb derer alle Gegensätze ineinszufallen gedacht x
werden, also als C1iMNn oberstes Umgreifendes Bildlich wird als C111C

Unendliche Kugel dargestellt!* Dadurch 1ST Cusanus AaUus SCIMNET Unendlich-
keits Intuiıtion herausgefallen un: hinab C111C Ganzheits Betrachtung gCId-
en Um dieser Konsequenz entgehen C. WIC WIT Spater sehen
werden, auf SC1INECIMN nächsten Stadium, SC1LMNECI) Ausgangspunkt nicht der
Identität sondern der Einheit

11 Vgl die ausführliche Formulierung des Kontradiktionsprinzips bei Aristoteles, Meta-
physik
12 Oct. ISM L 4 (h I, 1 SE a I 11)
13 Vgl Platons Parmenides 139 D, Aristoteles’ Metaphysik V, 1018a {f.

oct. IN I! 23 (3 1 46 £.)

145



b) MAXIMUM contfractium
Das „Zusammengedrängte“ axımum 1St für Cusanus das Unmiwersum oder
„All(es)“* Qua zusammengedrängt 1st das Uniyversum aktual finit, qua Max1-
I1U 1st potential infinit: xibt keine angebbaren Grenzen ihrer Ausdeh-
nung*> Aus dieser dee heraus leitet Cusanus eine „holomeristische“ Lehre
VO  — einem zentrumlosen physischen Uniıyersum ab; die weıt über Kopernikus
un der klassıschen Vorstellungswelt der Naturwissenschaft hinausgeht.
Giordano Bruno ahm den Gedanken auf un baute sSeine Unendlichkeitsidee
hierauf. Hierbei beging jedoch den Fehler, diese Welt-Idee mıt der dee
(sottes vermischen.
Cusanus’ Welt-Idee hat jedoch nıcht 11U1 kosmologischen, sondern auch eın
mathematischen Belang. AXIMUM CONFIractium steht für jene Ganzheit, In der
„alles innerhalb“ Ist, und die, wI1e€e WIr Cc5 oben zeıgen versucht haben, Bolzano
un: Cantor für eın aktual Infinites hielten. Gerade dies, da{s dieses universal
gedachte axımum 1LLUT e1in Aaus Teilen bestehendes (janzes ausmacht,
„kontrahiert“ CS 1m Verhältnıis ZUL[ aktualen Unendlichkeit, die als i1ne reine,
unzusammMmeENBESETZLE Einheit gedacht werden soll
Ja, ich 11l auf diesem fortgeschrittenen Stadium uUu1lNlsere_r Untersuchung die
Behauptung9 da{s die moderne Logik und mathematische Phiılosophie
nıcht ihrer unfreiwillıgen Paradoxalıtät entkommen kann, bevor S1E gelernt hat,
sich selbst als eın hontrahiertes Universum 1mM Verhältnis einer absoluten
Nnstanz des Denkens sehen, iın derem Lichte S1E ihre Prinzıplen un (esetze
findet, für welche aber diese Prinzıpilen un (Gesetze nicht uneingeschränkte
Gültigkeit haben

Stadıum:
De conmntecturıs und das Einheit/ Andersheıits-Prinzıp
Das Werk De conmnıtecturıs (Über die Kunst der Vermutung) hätte gleich auf ID
docta ıgnOrantıa, als eine komplementäre Ergänzung folgen sollen. Es dauerte
aber ein1ge Jähre. bevor 65 erschien. Die „Ergänzung“ führt teilweise einen
Neuansatz mıt sich. Das Werk ist die streng einheitsphilosophische
Schrift selit Proklos 1000 Jahre ZUVOL, und 1St die erste Schrift überhaupt
innerhal der westlichen Tradition, die das Andersheıits-Prinzıp des platoni-
schen „Parmenides“ systematisch behandelt. Dies mudf, vermute ich. VO einer
mündlichen Begegnung mıiıt einer lebendigen „Parmenides“- T’'radıtion In Byzanz
inspırıert se1n. ST spater iefß Cusanus wieder der se1ıt Proklos diese
Grundschrift des traditionellen Platonismus für sich direkt zugänglich
machen.
De CONMNLECLUTIS behandelt wieder die Lehre VO der Unerkennbarkeit des
absoluten Maxımum un VO der daraus resultierenden docta 18nNOraNTIA. ber

T Oct. Ign I „ (h! E 63, Dato QUOCUMIYU finiıto, SCHLIDECI est malus et mM1InNus S1Ve 1ın

quantıtate Aaut virtute vel perfectione ceter1s neccessarıo dabile. Den Ausdruck potentialite
infinitum präzisiert UuSsanus jedoch anschließend (S 65 6) S P iıta intermiınatum,CCIU

ma1us dabile NONM SIt, ad quod termınetur; eTt S1C privatıve infinıtum.
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Nu wird der Blick WENISCI auf dieses Maxımum selbst gerichtet als auf dessen
(Unj)jerkennbarkeit In diesem zweıten tadıum des cusanischen Denkens das
auch die Idiota Dialoge der 50er Jahre M1 der zentralen Schrift De mMmente
umfa{st hat die erkenntnistheoretische Diskusson das Übergewicht jedoch
auch Anküpfung CC „mathematische Denkform ıne Zahlen-
Symbolik pythagoräisch platonischen Gehalts wiırd eingeführt deren Basıs das
Prinzıpienpaar Einheit/ Andersheit (unitas/alteritas) ausmacht Dıiıese Basıs
allein fiEeressiert uns hier
Den Ausgangspunkt der Untersuchung bildet die Titel dee „Vermutung
(contectura) Da das absolute axımum nicht anders erkannt werden ann
denn als unerkennbar un da 111C jede Erkenntnis ihren Grund hierin haben
mu folgt da{s 1N€ ede Erkenntnis (mıt Ausnahme dieser?) 1Ur 1Ne€

Vermutung 1ST C1NC „Konjektur Wır WI1ISSCT nıchts bis ZUTC vollen Durchsich-
tigkeit ine jede Behauptung, heifst (auch diese?) 1ST also 1INe

Konjektur! Miıt „Vermutung 1ST keine Willkür oder Zufälligkeit SCHICHEK Di1ie
Vermutung greift die Wahrheit unterstreicht Cusanus ber S1C greift S1C „ WIC

Spiegel und Rätsel“ (1 Kor 13 _ Z) W 4as für Cusanus
bedeutet S1e greift die Wahrheit der Andersheit egenüber dem Eınen
Eın Rückblick auf die Quantenlogiker könnte hier Platz SC1IMN uch ihre
Klasse der „unentschiedenen Behauptungen 1ST nıcht als C1iMN „noch nicht
geme1nt sondern als das die Wahrheit greift S1e sehen hierin jedoch

Wert der komplimentär ZUT Polarität richtig falsch“ steht während
Cusanus Vermutung diese Polarıtät konstituieren älst In der 1gen-
schaft der Behauptung, 1Ne Behauptung SCIN ihrem 1La hegt für
Cusanus die Konjektur Inwiefern das W as o RESETZT wiırd als seiend oder
nıcht seiend gBESETZT wird un hierauf beruht die rage ob „richtig oder
‚tfalsch“® a. 1ST Verhältnis hierzu VO untergeordneter Bedeutung.
Klar IST jedoch, da{ 1iNeC Behauptung WIC „Eıne ede Behauptung
1ST ° selbst JC Behauptung ı15  e Falls Cusanus auf diesem Stadium
SCINES Denkens selbst-referierend konsistent SC1IN soll mu auch diese Behaup-
t(ung inNe Konjektur aber das scheint die absolute Gewißheit MIt
welcher die Grundlage des (anzen die Unerkennbarkeit des Maximalen,
gelegt 1ST Es scheint deshalb unumgänglıch Cusanus diesem
Werk selbstreferierende Inkonsistenz zuschreiben INusSsscn Nıcht CINE jede

Aussage 1ST 1716 Konjektur sondern alle aufßer der die feststellt da{s
1iNe ede C1INC Konjektur 1ST Für die Möglıichkeıit dieser Ausnahme legt das Werk
selbst keine Rechenschaft ab
Diese Ungeklärtheit Ausgangspunkt dürfte MI1t Ungeklärtheit der
Prinzip Grundlage diesem Werke zusammenhängen Unzweitelbar 1ST C1iNn
Fortschritt da{s Cusanus die Identitäts Betrachtung des absoluten Maxımums
1U durch C111C Einheits Betrachtung sucht Dadurch rückt WI1EC

16 De (ONL Prol (h 111 k CONSCYUCNS est humanam verı pOoS1lıvamem
CS55C CO  am
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i D d
rselbst hervorhebt, as Maximale das Eine) jenselts eines jeden Begreifens, auch

dessen, ach dem die Gegensätze ineinsfallen!7. Aber dieser STICENZENSPICH-
genden Unendlichkeits-Intuition auch 1m Endlichen grenzen—setzende Kraft
verleihen, siecht sich Cusanus A°Zz1E CZWUNSCH, das „andere“ Prinzıp einzufüh-
recn, un das bringt die Ungeklärtheit (wıe CS scheint), da{s das iıne teıils Jjenseı1ts
eines jeden Gegensatzes stehen, teıls einen der beiden Gegensätze „Einheit-An-
dersheıit“ ausmachen soll auf deren Basıs annn das zahlen-symbolische Schema
aufgebaut wird).
Diese Inkonsequenzen beruhen nıcht auf einem Fehler Klarheit 1m CUSAaNnı-
schen Intellekt S1e haben eher ihren Grund in Schwierigkeiten, die ın der Sache
selbst lıegen, nämlich 1ın dem Unendlichkeitsphänomen, mıt dem das Denken
hier 1n sinnvolle Verbindung fretfen sucht. Das Denken kämpft miıt diesen
Schwierigkeiten („Aporlien”), oft NUurL, S1C den Tag bringen. Eın jeder,
der sich die Überwindung der Schwierigkeıiten durch Lösungen zueıgnen will,
mMU: sich erst ın die Schwierigkeıiten hineinarbeiten.
Eın Werk, ın dem Cusanus muiıt diesen l1er angedeuteten Schwierigkeiten
kämpft, 1St die spatere Studie ber die Natur des „Prinzıps” als solchem: De
Drincıpi0 1459 Hıer wird eine messerscharfe Untersuchung der verschiede-
11ICIL Einheits-Ideen ın der platonischen Tradition gegeben, wieder in naher
Anlehnung den „Parmenides“-Dialog un Proklos. i1ne Lösung der
Schwierigkeiten folgt aber erst iın der Spätschrift De N alıud!8. Wır werden
sehen, da{s S1Ce 1ın einem klareren Verständnis VO Wesen des Negatıven
finden 1st

Stadıum
De HNO alıud und die Aufhebung des Identitätsprinzıps.
An anderer Stelle habe ich Cusanus’ Werk „Vom Nicht-Anderen“ 1461 un
dessen ideengeschichtlichen Zusammenhang!? dargelegt. Dort wurde das
Ergebnis erreicht, da{s der Begriff Sdas Nıcht-Andere“ seiner scheinbaren
Leere eine radıkale Erneuerung des platonıschen Einheitsdenkens besagt,
insofern, als das höchste Prinzip dieser Tradition, das KmMe., durch die Negatıon
seines Gegensatzes Ersetzt wird. Nun beabsichtigen WITr zeıgen, wWwI1e diese
Erneuerung sich aus den vorher aufgewlesenen Schwierigkeiten iın Cusanus’
eigenem Denken hervorzwingt.
Dıiıe unanalysierte Basıs iın De docta 1g nOrAaNlid, haben WITr gesehen, W arlr die
Identitätsanschauung. (usanus suchte Oort das absolute Maxımum
allen seinen gegensätzlichen Eigenschaften als 1ne cselbst-identische Größe,
c  „In welcher diese Gegensätze zusammenliefen (SO WI1e zwel parallele Linıen

17 De Onl1. (bes. IL, SQ-)
Hıerin liegt nicht ein Wunsch, De HNO Aalıud a1s Cusanus’ ıIn jeder Hinsicht reifste der geklärteste

Schrift nzusehen. Jedes der verschiedenen „Jagdgebiete“, aus welchen heraus der späte UuSanus
se1ıne Schriften gruppleren Aälst Ven sSap )’ nthält ihre eigene orm der Reite un! Geklärtheit. Es
1St 1U der Gipfelpunkt unseres eges, der für De NO alıud postuliert wiıird
19 WYLLER, /Zum Begriff „non alıud“ bei USANUS: IMM 419 — 443 Vgl auch DERS.,
Henologie als philosophische Disziplin heute: MEFCG 1978 477) 432
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unendlich fernen Punkt zusammenlaufend gedacht werden i A
festzuhalten In dem ergänzenden Werk De COMIECLUTIS versuchte 1es
berichtigen Di1e Identitäts Anschauung wurde 1U durch C111C Einheits An-
schauung GISGEZT: die 6S ermöglıichte, das Absolute VO Ineinstfall der
Gegensätze setzen können, gleich Punkt ı Sinne ull-Punkts.
ber 1er tauchte die Schwierigkeıit auf, da{s die Verbindung zwischen diesem
Eiınen das ull 1ST un dem „anderen“ das alles 1ST sich nıcht anders als
schematisch darstellen 1ef8 die Begründung der Schema eingeführten
Gröfßen wurde selbst referierend inkonsistent Wıe Afst sich die absolutie-
rende Einheits Anschauung des Unendlichen bewahren und gleichzeıtig das
endliche „Andere SCINCT Vielfalt VO Daseinsformen greifen?
Hıer kommt das Phänomen „das Negatıve“ Cusanus Hıiılfe
Eıne Behauptung ı1ST entweder bestätigend oder verneinend. Di1ie bestätigende Form ı15  —

99 IST sSo  0 die verneinende: 99' 1ST nıcht SO Nun kann die Vernemung „nıcht“ NSatz
1ST niıcht auf WCI Weısen verbunden werden entweder MI1 dem C-

henden „1ST oder ML dem darauffolgenden ”SOZO“ Di1ie gewöhnliche Leseart 1ST die
Ersterwähnte, Iso 59' ist-nıicht Dann ergeben WCI Sätze WI1IC ( Regen ist-nicht
Schnee un Da ia E Regen 1ST nıcht Schlamm beide ınn UuSsanus verbindet
Nn die Verneinung IMNIL dem darauffolgenden und WIT erhalten den Satz . 1ST

nıcht Dann wiırd Beispiel das 11U als Regen 1ST nicht Schnee gelesen werden
jedoch nıcht Beispiel das Regen 1STMU!: ınn ergeben

nıcht Schlamm heißen mufs Der tiefergehenden cusanıschen Posıtivität entsprechend
die WIT dem Behauptungsfaktor SO 1ta fanden steht 1NC tiefergehende Negatıvıtät
VO  - usSsanus selbst durch C111 nicht (1ta noNn) ausgedrückt gegenüber (Gerade
Schnee 1ST Regen nıcht!
Dieses charakteristische Moment bei C usanus und innerhal der
platoniıschen Tradition überhaupt vgl die V1d neZatıva) nicht
Ausschlieflichkeitsverhältnis dem Posıtiven hervor sondern als C111C

„innere” Negatıon uch das nıcht beinhaltet Ja C111 Behauptung und 1ST
dadurch dem Posıtıiven involviert ber der NnNeTeN Verneinung sicht
Cusanus nıcht 1UL dialektischen Spiegel geschweige THEe i1LLNEIEC uflö-
sungstendenz Er siıcht hiıerın 111C iNNEIC Steigerung, 1116 SubOlimierung des
POSICLV Gegebenen Das 1L1OI11 „1ICa 110 geht Richtung VO s 474 dem
AIn inıten“ Di1ie iNNere Verneimnung äfst das Verneinte Unter dem Gesichts-
Dunkt des Un endlichen hervortreten Dieselbe Betrachtung der Negatıon wird
sich nämlich gegenüber „UN der Un endlichkeit“ gelten machen 11USSCI)L.

Für Cusanus kommt hier nıcht WIC für Aristoteles dessen Unendlichkeits-
begriff 1NC Prıyatıon Worte da CS nıcht C111 Mangel Endlichkeit 1ST der
ausgedrückt wird uch bezeichnet dieses 95 eın abgrundtiefes Nıchts
orm des Aufhörens alles Seienden der ichten Nacht der ANgste.

20 Diese Distinktion 1ST heute VO: se1iten norwegischer theologischer Philosophie wieder ausdrück-
ıch ausgearbeitet worden (Olav Valen Sendstad 111 den 1940er Jahren un Aksel V alen Sendstad in

den 1970er Jahren S1e wiırd ber Ort VO allem kritisch angewandt
HEIDEGGER Was ISt Metaphysik® (Frankfurt/M 1079693

119

S



Neın, dıe sublime Negatıvıtdt dem „un des Un-endlichen hebt das
Bewußtsein über all dieses un Jjenes hinaus bis einen stillen Punkt
erreicht, der auch ber das Bewußftsein selbst hinausgeht, un W: für den
gläubigen Cusanus, C Otft rein gegenwärtig iSt Nıcht das arıstotelische „gerade
dies“, sondern eher „gerade dies-nicht“ 1St dadurch als das cusanische
Forschungsideal setzen. Nıcht ”A 1St iıdentisch mIıt A“ R sondern ”A 1Sst nıcht
anders als LE lautet die Formulierung des höchsten Prinzıps seines Denkens,
und dessen Benennung wird „das nıcht Andere“
Durch diese Neuprägung des „Nicht“ wird die Möglichkeit der Aufhebung der
Kontradiktion, die im früheren Denken des Cusanus stattfand, beibehalten.
ber gleichzeıitig wiıird die Möglichkeit definiter Aussagen ber das Infinite
offen gehalten. Das Infinite selbst, das Nicht-Andere, äfst sıch ın
folgender selbst-referierender Formel definieren: „Nıchts anderes 1St nichts
anderes als nıchts anderes??“. Hıer wird also könnte INan Russell
einwenden die Selbst-Referenz In einem streng logischen Kontext beibehal-
ten, während INa  w gleichzeitig könnte Ina  a} Fitch einwenden definit
un nıcht indefiniıt spricht.

De HO alıud (h A, 4, ff
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Bespr.: ÖBERER, Wiıssenschaftl. Literaturanzeiger 139
MANZANEDO, M. Studium 18 1978 FL
COLOMER, Actual. bibliog. 16 1978 388
MARGOLUIN, J.-C.: Daphnis 1978 723£€
DELFGAAUW, Hil 41 1978 166
HEINTEL, Wıener Jahrbuch für Philosophie 4979 331
PLATZECK, W1iVWei 1979 204
SOLIGNAC, rPh 154L  TEL 26f Nicolaır de Cusa, Kompendium (Compendium) Kurze Darstellung der

philos.-theol. Lehren. Übersetzt, mıiıt Einleitung un Anmerkungen hrsg.Decker Bormann
Zö5, Nicolaz de Cusqa, Dreiergespräch über das Önnen-L£Ist (I'rialogus de
Dossest). Miıt einer Einführung VO  e} un! Steiger, 1ICU übersetzt un: mıiıt
Anmerkungen hrsg. Steiger, 19/4

Bespr COLOMER., Actual. bibliog. 11 1974 448
BEIERWALTES, PhilHist TOTE 8#
HAUBST, MEFCG ILLE 158 161
MARGOLIN, J.-C.: Eras 1977 453
HEINTEL, Wıener Jahrbuch für Philosophie 17 333
PLATZECK, W1Wei 41979) 200£€£.45 Bd 29 Nicolait de Cusd, ber den Be

un:! mıt Anmerkungen hrsg. Bormann Kuhnekath
yLL (De beryllo). Neu übersetzt, eingeleitet

Bespr.: SOLIGNAC, rPh 19792 154
HEINTEL, Wıener Jahrb für Philosophie 1978
PLATZECK, W1iVWeıi 2024
COLOMER, Actual bibliog. 1978 AL

I Sonstige Parallelausgaben
Nicolo Cusano, Scritt: filosofict. UTa di IOVANNI SANTINELLO Vol IL,usScCuld, Apologia doctae ignorantıae, De VISIONE Deit, De beryllo Bologna(Zanichelli) 1980
Bespr.: HAUBST, MEFCG 15 1{982 152 ff
ICHOLAS OF CUSA, Idiota de Mente TIhe Layman: About Mind. Transl. andIntrod. by Miller Abaris Books, New York 1979
Bespr.: SCHNARR, MFCG 1982 37

UBERSETZUNGEN HNE IA} T
Übersetzungen 1Ns DeutscheA  264b, Nicol  e Cusa, Die  lehr  enheit  ntı  A  . Auflage von  H.G. Séhger, }  197 ’  ’ Bespr.:  MARGOLIN, J. C.: Eras. 29 (1977) 449 — 453.  n  _ PLATZECK, E. W.: WiWei 42 (1979) 203.  S  4  2 Bd.2  ®  64c, Nicolai de Cusa, Die belehrte Unwissenheit (De docta ignoran£ia)  Buch III. Text von R. Klibansky. Übersetzt, mit Einleitung, Anm. und  Register hrsg. von H. G. Senger. Mit einem Anhang zur Geschichte der  Überlieferung der Docta ignorantia von R. Klibansky, 1977.  Bespr.: OBERER, H.: Wissenschaftl. Literaturanzeiger 5 (1977) 139  MANZANEDO, M. F.: Studium 18 (1978) 177.  COLOMER, E.: Actual. bibliog. F. y T. 16 (1978) 388.  MARGOLIN, J.-C.: Daphnis 7 (1978) 723f.  DELFGAAUW, B.: TFil 41 (1979) 166.  HEINTEL, E.: Wiener Jahrbuch für Philosophie 12 (1979) 331.  E  PLATZECK, E. W.: WiWei 42 (1979) 204f.  SOLIGNAC, A.: ArPh 42 (1979) 154.  _ 43: Bd. 26  7, Nicolai de Cusa, Kompendium (Compendium). Kurze Darstellung der  philos.-theol, Lehren. Übersetzt, mit Einleitung und Anmerkungen hrsg. v.  B. Decker u. K. Bormann 21981.  44 Bd. 285, Nicolai de Cusa, Dreiergespräch über das Können-Ist (Trialogus de  possest). Mit einer Einführung von L. und R. Steiger, neu übersetzt und mit  E  a  Anmerkungen hrsg. v. R. Steiger, 1974.  Bespr.: COLOMER, E.: Actual. bibliog. F. y T. 11 (1974) 448,  BEIERWALTES, W.: PhilHist. 10 (1977) 58f.  HAUBST, R.: MFCG 12 (1977) 158 — 161.  MARGOLIN, J.-C.: Eras, 29 (1977) 453.  HEINTEL, E,: Wiener Jahrbuch für Philosophie 12 (1979) 333.  7  PLATZECK, E. W.: WiWei 42 (1979) 200f.  \ 45. Bd. 29  5, Nicolai de Cusa, Über den Be  r  und mit Anmerkungen hrsg. v. K. Bormann u. N. Kuhnekath.  ll (De beryllo). Neu übersetzt, eingeleljtet  ı Bespr.: SOLIGNAC, A,: ArPh 42 (1979) 154.  HEINTEL, E.: Wiener Jahrb. für Philosophie 12 (1979) 333ff.  PLATZECK, E. W.: WiWei 42 (1979) 202f.  COLOMER, E.: Actual. bibliog. F. y T. 15 (1978) 387.  II  Sonstige Parallelausgaben  46 Nicolö Cusano, Scritti filosofici. A cura di GIOVANNI SANTINELLO. Vol. IL,  Opuscula, Apologia doctae ignorantiae, De visione Dei, De beryllo. Bologna  (Zanichelli) 1980.  Bespr.: HAUBST, R.: MFCG 15 (1982) 152 ff.  j 47. NICHOLAS OF CUSA, Idiota de Mente. The Layman: About Mi£1d. Transl. and  Introd. by C. L. Miller. Abaris Books, New York 1979.  Bespr.: SCHNARR, H.: MFCG 15 (1982) 151 f.  €e) ÜBERSETZUNGEN OHNE LAT. TEXT  Übersetzungen ins Deutsche  $  Schriften in deutscher Übersetzung. Im Auftrag der Heidelberger Akademie  der Wissenschaften hrsg. von E. Hofmann, P. Wilpert und K.  Bormann. Philosophische Bibliothek (Meiner, Hamburg)  S  48 Bd.  216, Nicolai de Cusa, Der Laie über die Weisheit (Idiota de sapientia). Hrsg.  von E. Bohnenstädt °1977.  _‚B’espr.: PLATZECK, E. W.: WiWei 42 (1979) 205f.  26Schriften 1ın deutscher Übersetzung. Im Auftrag der Heidelberger Akademie

der Wissenschaften hrsg. VO Hofmann, Wilpert un!
Bormann. Philosophische Bibliothek (Meıner, Hamburg)
2416, Nicolai de Cusqa, Der Laıze über die Weisheit Idiota de sapıentia) Hrsg.von BohnenstädtA  264b, Nicol  e Cusa, Die  lehr  enheit  ntı  A  . Auflage von  H.G. Séhger, }  197 ’  ’ Bespr.:  MARGOLIN, J. C.: Eras. 29 (1977) 449 — 453.  n  _ PLATZECK, E. W.: WiWei 42 (1979) 203.  S  4  2 Bd.2  ®  64c, Nicolai de Cusa, Die belehrte Unwissenheit (De docta ignoran£ia)  Buch III. Text von R. Klibansky. Übersetzt, mit Einleitung, Anm. und  Register hrsg. von H. G. Senger. Mit einem Anhang zur Geschichte der  Überlieferung der Docta ignorantia von R. Klibansky, 1977.  Bespr.: OBERER, H.: Wissenschaftl. Literaturanzeiger 5 (1977) 139  MANZANEDO, M. F.: Studium 18 (1978) 177.  COLOMER, E.: Actual. bibliog. F. y T. 16 (1978) 388.  MARGOLIN, J.-C.: Daphnis 7 (1978) 723f.  DELFGAAUW, B.: TFil 41 (1979) 166.  HEINTEL, E.: Wiener Jahrbuch für Philosophie 12 (1979) 331.  E  PLATZECK, E. W.: WiWei 42 (1979) 204f.  SOLIGNAC, A.: ArPh 42 (1979) 154.  _ 43: Bd. 26  7, Nicolai de Cusa, Kompendium (Compendium). Kurze Darstellung der  philos.-theol, Lehren. Übersetzt, mit Einleitung und Anmerkungen hrsg. v.  B. Decker u. K. Bormann 21981.  44 Bd. 285, Nicolai de Cusa, Dreiergespräch über das Können-Ist (Trialogus de  possest). Mit einer Einführung von L. und R. Steiger, neu übersetzt und mit  E  a  Anmerkungen hrsg. v. R. Steiger, 1974.  Bespr.: COLOMER, E.: Actual. bibliog. F. y T. 11 (1974) 448,  BEIERWALTES, W.: PhilHist. 10 (1977) 58f.  HAUBST, R.: MFCG 12 (1977) 158 — 161.  MARGOLIN, J.-C.: Eras, 29 (1977) 453.  HEINTEL, E,: Wiener Jahrbuch für Philosophie 12 (1979) 333.  7  PLATZECK, E. W.: WiWei 42 (1979) 200f.  \ 45. Bd. 29  5, Nicolai de Cusa, Über den Be  r  und mit Anmerkungen hrsg. v. K. Bormann u. N. Kuhnekath.  ll (De beryllo). Neu übersetzt, eingeleItet  ı Bespr.: SOLIGNAC, A,: ArPh 42 (1979) 154.  HEINTEL, E.: Wiener Jahrb. für Philosophie 12 (1979) 333ff.  PLATZECK, E. W.: WiWei 42 (1979) 202f.  COLOMER, E.: Actual. bibliog. F. y T. 15 (1978) 387.  II Sonstige Parallelausgaben  46 Nicolö Cusano, Scritti filosofici. A cura di GIOVANNI SANTINELLO. Vol. IL,  Opuscula, Apologia doctae ignorantiae, De visione Dei, De beryllo. Bologna  (Zanichelli) 1980.  Bespr.: HAUBST, R.: MFCG 15 (1982) 152 ff.  j 47. NICHOLAS OF CUSA, Idiota de Mente. The Layman: About MiI1d. Transl. and  Introd. by C. L. Miller. Abaris Books, New York 1979.  Bespr.: SCHNARR, H.: MFCG 15 (1982) 151 f.  €e) ÜBERSETZUNGEN OHNE LAT. TEXT  Übersetzungen ins Deutsche  $  Schriften in deutscher Übersetzung. Im Auftrag der Heidelberger Akademie  der Wissenschaften hrsg. von E. Hofmann, P. Wilpert und K.  Bormann. Philosophische Bibliothek (Meiner, Hamburg)  S  48 Bd.  216, Nicolai de Cusa, Der Laie über die Weisheit (Idiota de sapientia). Hrsg.  von E. Bohnenstädt °1977.  _‚B’espr.: PLATZECK, E. W.: WiWei 42 (1979) 205f.  26Bespr.: PLATZECK, WiVWei 1979 205
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ZNicolai deCusa, VoOm Nichtanderen (De li non liu CISs
Anmerkungen versehen von Paul Wilpert. Durchges. AT E E  Nachdruc

Aufl 1952
eSpr SOLIGNAC rPh 1979 154

b) Niıikolaus VO Kues. Textauswahl deutscher Übersetzung. Hrsg.
Instıtut für Cusanus-.Forschung der Universıität u. Theologis
Fakultät Iriıer (Domfreihof 3)

51 Heft De Dace fidei Der Friede Glauben Deutsche Übersetzung -
Haubst 1982

eft Die Vaterunser-Erklärung i der Volkssprache Der moselfränkische Text
des Nikolaus VO  - Kues1ı111$5 Neuhochdeutsche übertragen VO: Jungandrea
1982

C) Sonstige deutsche Übersetzungen
Nikolaus Vo Kues, Vom verborgenen .Ott. esprdc zwischen Heiden

Christen. De Deo abscondito. Ins Dt übertr. VO Kupıtz. Steinfel
S yichA

(Salvator Verlag) 1979
18

Nikolaus Vo Cues, espräc über das Seinkönnen. Übers., Nachw Anmer
kungen VO Rupprich. Nachädr. Stuttgart 1980

11 Übersetzungen andere Sprachen
.E%

a) Ins Italienische
FEDERICI-  ESCOVINI, 3:, Niıcola Cusano, obpere fılosofiche, Turin tet)1972; „

1059
Bespr.: HAUBST MEFCG 1982 EW ff

b) Ins Englische
Nicolaz de Cusaqa, Apologia doctae ıgnorantiae. Introduction, Translationand

inıtial Comments by BECKER submuitted ı fultfilment of the FEQUITE
for the „Degree of Master of DES  06 the Department of Clqssics

Universıty of South Afrıca, 1977
NL 1chHhOolas of (usa Debate with John Wenck Translatıiıon an Appraisal

De Ignota Litteratura an Apologia Doctae Ignorantıae by HOPKI
The Arthur J Bannıng Press, Minneapolis 1981

Bespr.: SCHNARR, MEFCG 18 1982 150 f.
Nicholas of Cusqa, Nicholas of (Cusa God Not-Other. Translationoft De

Non Aliud, BY HOPKINS, Minneapolıs 1978
Bespr.: O’BRIEN Library Journal (1979

FÜHRER hSt 1980 23
MARRONE, St SpEC. 1980 587

.SCHNARR, MEFCG 1980
59 Nicolas of Cusqa, The VISION of God (De VISLIONE Dei) Wıth introductionDy

Underhıill, translated by Salter Repr. (first publ 1928) New York
1976 130
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C) Ins Französische
Nicholas of ( usa Concordance Catholique. Transl. by ALIBOIS; revised by

D (3ANDILLAC. Sherbrooke, Canada: Centre d’Etudes de 1a Renatissance
1977

d) Ins Dänische
61 LOK,  9 Nıkolaus USAMNUS hans filosofiske SyStem Dd basıs af „De eryllo“

Platonselskabets skriftserie (Kobenhavn/Rosenkilde Bagger 1974
OK, USANUS) dialog visdommen TIdiota de sabıentia) (Quverseettelse

analyse Platonselskabets skriftserie (Kobenhavn/ Rosenkilde Bagger
1974)

e)) Ins Russische
Nzikolaj Kuzanskzij, Socinenia UVUUÜUC tomach, Tom (Nikolaus VO Kues

Werke 1n wel Bänden. 17 Moskau 197/9: Moskau 1980
Bespr.: GOERDT, W.: MEFCG 1980 234 1)

GOERDT, MFCG 13 1982 A 158 2)
f) Ins Slowenische

KuzansRy, UCENE] nevedomaostı. Vedecky redaktor PhDr ROSLAV
ARTINKA SC I ranslation Augustin ValentoviG, Preface doc PhDr Miılan
/1A90, CSC; Nakladatel’stvo Pravda 1979

I1 UNTIER!  UNGEN HA  DSCHRIFTEN UND EDITIONEN

a) KRITIISCHES ISDER ANDSCHRIFTEN
AUS DE BESITZ. DES \CJ  7 KUELES

LLAUER, FL Cod Harl 5403 FOCG 1982 AA
AUBST, R C0 Harl 5487 und 4241 MEF LE z
KRÄMER, W., COd Harl S MFCG S
SANTINELLO, G., Cod arl 3261 MFCG 4977
PILLING, Cod arl 3934, 3992 un: COn Add MEF 1977

KL

b) KRITISCHES VE  IS DER BRUSSELER HA  DSCHRIFTEN
AUS DE  Z BESITZ. DES VO  7 ULS

70 KRÄMER, W., Cod Brux 47 197 (Beno, (Jesta OoOmanae ecclesiae;
1KOlaus H Briefe; Gregor K Register): MEFCG 1980 12087 19

C) UNTERS  GE HANDSCHRIFTEN
SE GAVIGIOLI, J Les Ecrits d’Heymericus de Campo (1395 — 1460) Su les

euUuvres d’Arıistote: FZPhTh 1981 293 AL
(Diese Edition stutzt sıch ZU Teil auf die Vo NuK selbst angelegtenSammel-Hss.: COA Cus 106 | Texte Heymerics] und Cod Cus / Texte
Heymerics und EuHSs))

T COLOMER, e Z7u dem Aufsatz Vo Rudolf Haubst „Der Junge USANUS W/ATr IM
Jahre 14728 Handschriften-Studien IN Parıs“: MEFCG 1982 S57 ATO

y RANK., W 9 Nikolaus Vo Kues und das Wıener Dominikanerkloster IN der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts: MFCG 1982 /1
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FRANSEN, G., Les Ouestiones Cusanae, questions disputees SUT le mariage:
Scheuermann, Hrsg Convıyıum utrıiusque 1ur1s. Alexander Dordett ZU

Geburtstag (Wıen 1976 209 DE ir Cod. Cus 226, FEol RS 4’)
KH. Gefälschte Cusanus-Urkunden: WDGB 1980 18 A 199

R;; Der Junge USANUS LWWaAT In Jahre 14728 Handschriftenstudien In
Parıs: MEFOCG 14 (1980) 1982205 (Zzu Cod Lobkowitz 249 un Cod
Cus 83)

AUBST, R3 Marginalien des Niıkolaus ”YO Kues Aeları er. Aaeları
WI1e USANUS ıhn sah) Petrus Abaelardus, hrsg. Thomas 3
1980) 287 296 (Zu Cod Ehrenbreitstein 1)

78 UNGANDREAS, W., Die sSchlesische Handschri der Vaterunserauslegung des
1ROLAUS Vo Kues Vierteljahresschrift „Schlesien“ 16/:= L1

OROLEG, J: B: „Compendium Divinorum . Heimeryka de Campo RA  - 5J
695 Studia Mediewistyczne 1967 18 — /5, Forts Studia Mediewisty-
E 1968

EUTHEN, E Eın unerkanntes Cusanus-Autograph IM Staatsarchiv Würzburg.
Die Summad dictorum „Dampnatıs Amedistis“ OM Frankfurter Reichstag
1442 (Maıinzer Urkunden, Geistlicher chranR, Lade Nr Libell UN
die handschriftliche Verbreitung des Werkes: WDGB 1980 17/5 1856

81 PERARNAU, I Iractats espirituals d’Arnau de Vılanova Ia Bıblioteca del
Nicolau de (Uusa n evısta catalana de teologia 6 1981

82 SCHNARR, F Sur Filiation der Handschriften mit Cusanus-Predigten Hand
der Martinspredigt 1444 Maınz: MEFCG 1977 V 154

LIL PHILOSOPHISCHLE, THEOLOGISCHE,
FACHWISSENSCHAFILICHLE INTERPRETATIONEN

AÄLVAREZ-GÖMEZ, M., Der Mensch als Schöpfer seiner elt Überlegungen
De cConNntecturıis: MEFCG 1978 160 — 166

LVAREZ-GOÖMEZ, M., Z ur Metaphysik der Macht hei Nıikolaus Vo Kues
MEFFCG 1980 104 1a7

AÄRDUINI, L 99 hanc subermirandam harmonicam pacem“. Riforma
Chiesa ed ecumen1sSmo relig10so nel pensiere di Nicoloö Cusano: l De PacCc
fidei Kıv Fil neoscol. 1980E

e BANKHOFER, H.-B., Vernunft und Verstand. Das Erkenntnisproblem heı 1kO-
[AuUsS Vo Kues Phil Dıss. (masch.) Wıen 1966

BECK, W., Nicholas of USa Ders.,; Early (Grerman Philosophy: ant and Hıs
Predecessors. (Cambridge, Mass. 1967) ST

88 BEIERWALTES, W Identität und Differenz. 7Zum Prinzıp cusanischen Denkens:
Rheinisch-westfälische Akademıe der Wissenschaften. Vorträge 220
Opladen (Westdeutscher Verlag) Va

Bespr.: PATTIN, RPL 1978 DETL
STEEL, Fil O8 706€£.D  ” J GERKEN, WiVWeıl 4979 93
ROSALES, 1vısta Venezolana de Filosofia 1979 LA VE
MEINHARDT, PhF 33 458 461
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BEIERWALTES, W., Identitä't und Differenz (Philosophische Abhandlungen 49)
Frankfurt (Vıttor10 Klostermann) 1980, 327 (über Uusanus 105 — 17/5;
modifizierte Fassung der vorgenannten Abhandlungen).

Bespr AUBST, hPh 1981) 153 155
KREMER, MEFCG 15 1982) 103

> Visı10 Absoluta: Reflexion als Grundzug des göttlichen Prinzıps
hei Nikolaus CuSaAnus; vo  T  en Nov e (Heidelberg 278)
33

espr TITHOMAS, M Scr 33 1979)
BALTHASAR, J.: Phıil Hıst 1980

91 BENZIN, J Bemerkungen wel türkischen Gottesbezeichnungen: Scholia.
Beıträge ZUuU  x Turkologie und Zentralasiıenkunde 1981 (Zu dem
Vo NvıK In Sermo genannten tartarıschen (Gsottesnamen birtenger.)

BERGMANN, 7 Dialektik un SystemdenRen: Historische Aspekte Niıko-
Taus Vo  _ Kues, franz. Aufklärung, Schelling Berlin/ Ost IL

BETT H.. Nicholas of (usa Repr. of the 1932 ed erreck (N An Richwood
pub Cö 1976

BEUMER, J., Niıkolaus Vo Kues und Sein Interesse für die Religionen des ()stens
NAC. der chriftS DaAaCe ThGI 1977 / 183

BIECHLER . ).-E:; Christian Humanısm confronts Islam Sif?ing the Our  an wwıith
Nicholas of (usa: JESt 1976

JECHLER, The religi0us anguage of Nicholas of (usa (Amerıcan
Academy of relıgi0n. Diıssertation serl1es Vol 8), Missoula (Montana) 1975
In S, 24()

Bespr E.GAN, Horızons 1976) 268f
MORISSEY, hSt 1976) 729
PASCOE, Spec 197 920£€£

MEFCG 1972) 18FE
STEIGER, SC  C 88 41977) 373 B a
WEAVER, JESt I7} 254 336
BYNUM, American Historical Review 83 1978 1091
WATANABE, CHR 478 462£t
OND, H ChH 48 1979 102f

BLUMENBERG, H. Aspekte der Epochenschwelle: usaner un: Nolaner, Frank-
furt 1976

IS Is USANUS the Father of Structuralism®?: Philosophy Today
1972 296 0)3

99 OEHM, G.; Die Perspektivität In der MetaphysiR des Nicolaus USANUS: Ders.,
Studien ZUI Perspektivität. Philosophie un! Kunst In der Frühen Neuzeıt.
(Heidelberg 1969 F3T. VT

100 BOLBERITZ, Philosophischer Gottesbegriff hbei Nıkolaus U  x Kues In »  Ö
alıud“. Lizenzarbeit masch., Rom 1976

101 BOND, E Nicholas of (usa and the Reconstruction of- Theology. The
Centrality of Christology 1n the Coincidence of opposıtes: Contemporary
reflections the medieval Christian tradıition. Essays ın honor of Petry,
ed by hriver (Duke Universıty Press Durham, 1974
81

espr.: UMAN, Church History 1976 248
BONETTI, LA Yicerca metafisica nel Densiero dı Nic102 973 olo (usanoO. Brescıia

103 BORMANN, KKa Dıie Koordinierung der Erkenntnisstufen ‘( descensus UN ASCENSUS)
bei Nikolaus Vo Kues (mıiıt Diskussion): MEFCG 14 175
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> N

ÜbereIn
I) a5)MFCG 1978 %: Diskussio G 14

05 BORMANN, Das Verhältnis eister Eckharts zZUur arıstote ischenPhilo
Iu arıstotelischen Lehre beieisterEckhart: Freiheit un! Gelasse eıt
Meiıster Eckhart heute, hrsg. Udo Kern (München-Mainz 1980
(über uSsanus: 59)

106 W, Va8 edanRen über EiIn merkwürdiges Arıstoteles-Zıtat (femina
Inas Occaslıonatus): Sequenzen. Hrsg. V Berkemeier und I Weınec
(Hagen/Kommissionsverlag v Linnepe 1982

107 BREDOW, V3 Der Geist als lebendiges Bild (sottes (Mens 1Ud De1 IMASR
MEFCG 1978 67 Diskussion: MFCG 1980

108 BREDOW, Der Punkt als Symbol. Aufstieg Vo  X der Metaphysik
Anschauung un Einung: MEFCG 197 103 — 145

109 BREDOW IIie personale Existenz der Geistseele: MEFCG 1980
E 145

110 BREDOW, Vo3 Docta I8NOTANTLA: HWPh, (Darmstadt 1972 Sp TT
19W., Mathematik und symbolische Erkenntnis hei Nikolaus VoN Kues

MEFCG 19A7 116 126
112 RU A., Können und eın Der Zusammenhang der Spätschriften des

Nikolaus Vo  _ Kues: Beıträge ZUTr Philosophie, hrsg. für das philosophische
Seminar LE der Unwversität ünchen VO Kuhn, Krings
Wiedemann (München/Salzburg 193 141

Bespr.: SPADA, EstAg 200€t
KANDLER, -H 1 100 1975 S19 S Z

1733 BURKARD, .J., Frieden Glauben Eın Modell des Niıkolaus Vo Kues Zur
eıt 1980 4, 21

114 COLOMER, E Dıiıe Erkenntnismetaphysik des Nikolaus Vo Kuesi Hinblick auf
diıe M öglichkeit der Gotteserkenntnis (mıt Diskussion): MEFCG LTE<978
DA ZEZ

EL3 COLOMER, ; 106 la Edad Media al Renacımiento. Ramon Nicolas de
(usa Juan Pıco della Mirandola (Barcelona, Herder 1975 PEF

Bespr.: LEU, Actual. bibl y I 12-*  75) 349 — 435
BEUMER, hPh 1975 472{f£.
LOBO, Estudios filosoficos 1975 480
ÄNDRES, Salm 1976 288f.
MADRID, Augustinus Zr 1976 100£€£.
MERINO, La Ciensia tOMISTLAa 103 976 156

Estudios francıscanos LEr BUE
LOHR, hSt 19773 411£.
CHÖNBORN Z 348f
DESPHILHO RM 83 1978 550
MACKEN RPL 1978) 265
MARTINEZ-GÖMEZ Pensamıento 1978

RPLATZECK AT WiVWeı 41 1978 238tf K  $
SANTO-] OMAS, de RThom 78 1978 495 499
DEBLAERE, Gr (  )

116 COLOMER, E IIas Menschenbild des Nikolaus Vo Kues der Geschichte de
christlichen Humanısmus: MEFCG 1978 T 143
Diskussion: MEFCG 1980

PE COUSINS, H.. Bonaventure, the Coincidence of Opposites and Nicholas
Cusa Almagno, St Harhins, rSg.) Studies honoring Ignatius
Charles Brady, Friar Miınor St Bonaventure 1976 FL 198
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118 CRAEMER-RUEGENBERG, 1< LU Alberts Einfluf auf Nıkolaus Vo Kues Dıes.,
ertus Magnus (Beck’sche Schwarze Reihe, 5 üuünchen 1980
154157

119 DANGELMAYR, d Anselm Un USANUS. Prolegomena eineEm Strukturvergleich
ıhres Denkens: Ans 1972 IS 140

120 ANGELMAYR, D Maxımum und cogıtare hei Anselm Un USANUS. Zur
Problematık des Proslogion-Argumenlts: Ans 1V L3 1975 203 210

K3 DELFGAAUW, B, Enhede opmerRungen vVver de Dlaats Vd  x USANUS In de
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„Coincidentia oppositorum“ als het centrale herkennisbont an de Filosofie
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’Universite Laval, 2 et INaIis 19/5 Quebec 1976 +F/a 190
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EC: ellung Un systematische Bedeutung. Leiden 1973 X I1 365
Bespr BORMANN, MFCG 41977 162= 16/

134 FRENSCH, M IDDas gelehrte Nichtwissen. Die Philosophie des 1ROLAUS USANUS
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USanus 190 193

152 AUBST Marginalien des 1ROLAUS Vvo  _ Kues Aaeları (oder Abaelard
LWIE USANUS iıhn sah) Petrus Abaelardus, hrsg Thomas

280) R c 296
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cusanıschen ‚Einheitsmetaphysik‘ und Geistphilosophie: Fischer,
Hrsg d a Alte Fragen un NCUC Wege des Denkens (Festschrift für ] Stallmach)
Bonn 1977)

154 AUBST 1ROLAUS Vvo  x Kues der Geschichte der Marienverehrung De cultu
Marıano saeculis X Cra CONYTCSSUS Mariologicıi Marıanı internatıo-
nalıs Romae NnNnNO 1975 celebrati Vol (Rom 1981 270 300

133



1:3 HAUBST, Ik N?'kolaus Vo  x Kues als Interpret und Verteidiger eister Eckhharts:
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VO Oktober O7 und weıtere Beıträage. Festgabe für Rudolft Haubst
ZU Geburtstag, dargebracht VO Freunden, Mitarbeitern un! CcChulern
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200 ÖIDE, d Der Einfluf/s der gallenischen Pneumatheorie auf die cusaniısche

Spiritustheorie. Eıine Anmerkung IIe quaerendo Deum MFCG 13 1978
198 OT

04 ÖPPENHEIMER, ©O Der Wahrheitsgehalt mystischer Erfahrung. der Miıt
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physique chez Proclus, USANUS et Hegel: Prospettivo sul Padova 1975 d E
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1982
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SIR und Wissenschaftshaltung des 1ROLAUS Vo Kues BCG Bd VII 1976
X VI 1E

Bespr BREDOW Eras 31 1979) 458 46()
FUEHRER hSt 197I 563f
LEDERGERBER Kreılis der Freunde Ol Hans Kayser (Bern 1979 5Sf
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SPLETT, hPh 1980 135
(JANDILLAC RM X6 1981 265
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BESPRECHUNGEN  \  NICOLAI DE CUSA O%7era omnia, Vol. XIL, De venatione sapientiae De apice theoriae ediderunt  commentariisque illustraverunt Raymundus Klibansky et Iohannes Gerhardus Senger. Hamburgi  MCMLXXXII, XXXII, 249 p.  Nunmehr liegen die beiden Werke aus der Spätphase des Cusanus, De venatione sapientiae und De  apice theoriae, in kritischer Ausgabe vor, ediert von Raymond Klibansky, dem Initiator der  Heidelberger Edition der opera omnia Nicolai de Cusa, der mit Recht als einer der besten Kenner  des Cusanus und seiner Zeit gilt, und von Hans Gerhard Senger, der sich durch seine editorische  Tätigkeit und seine Cusanusforschungen einen guten Namen erwarb und sich würdig erwies, mit  Raymond Klibansky zusammen als Editor aufzutreten. Demgemäß weckt die vorliegende Ausgabe  große Erwartungen; von vornherein sei gesagt, daß diese Erwartungen nicht enttäuscht  werden.  Der stattliche Band bietet S. IX — XXVIII die praefatio editorum; S. XXIX — XXXII enthalten den  index siglorum, den conspectus codicum und den conspectus editionum. De venatione sapientiae  folgt auf den Seiten 3-113, De apice theoriae 117-136. Beigegeben sind die testimonia  Udalrici Pinderi (139 — 144); es schließen sich an 24 adnotationes (147 — 169) und sechs indices:  Index nominum quae a Nicolao de Cusa laudantur (173 — 174), index scriptorum Nicolai et  aliorum auctorum ab ipso laudatorum (175), index nominum quae in adnotationibus afferuntur  (170 — 178), index auctorum (179 — 203), index codicum (204 — 208) getrennt nach Handschrif-  ten, die Cusanus selbst besaß, und solchen aus fremdem Besitz; schließlich folgt (209 — 249) ein  zweifacher index verborum, gesondert nach De venatione sapientiae und De apice theoriae. h XII  ist der erste Band der Heidelberger Gesamtausgabe, der einen solchen Wortindex enthält. Dieser  Index bietet einen wertvollen Beitrag zur Erfassung des cusanischen Lateins. Da wir von der  Erstellung eines Cusanus-Lexikons noch längere Zeit entfernt sind, wäre es wünschenswert, daß in  Zukunft jedem Band der Gesamtausgabe ein Wortverzeichnis in gleicher Ausführlichkeit und  Akribie beigegeben wird.  Die praefatio editorum befaßt sich zunächst mit Titel und Abfassungszeit beider Werke (IX — XV),  wendet sich dann der handschriftlichen Überlieferung zu (XV — XVII) und führt die Drucke vor,  angefangen von 1488 bis 1972 (XVII-XX). Andere Themen der praefatio sind die Editions-  methode (XX — XXI), die cusanische Latinität (XXI-XXII) und Erläuterungen der Apparate  sowie eine kurze Bemerkung zu den adnotationes (XXIII - XXVII). Den Schluß der praefatio bildet  eine umfangreiche gratiarum actio (XXVII - XXVII).  Da in einer Rezension nicht auf alles Erwähnenswerte hingewiesen werden kann — und h XIlist in  seiner Gesamtheit ein lobenswertes und nachahmenswertes Beispiel von Gelehrsamkeit und  philologischer Methode —, sei paradigmatisch einiges wenige vorgeführt.  Zur Erklärung des Titels De venatione sapientiae leisten die adnotationes 1 und 7 (147 — 149 und  152) eine umfassende quellengeschichtliche Herleitung, die überdies die Nachwirkung der  Jagdmetapher bei Carolus Bovillus, Udalricus Pinder, Marsilius Ficinus und Giordano Bruno —  jeweils unter dem Einfluß des Cusanus — mit einbezieht. In gleicher Weise aufschlußreich ist die  Titelerklärung von De apice theoriae (vgl. XII -XIV und adnotatio 19, S. 161 — 163): Die  Bedeutung von theoria darf hier nicht im Sinne der aristotelischen 0£&@pia verstanden werden,  sondern entspricht dem, was vornehmlich bei Proklos als 6ewpia gilt, nämlich: „disquisitio de  supremo _ principio“ (vgl. XIII); das ergibt sich auch aus dem Anfang und dem Schluß der  lateinischen Übersetzung des proklischen Parmenides-Kommentars in Cod. Cus. 186 (XIV).  Apex theoriae (vgl. adnotatio 19) — zu unterscheiden von apex mentis oder apex intellectus —  bedeutet nicht nur die geistige Schau, sondern ist auch eine Bezeichnung für Gott selbst  (vgl. 163).  Als Abfassungszeit der wohl letzten Schrift des Cusanus, De apice theoriae, ist nicht mit Uebinger  und Wilpert das Jahr 1463, sondern 1464 anzusetzen (XIV — XV), wogegen nichts einzuwenden  ist. Skepsis werden Historiker vielleicht dem Versuch entgegenbringen, De venatione sapientiae  148BESPRECHUNGEN
NICOLAI USA Obera OMNILA, Vol AIl, e venatiıone sapıentiae ID apıce theoriae ediderunt
commentarı1ıısque iıllustraverunt Raymundus Klibansky et Ilohannes Gerhardus Senger. Hamburgi
MCMLXXXIIL, 249

Nunmehr liegen dıe beiden Werke 4US der Spätphase des Cusanus, De venatıone sapıentliae un! De
apıce theoriae, In kritischer Ausgabe VOTL, ediert VO' Raymond Klıbansky, dem Inıtıiator der
Heidelberger Edition der Oomn1ıa Nicolai de Cusa, der mı1t Recht als einer der besten Kenner
des USanus un! seiner Zeıt gilt, und VO' Hans Gerhard Senger, der sich durch seine editorische
Tätigkeit un!: selne Cusanusforschungen einen Namen erwarb un! sıch würdig erwıles, mıiıt
Raymond Klibansky als Editor aufzutreten. Demgemäifs weckt die vorliegende Ausgabe
grofße Erwartungen; VO: vornherein se1 BESARLT, da diese Erwartungen nıcht enttäuscht
werden.
Der stattlıche Band bietet MK AA die praefatio editorum; A enthalten en
index siıglorum, den CONSDECLUS codicum unı den CONSPECLUS editionum. De venatıone sapıentlae
folgt auf den Seıiten 3ä—113, De apıce theoriae 1172136 Beigegeben sind die testimon1a
Udalrici Pinderi 139 144); schließen sıch adnotationes (147 169) un sechs indices:
Index nominum JQuaC Nıcolao de (usa laudantur 173 — 174), index scrıptorum Nıcolai
alıorum aucforum ab 1PSO laudatorum EL index nomınum UJUaC iın adnotationibus afferuntur
170 E7:8), index 179 ZU3% index codicum 204 208) ach Handschrif-
ten, die USanus selbst besafs, Un olchen AUuS$s tremdem Besitz; schliefslich folgt 209 249) e1in
zweıtacher index verborum, gesondert ach De venatıiıone sapıentlae und De apıce theoriae. X11
1STt der Band der Heidelberger Gesamtausgabe, der einen solchen Wortindex enthält. Diıeser
Index bietet einen wertvollen Beıtrag ZUE Erfassung des cusanıschen Lateıins. Da WIr ONn der
Erstellung eines Cusanus-Lexikons och längere Zeıt entfernt sind, are wünschenswert, da{s in
Zukunft jedem Band der Gesamtausgabe eın Wortverzeichnis 1n gleicher Ausführlichkeit un:
Akribie beigegeben wird.
Die praefatio editorum befafst sıch zunächst mit Titel un: Abfassungszeit beider Werke (I )’
wendet sich ann der handschriftlichen Überlieferung VIL und führt die Drucke V,
angefangen VO: 14558 bıs 1972 XVIIL— XX) Andere Themen der praefatio sind die Editions-
methode AÄ— X  )’ die cusanısche Latınıtät (XAXI— XXII und Erläuterungen der Apparate
SOWI1eE eine kurze Bemerkung den adnotationes Den Schlufs der praefatio bildet
eine umfangreiche gratiarum actıo ( A  _ J
Da 1ın einer Rezension nıcht auf alles Erwähnenswerte hingewiesen werden ann und X II 1st 1in
seiner Gesamtheıt eın Obenswertes un: nachahmenswertes Beıspiel VO: Gelehrsamkeit un!
philologischer Methode , Se]l paradigmatisch ein1ges wenıge vorgeführt.
Zur Erklärung des Tiıtels De venatıiıone sapıentlae eisten die adnotationes und 147 149 un
152) eine umfassende quellengeschichtliche Herleitung, die überdies die Nachwirkung der
Jagdmetapher bei Carolus Bovillus, Udalricus Pinder, Marsılius Ficiınus un: Glordano Bruno
jeweils dem Einflu{fs des Cusanus mıiıt einbezieht. In gleicher Weise aufschlufsreich 1St die
Tiıtelerklärung VO:) De apıce theoriae (vgl. Z XN un:! adnotatıo 1 161 163) Die
Bedeutung VO: theoria darf 1er nıiıcht im Sinne der arıstotelischen DEOPLA verstanden werden,
sondern entspricht dem, W as vornehmlich beIi Proklos a  als 0E@pia gilt, nämlich: „disquisitio de
SUPTEMO princip10” (vgl. J); das ergibt sich uch Aus$s dem Anfang und dem Schlufs der
lateinischen Übersetzung des proklischen Parmen1ides-Kommentars ın Cod Cus 186 (AXAIV)
Apex theoriae (vgl. adnotatio 19) unterscheiden VO ADCX ment1s der APCX intellectus
bedeutet nıcht L1UTr die geistige Schau, sondern 1St auch eine Bezeichnung für Gott selbst
vgl 163)
Als Abfassungszeit der ohl etzten Schrift des Cusanus, De apıce theoriae, 1St nıcht mıiıt Uebingerund Wilpert das Jahr 1463, sondern 1464 anzusefizen AIV X V),; WOBCECH nichts einzuwenden
1St Skepsis werden Hiıstoriker vielleicht dem Versuch entgegenbringen, De venatıone sapıentlae
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nicht 1463, sondern 1462, Herbst, datieren XXIM); ber darüber soll 1er nicht gehandelt
werden (vgl. die Besprechung VO' h XII durch Erich Meuthen ım Historischen Jahr-
buch 1982
Überliefert sind (vgl. AVIL De venatıone sapıentlae un De apıce theoriae 1m Codex Cusanus
219 Fol 137* un: Fol 1077 P De apıce theoriae iSt überdies 1mM Codex Berolinensis 145

Z’ Deutsche Staatsbibliothek, Stiftung Preufßischer Kulturbesitz, früher: Kartause Buxheim)
Fol 135° 163" enthalten. Was die iın den Codices Cusanı un 219 durch Peter VO Erkelenz
veranstaltete Sammlung vieler Cusanusschriften betrifft, verdanken WITr Raymond Klibansky
exakte Auskünfte ber ihre Vollendung XVI „AdNNO 1464 POSL inıt1um mensIis Aprilis completus
(usano 1VO lıgatus“; vgl uch Raymond Klibansky, Zur Geschichte der Überlieferung der Docta
ıgnorantıa des Nikolaus VO Kues, Schriften, eft 15c /Hamburg EFLE P ff.; ferner

V II XVD) Der Berliner Codex, der mehrmals den Besitzer wechselte A VU), wurde offenbar
(vgl. X-VI VIIL E Begınn des Jahrhunderts geschrieben; folgt der Strafßburger Ausgabe,
die weniıgen Stellen verbessert. Kurze Zeıt, nachdem fertiggestellt Wal, konsultierte eın
Leser den Parıser Druck un: notlerte zahlreiche Lesarten dieser Ausgabe. Für die Konstitution des
Textes kommt weniıg iın Betracht (AXAI un
Fundament der kritischen Textausgabe 1St Codex Cusanus 219 Dessen zahlreiche Fehler machten

notwendig, da{fs die Editoren korrupte Textstellen emendierten, W as jeweıils überzeugend
gelungen 1St (vgl. De ven Sap 2 $ K und adnotatio 5’ 4I d} Berücksichtigt wurden uch
die Lesarten des Strafßburger und vornehmlich die des Parıser Druckes, W as angesichts der
Tatsache, da{s L1UTI iıne Handschrift und diese mıiıt Fehlern durchsetzt als JTextzeuge gelten
kann, das eINZIg richtige Vertahren LISt Aufßer em Varıantenverzeichnis wurden der Ausgabe
Quellenapparat, Parallelen- und Testimonienverzeichnisse beigegeben, dıe immer gleichermaisen
Beachtung verdienen. Besonders hervorgehoben SEl da{fs die Editoren keineswegs der Gefahr
erlegen sind, en Quellenapparat INns Utferlose auszudehnen; diese Getahr besteht vornehmlich bei
einer Schrift WwI1e De venatıone sapıentlae. Angegeben sind uch hierin manıitestiert sıch die
sOoOuverane Beherrschung der philologischen Methode alle Quellen, auf die Cusanus S1C| direkt
bezieht, des weılteren solche, die ZW al nicht ausdrücklich„aber oftensichtlich kannte,
solche Werke, die besa{fs un!: studıierte, wofür die Randvermerke des uUuSanus ein sicherer Beweıls
SIN „Aber utoren der Schriften, die dem Nikolaus unbekannt 1  5 1m Apparat anzugeben
W alr nicht der Mühe werTt, och würde CS dem Leser helfen. Aufgabe der Editoren nämlıch 1St C}
klären, W as Nikolaus selbst aufnahm un sich f eıgen machte, nıcht aber, die Geschichte VO

Begriffen explizıeren“ (vgl. De fontibus). Hauptquellen für De venatıone saplentiae
sind aufßer der Schrift: Ps.-Dıionys, Proklos, Diogenes Laertios, Platon, Aristoteles, die Schule
VO: Chartres, Albertus Magnus (vgl. auch XAXV) Eın anderer Befund ergibt sich für De
apıce theoriae: ÖX fontibus hausıt. Sed ul et mentis ambitu priorum philosophorum
doctrinas complexus ESTt (XXV)
Der Testimonienapparat belegt die direkte Nachwirkung der beiden Werke des Cusanus; ungleich
mehr als De apıce theoriae 1St De venatione sapıentiae bei utoren des 16 un! Jahrhunderts
zıtiert (vgl. uch 139 144 Testimonia Udalricıi Pınder 1).
Die Thematik der (oder SCHAUCT entsprechend 14A un 14B) adnotationes ISt naturgemäfs
recht verschieden. Einige erläutern das niıcht immer urbane un! bisweilen schwer verständliche
Latein des Cusanus (vgl. adnotationes und 1 156 137 vgl hierzu uch M XE
De latinitate Cusanı), andere begründen VOTSCHOIMIMMENEC Emendationen (vgl. adnotatıo 151 )s
bei den melsten handelt CS S1IC. Beıträge ZuUurr Quellenforschung, die ihres Umfanges nıcht
im apparatus fontium untergebracht werden können. Stets sind die adnotationes wertvolle Hıltfen
und darüber hinaus exzellente Untersuchungen, auf welche die Cusanus-Forschung ın Zukunft
wiırd rekurrieren mussen.
Ich fassecDer vorliegende Band 1St eın hervorragendes Dokument kritischer Gelehr-
samkeiıt, welchem sich die och ausstehenden Volumina der Heidelberger Ausgabe orlentlieren
mussen.

arl Bormann, Kö(n
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JASPER HOPKINS, Nicholas of Cusa 'earned 1I2NOTANCE., Translation an AAan Appraisal of De
Docta Ignorantıa. Minneapolis 1981, V, 205
DERS.., Nicholas of CuSa Debate ath John Wenck Translation an Abppraisal of De Ignota
Litteratura amn Apologia Doctae Ignorantıae. Minneapolis F981; VIIL,; 119

Nachdem ı etzten Band der MFECG die engl]. Übersetzung VO' ZWe1 Alterswerken VO' NvK durch
besprochen wurde kannı vorliegenden Band bereits die CUuU«CÜbersetzung ZWCEICT

Werke 1115 Englische behandelt werden die VO) dem grofßen Fleifs VO' Zeugn1s ablegen
Im Orwort De docta 1enNOTaANTIA VIID legt Rechenschaft ab ber Übersetzung Dazu
mufs ber uch die Anm PE berücksichtigt werden Es VO' der Bescheidenheit un:
wissenschaftlichen Haltung des Vf da Ort die Unvollkommenheit RDET1 Übersetzung un
die Bereitschaft betont Verbesserungsvorschläge jeder Art anzunehmen
Den UusSsanus Forscher uUNnNseTCS Sprachraums interessl: diesen Ausgaben WECNISCI die UÜberset-
ZUNg als die umfangreichen Einleitungen So ıll die Einleitung De doct ISTI &l 43) nıcht O1

Inhaltsangabe SC1I eiINE solche findet sich Anmerkungsteil A Orwort E/S3 VK
Anm 4) Immerhin gliedert der Vf Introduction ach den rel Büchern den
methaphysischen un theologischen Problemen Stellung nehmen un: Interpretationshilfen
bieten 1e] un Gipfel des gSaNzZCN Werkes sieht der Christologie des {11 Buches Be1 der
Erläuterung des Begriffs docta 18nNOrTAaNTIA darauf hin, da{s die Übersetzung 'earned
ISHOTANCE die beiden Aspekte belehrtes und gelehrtes Nichtwissen umfa{st Dieses Nichtwissen gilt
sowohl für die Gotteserkenntnis als uch für die Erkenntnis der Welt weil Welterkenntni
mI1T PTraCZ1IsSCI Gotteserkenntnis @ $} zusammenhängt
Be1 der Interpretation des Begriffes Maxımum absolutum S 16) WIC VOT allem den Kapıteln

des Buches entwickelt wird ert konstatieren sollen da die cusanische
Argumentationswelse Vergleich en verfeinerten logischen Methoden der damaligen
Scholastıiık außerst mangelhaft D  . Er betont indes uch da{fs NvK Sal nıcht Logik gehe;
SC1MH Vertahren SC1 1e] mehr illustrierend und erläuternd als SITENZ logischen Sinne beweisend
( Gegenüber der Logık der Spätscholastik SC1I 1es CIMn Wiedererwachen des Platonischen
Philosophierens (8)
Dieser Denkmethode dienen uch die VO  j NvyvK gebrauchten mathematischen Beispiele deren
Relevanz für die Gotteserkenntnis untersucht (9 14) Dabei uch die
Fehlinterpretationen VO' Martın Stellung Di1e VO' NvK verwandten anschaulichen Bilder und
Vergleiche sind Symbole 1enste des belehrten Nichtwissens S1e erreichen für die (Jottes-
erkenntniıs allerdings LU C1M if die Ausdrücke SICU. un: übersetzt (vg]l 179
Anm 47) Diese Übersetzung rückt die symbolische Erkenntnis 111 die gefährliche ähe der
Irrealität bloßen als ob“ obwohl das freilich nıcht intendiert Er selbst möchte ja daran
festhalten da{s die Schöpfung VOI (ottes Macht uns ottenbart (14) Vergleiche und Bilder
die aus der Schöpfung sınd können Iso nıcht C111 blofßes als Ob“ besagen
Der Zweıte Abschnitt gilt der Interpretation des Begriffes aAXımum COMNFEractium sieht der
Kontraktion Schlüsselbegriff der cusanischen Philosophie ber darauf hın da{fs dieser

wichtige Begriff bei NvK nirgendwo StreNg definiert werde (3 7) Unter inwels auf diesen Begriff
ann alle Vorwürte VO  $ Pantheismus angefangen VO  a Joh Wenck (18) bis f Martın (23£ ba E A
zurückweisen ber auch j1er nıcht ML SC1INCT Kritik Vertahren VOT allem den
gebrauchten Beispielen der unendlichen Linıie und dem Verhältnis VO:  - Einzelgliedern zum Körper
Beide sind für ih: philosophisch nicht einsichtig (neither philosophically intelligible) un! überdies
„überflüssig (neither eed ere be rehearsed) (24f b
Die philosophische These VO' Gott als entrum und Umfang der Welt 1ST für C11NEC Folge der
theologischen VO) der Allgegenwart (sottes Hıer WAaTe fragen ob S1C 1es HUT 1ST der ob nıcht
ielmehr beides den gleichen Sachverhalt trifft, IL1UT U verschiedener Siıchtweise. Be1 der

Bemerkung der Leibniznähe ( 29 des NvK vermilßlst Inan C1INeE SCHNAUC Stellenangabe bei Leibniz. Am
Ende dieses zweıten Abschnittes stellt fest, da{fs MITt dem Buch VO NvK die Renaıssance „für die
deutsche Geistigkeit begonnen hat“ O
Beı1 der Interpretation des {I11 Buches (30 42) betont H; da{s dessen Grundabsicht C116

HinführungZGlauben besteht Was daher INNOVALIV IST sind nıcht die Dogmen selbst sondern
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deren Verständnis Begriffen der Metaphysiker Kontraktion“ (30) Der naheliegende g]
mI1tAnselm VO Canterbury verführt allerdings dazu, uchbei NvK VO: CI „T’heorieder
Erlösung“ (30) sprechen. Be1 De doct. SE {11 träfe der Ausdruck „Theorie der Vollendun
besser. Angesichts des cusanıschen Implikationsgedankens 1ST uch nıcht möglich ZSapc
„Ebenso W1e die nıederen aturen CINISCI Vollkommenheiten der höheren Naturen ermangeln
ermangeln die höheren aturen CIHISCI Vollkommenheıiten der niıederen aturen” O  o
Das DPaNzZc I1l Buch ı1ST für „durchzogen VO) (jeiste der Mystik“ Der Fehler des Joh Wenck war

C} da die Sprache der Mystik mMIi1t der Sprache der Metaphysiık verwechselte (41) geht
allerdings nıcht näher darauf CIN, W as 11U eigentlich den Unterschied zwıischen Mystik und
Metaphysik ausmacht.
Abschliefsend NvK nıcht L1UI „Vorläufer Kants“ sondern der gaANzZCH Moderne
(43  a
Der Hauptwert des zweıiten 1er besprechenden Werkes lıegt ı der kritischen Neuedition der
Streitschrift des Johannes Wenck De 19 nOta litteratura STULTLZT sich 1er ZU erstenmal auf ZWCCI

Handschriften (vgl Anm 10) Vansteenberghes Edition ber die H (4u Anm 1194 ) eın
sehr scharfes Urteil fällt hatte LLULI die Maınzer nıcht die rlerer Handschrift benutzt Leider
verzichtet ber auf C11NC CIBCNC NumerIlierung; dessen übernimmt die Seitenzählung der
alten Edition W as allerdings MT der leichteren Auffindungsmöglichkeit der /Aıtate der bereits
gedruckten Literatur SR begründet.
Aufer dem lateinischen lext bringt das Buch CI englische Übersetzung dieser Streitschrift *
der Erwiderung des NvK darauf, der Apologia doctae ıgnorantıiae.,
Das Hauptgewicht der Introduction (3 — 18) liegt 111 Rehabilitierung des Joh
Wenck Die Thesen VO: Haubst (Studien Johannes Wenck und NvuK) werden aufgenommen
un: die Einwände OIl Wenck un versteht S1C als honest mistakes E k a
Er versucht nachzuweisen da{s S1C nıcht auf Böswilligkeit un!: persönlicher ancune beruhen. Für
die Mifsverständnisse Wencks diese Trel Gründe A W d Auf se1iten des NvK den Gebrauch

E
VO:  } un: UNsSCHAUC: Ausdrücken deren Verständnis nıemals explizıt rklärt wird“ Auf
se1iten Wencks die eılıge un! oberflächliche Lektüre VO' De doct IS

66 Auf seiten des Textes:
die Wahrscheinlichkeit VO' Schreibfehlern der Handschrift auf die Wenck Kritik STULTLZT

Eın kleiner Schönheitstehler: 91£ wird den Anm LE 82 Ps Beda ZIiU0GFT: Die kritische
Edition VO' Härıng hat diesen Kommentar als C1MN Werk des Thierry Chartres
CI WIECSCIL.
Mıt beiden Büchern hat nicht 1Ur die englischsprachige Cusanus-Forschung bereichert.

Hermann Schnarr, Trier A

CLYDE LEE MILLER, Nicholas de Uusa. Idiota de Mente. The Layman: About Mind. New York
1979 Z

Es handelt sıch uch 1er erster Linıe C1INEC Übersetzung 1NSs Englische Offenbar wächst das
Interesse Gedankengut des NvK 111 den USA weiıterhin! Die Ausgabe 1ST zweisprachig konzipiert.
S1e bringt ber merkwürdigerweise den lat Jlext der Parıiıser Ausgabe VO Her Faksimile, die
Übersetzung folgt dagegen der kritischen Heidelberger Ausgabe. Differenzen zwıschen beiden
Textformen sind L den Anmerkungen notIert EL3  S So 1ST C11C Mixtur entstanden, für deren
Zustandekommen ohl eher verlagstechnische Rücksichten als die Überlegungen des Übersetzers
verantwortlich machen sind.
Die Absicht der Übersetzung 1ST doppelte: Einführung die Lehre des NvK ber die
menschliche Erkenntnis C111 allgemeiner Zugang ZU  - Gedankenwelt des NvK für Leser,; die nur
Englisch sprechen Den Anmerkungen den einzelnen Kapıteln (95 1139 sınd kurze Zusam
menfassungen vorangestellt die Interpretationshilfen geben Seine Übersetzung sıecht der Vf als
Ergänzung derjenigen VO' De DOossest von ] Hopkins (13) Lesenswert IST die Introduction die
sıch E 1er Abschnitte gliedert Das Formale der Schrift wird Abschnitt Dıe
Dialogform sieht der Vf bewulstem Gegensatz ZUu1r scholastischen Quaestio Das Lehrer Schü
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ler-Verhältnis erfährt dabei eine verwickelte Umkehrung. Autoritäten und kritisches Selbstdenken,
Phiılosoph SOWI1e Orator un! Laıe stehen sıch gegenüber. Die Methode des Laıen repräsentiert die
charakteristische Tätigkeit der InNenNns. „De 1St darauf berechnet, uns nachdenken lassen mıt
ihm ber die Natur un den Begriff des menschlichen elistes“ (E9  n Die grundlegende Bedeutung
der göttlichen InNeNs 1St Gegenstand des Abschnittes, der Begriff der assımilatio des

Abschnittes. Der Abschnitt bringt 1LULI och eın kurze Zusammenfassung.
Der Vft siecht die Schwierigkeıit, die darın liegt, die menschliche Erkenntnis einerselts als assımiılatio

die Urbilder, andererseits als assımılatıo die Abbilder verstehen. Zum Verhältnis VO)

schöpferischer Aktivıtät un! rezeptiver Passıvıtät 1m menschlichen Erkenntnisvorgang vgl MEFCG
1978| un: MEFCG 1980| —48  — sucht das Problematische Begriff der

assımilatio durch die Annahme einer stufenweise Angleichung lösen, wobei die höchste Stufe
eine intellectuale Schau Ist, In der sich gleichsam eine assımiılatio den Geist (sottes vollzieht (26
105)
Dıie Übersetzung ann 1ler nıcht im einzelnen besprochen werden; doch Zzwel Fragen selen erlaubt:

1St In aenıgmate vel figura mıiıt 1n analogies and figures übersetzt. W arum der Plural? Durch die
Wiedergabe VO' aenıgma durch analogy geht überdies die VO' NvyK sıcher intendierte Anspielung
auf Kor 1  , verloren. Im Kapıtel begegnet 115 das 740 NvK offensichtlich LICUH gebildete
Wort coclearitas. Der Übersetzer bildet analog azu das englische Wort Spoonness. W arum
wechselt annn ber im Ausdruck, indem daneben LO he bzw. being D: gebraucht,
W as ZW al uch den ınn VO coclearitas trifft, ber sich OI1l sprachlichen Kolorit des Originals
entfernt?

ermann Schnarr, Irier

DPIO GAIA. ere relig10se dı Nicolo Cusano, in: Classicı delle Religioni, JT orino Unione
tipografico-editrice Torimese: 1mM folg ME 1974 952
(JRAZIELLA FEDERICI- VESCOVINI, Übere filosofiche dı Nicolö Cusano, In: Classıcı della Filosofia,
JTorino UTET) KAZZ. H/a
GIOVANNI SANTINELLO, Nicolo CusSanOo, Scritt:z filosofici: Filosofi Moderni 6, Vol 1’ Bologna
(Zanıchelli) 1965, 39() Vol eb 1750, AF S ‚ beide mıiıt lateinisch-italienischem
Parallel-Text.

]

AIA veröffentlicht ach der Introduzione (5 112) ın italienischer Übersetzung: (I.) De CONMNMCOT-

dantıa catholica (La concordanza unıversale): 119 — 546; Lm Appendice azu den Traktat De
auctorı:tate hresidenti IM concilio generalı 550 — 563; Kallen: 1! 10—34 SOWI1eEe
579 610) rel Briefe (An eın Kartäuserkloster, Koch Sammlung, 4; An einen
(Gesandten Önig Albrechts ZU Frankfurter Fürstentag, bei och un! An Rodericus Sancıus
de Arevalo: Kallen 106 12) un die Predigten 564 578) (nach der Zählung:
XX) un: 13L 611 616) Danach folgen De pace fidet a Pacc nella fede 617 673); im
Appendice Au wieder Z7WeIl Predigten (Nr 1 Ccue Zählung: AAIL, un: 118 ach der Zählung
von } och 6/7/ VAZz un! (1IL.) HSS 879 die Cribratio Alchoran (Esame cr1t1co del Corano).
Eın erster Index verzeichnet sämtliche erwähnten Namen 883 02 eın zweıter dıe Konzilien
U3 905); eın dritter 6D 2936) Stichworte ZU Inhalt. cht Bildtafeln vom Kueser Hospital
SOWI1eE VO: Hss Drucken) sind dem stattlichen Band beigegeben.
Für die lateinische Textgrundlage konnte sich Cala 11UT bei De concordantıa catholica und De Dace
fidei auf die Editio critica der Heidelberger Akademie (h XIV un VII) stutzen; für die Cribratio
Alchorani benutzte VO' allem den Neudruck der Straisburger Ausgabe, und damit indirekt den
Cod Cus ZE9 für reıl Predigten (ım Juli 1968 1Im Cusanus-Institut: MEFCG f 14) Ablichtungen
VO: Vat lat 1244 O5 1245
Tau FEDERICI-VESCOVINI hat, urz gESABRT, die sämtlichen (vierundzwanzig) „ausgesprochen
philosophisch-theologischen Werke“ CD E:) und Opuscula, VO' De docta I9nOrantıia 33 202) bis
De apıce theoriae ß  5—-1  )’ übersetzt. Außer der Introduzione (9—51) sind diesem
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umfangreichen Band L11UTr eiIn Namen-Index 1063 1069 und ein inweis auf die zweı Bildtateln
beigegeben. Wo die kritische Edition (h) och nıcht vorlag, basiert s melst auf der
(seltsamerweise schon im ersten atz 9]) als „nicht leicht lesbar“ erwähnten Basler Ausgabe (v
1565); für De SIONE IBEN hält S1e sich „Gabriel“ (genauer ware: 4l Dupre), für De
DOSSeEST Santinello, Scrittz E für das Complementum theologicum zieht S1e den Brüsseler Cod
1479-84 (s MEFCG 4, 32 mMI1t heran.
SANTINELLO bringt 1m Band die Übersetzung der 1er Bücher des Idiota (De sapıentia H, De
mente un! De Staticis exberimenti1Ss, 58 235) V 1450 un! ann die Spätwerke De DOSSESLT,
Compendium un! De apıce theoriae. Schon das charakterisiert die lateinisch-italienische Cusa-
nus-Ausgabe Sant.s als eiıne Auswahl. Der Band setzt diese Auswahl (chronologisch
anfangend) mi1t den Opuscula De Deo abscondito, De quaerendo Deum, De filiatione De:t, De dato
Patrıs uminum un! De genes!t (aus den Jahren 1444 1447 SOWIE der Apologia doctae ıgnorantıae
1449 und VO:!  — De ISIONE De1 1453) und De beryllo (abgeschlossen 1458 fort Wıe die beiden
erstgenannten Übersetzer schickt uch ant jedem der beiden Bände (1! 2’ 52 ıne
geistesgeschichtlich-biographische Introduzione und eine Nota bibliografica VOIAaUuUs

Im Band stutzt Sant sıch für die Libri idiotae auf die kritische Edition ın h V, für die Trel
Spätwerke auf die Parıser Ausgabe 1514 und auf Cod Cus 219 Zum Band abschliefßßend
Näheres.

11

Das Nebeneinander dieser beiden Reihen VO Cusanus-Übersetzungen beweist für talıen eın
erstaunlıch weiıt verbreitetes un! umfassendes Interesse Nicolaus Cusanus. Näherhin ISt
freilich S da{s ‚ANT. 1965 (also 1m Jahre ach dem Cusanus-Jubiläum 1964 mit seiner Auswahl
begann, indem eiıne Neuausgabe VO' De docta ıgnorantıa, der schon VO

Rotta herausgegebenen italıeniıschen Übersetzung, „bis B etzten Band“ zurückstellte &, 53 u.,.

5)’ da ıhm annn ber das grofße Unternehmen der AI dazwischen kam Im Rahmen dieser
Besprechung 1St die durchgehende Überprüfung der beiden Reihen auf ihre philologische Exaktheit
hin unmöglıch. Von dem, W as INn den Einführungen Z} den 1ler Bänden gESaARL iSst, verdient jedoch
manches uch AaUSs der Sıcht der Cusanus-Forschung in Deutschland Interesse.
Da{s SANT.S Auswahl mit den Büchern De sapıentia und De menfte einsetzte, lag für ıh; 4US

ıtaliıeniısch-humanistischer Sıcht besonders nahe. Im Jahre hatte Ja uch die inhaltliche
Verwandtschaft VO: Cusanus mıiıt Petrarca erstmals sorgfältig untersucht (s MFCG
E7A 197 vgl 1) 38) In seiner Introduzione (zu 1, 33) geht s ihm jedoch bei der
Einordnung des NvK in die Geistesgeschichte grundlegend die Strukturiertheit des cusanischen
Denkens im ganzcen, die innere Einheit seiner „systematıischen“ Lehreinsichten mıiıt den „aktıven
Aspekten selines Lebens“. In der docta 1g nOrantia sieht das „belebende Prinziıp“, das sowochl das
philosophisch-theologische Denken wWw1e€e die Vielheit seiner sämtlichen übrigen wissenschaftlichen
und kirchenpolitischen Tätigkeiten inspirıerte. Miıt dieser Leitidee intendierte NvK nämlich, Ww1e€e
ant betont, och wenı1ger „Kritik“ 1m modern-philosophischen Sinne als eine solche „SyStema-
tische“ Siıcht des Gott-Welt-Verhältnisses (19 ), deren Formulierung siıch mıi1ıt unermüdlicher
Beweglichkeit und Variabilität bis ın seıne etzten Werke immer Begriffe und Symbole
bediente. Im eıl seiner Einführung (35 47) zeichnet ant exakt die Gedankenentwicklung der
in B übersetzten Schriften ach
(JAIA hat mıiıt der Übersetzung [0)8! De concordantıa cathoaliıca gCeWaßgRLT, auf das INnan 1m
deutschen Sprachbereich iımmer och wartet Dieses Werk „die vollständigste un!
eigenständigste Synthesis des BANZECN konziliarıistischen Denkens“ und uch „die bedeutendste
Leistung des poliıtischen Denkens VOT Macchiavell“ E3 F} Der spekulativ-theologischen Sicht, In
der Cusanus VO Stufenkosmas der Schöpfung SOWI1e VO: Christus her se1n Verständnis der ecclesia
radicalı cOnsideratione entwirft, SOWIEe dem Verhältnis VO' Episkopat und Primat (15 25 dem
„Konziliarismus“ des Cusanus und seiner zunehmenden Distanzierung on diesem 5—5
wıdmet jedoch se1n esonderes Interesse. Das Kapitel L’ecumenismo relig10s0 läuft E 64) auf
einen Vergleich dessen hinaus, W as ach Br Decker, Mohler, Hoffmann, Naumann
die ÜUNMi religio, auf die der Dialog De Dace fidei hinzielt, bedeuteg soll selbst urteilt mıiıt
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ffmann unNaumann S! da Cusanus auch ,,den kirchlich-katholischen Glauben“
Hinsicht„relativiere“. Anderseıts betrachtet ach ihm ber NvK ı concreto „Gott den und
dreieinen Schöpfer, die Inkarnation des Wortes, die Sakramente als Zeichen des Glaubens
Christus die Rechtfertigung“ als ZU substantialen Inhalt der Religion“ gehörig; NUur
den Rest rechne der „unwesentlichen varıetas YTITUUM (63) Hıer mu{s 1909028  - sıch fragen

Wenn Cusanus allen Grunddogmen festhält WIC ann ann dennoch S uferlos VO'

deteologizzazıone un! sdogmatizzazione sprechen? Sıcher zutrettend sieht das 1e] der
cusanıschen Gedankenführung ı „unıversalen Vısıon des Christlich-Religiösen“, da{fs alle
nichtchristlichen Religionen sıch darin einfügen können (ebd uch dagegen verstölfst ann
ber indem das Wort rectores ecclesiae nicht auf EeINE Kırche sondern auf alle „verschiedenen
(und anscheinend bleibenden) Religionen bezieht In den cusanischen Gedankenzusam-
menhang (De pace fide: 18 Ende) padst das I1  , da{s das qualibet religione (ın der Edition
VO: Klibansky) eher 1Ur C1NEC alsche Lesung VO qualibet VESTIONE SC11M1 scheint Miıt dieser
punktuellen Kritik möchte ich jedoch nicht den beachtenswerten Beıtrag verkleinern den
diesem Band uch ZU! Cusanus Interpretation vorgelegt hat
Nur C1MN Jahr danach (und komplementär dazu) veröffentlichte TAau FEDERICI VESCOVINI selben
Verlag die lange Reihe der „philosophischen Werke des NvK Ihre Introduzione greift och welter

aus, indem S1C Cusanus möglichst vielen Aspekten die Geistesgeschichte VOT ihm und ach
ihm, uch die Geschichte des Humanısmus (16f — Un näherhin des christologischen
Humanısmus (Z74 a einzuordnen sucht Dabei Sagt S16 manches Interessante Be1l der offensicht-
lichen Eıle InIT der S1C die Einführung schrieb sınd ihr indes manche Unexaktheiten unterlaufen

(10) Be1lGoethe S1C geradezu der Entdecker (scopıtor1) des UuSanus
Hoffmann Nv Zwei Vorträge 1947 hätte SIC ber die Geistesverwandtschaft

UuUSsanus Goethe Näheres geSsagt aber uch den ausdrücklichen 1NweIls finden können da{s
Goethe weder die Schriften des Cusanus gekannt hat och irgendwo dessen Namen erwähnt Sıcher
unzutreffend sınd uch die Angaben da{s Cusanus (bereits) 1437 Priester SCWESCH SC1

da{s die Exzerpte aus Proklos Codicillus Strafßburg erst) 443 /44 aufgezeichnet habe
6 Anmerkungen A lext entfallen streckenweise völlig Die Übersetzung 1ST indes WI1e I11L1E

Stichproben zeIgtEN durchweg erfreulich exakt Das gilt auch vVvon der Umschreibung des
Maxımum De docta 121 MTL qQUantOo assolutamente CIO che DUO (nicht
il PUO) PSSCTE

Der Band der Scritti tfilosofici den SANTINELLO 1980 SANZC fünfzehn Jahre ach dem
vorgelegt hat zeichnet sich durch esondere Umsicht un: Gründlichkeit A4aUuUsSs DasZ sich sowochl

der B auf die 1l1er edierten Opuscula und Übera konzentrierten Introduzione WIC den
textbegleitenden Anmerkungen uch der nahezu adäquaten Heranziehung der einschlägigsten
Liıteratur Die Nota bibliografica (33 48) 1ST 1er auf den 1980 neuesten Stand gebracht Z u den
beiden Bänden sind 1L1U Namen Indizes beigegeben
Weil die kritische Edition des zwischen Sept und Anfang Nov 1453 entstandenen Werkes De
VISIONE Deı1 203 — 379) och aussteht, 1ST das, W as SANT S deren Textgestaltung
ausführt, VO: besonderem Gewicht. Die starke Verbreitung dieser kontemplativen Schrift belegt
MT erhaltenen un verlorenen Hss die freilich aufer der VO Subiaco und den Vatıcanı alle
aus dem deutschen Kulturbereich Seine CIBCHNC Textgestaltung Stutzt ant VOTI allem auf
die schon der Epiphanıe-Oktav 1454 Tegernsee entstandene Kopile dem heutigen Cod lat
Monac. 18 X0 deren Korrektur durch Bernhard VO Wagıng konstatiert, un auf das Ms 111

Cod Cus 21 das VO' NvK stellenweise überarbeiteten Text reprasentiert un selbst
autographe Korrekturen VO: ihm aufweist Wo dadurch Divergenzen entstanden entscheidet sıch
ant mMIt Recht für „P’ultima definitiva ezi0neau dall? autore (50) An mehreren
tellen verbessert ber ebenso zurecht die Schreibfehler des Kopisten die uch Cusanus
MN bei seıner zweimaligen Durchsicht) CNIZINSEN Abschließend umreiflst ant daraus resultie-
renden Editionsprinzipien Seine thematische Einführung De VISIONE Verbindung INLTt der
damaligen Diskussion ber das Wesen der Mystiık (25 — 2)’ A der USanus sowohl aktiv WI1E

ASSIV beteiligt Wal, lassen die baldige kritische Edition dieses Werkes (ın VI) och
wünschenswerter erscheinen. Rudolf Haubst Maınz- Irıer
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NIKOLA]J KUZANSKIJ. Socinenia dvuch tomach (=— Nıkolaus VO!  a Kues. Werke ı ZWCI Bänden
(Moskva/Moskau E9479 488 E (M 1980 4/2

Inhaltsangabe F3 MFCG 1980 234f Der Band enthält folgende Schriften des
NvE Apologtia doctae IınNOrTANTIAE (Apologija UCCHNOSO neznanıja) — De VISIONE IBEN. (Ö videnii
Boga) De beryllo Berill) !Ie Dossest (Ö oZ  OS bytii) — De NO alıud (Ö neınom) — De
udo globi1— I1 (Igra Sar Compendium (Kompendij) — De venatione SsaxDıientiiae (Ochota
mudrost’Ju) ! Ie D theoriae (Ö vercCine sozercanı]a) Anmerkungen, Namen- und
Sachregister (für beide Bände)
Dıiıe sowjetische, WIC jede marxistisch-leninistische, Philosophiegeschichtsschreibung 1ST auf C1MN

Prinzıp des Hıstorismus (wıe I1a  - könnte) VErWIECSCH, das gebietet, das kulturelle, 1er
näherhin philosophische Erbe der Vergangenheıit ı SC1INCT Totalıtät ZUrTr Kenntnis un! wahr-zu-
nehmen.
Der Verpflichtung ZUT objektiven Kenntnisnahme kommt die 1er K  te Ausgabe der Werke
des NvK (keine Gesamtausgabe) bestmöglicher Weılse ach 1937 W al die letzte FUuUSS
(Cusanus Ausgabe erschienen die vorliegende bietet dem Leser viele bedeutende Arbeiten
des NvK [USS. Übersetzung all; die Auflage VO' 150 000(! ag Je Band dafür, da{fs nıcht NULr für
('usanus-Spezlalisten, sondern auch für als sehr WEIL ANSCHNOMUNECNECN Interessenten-
kreıis die Beschäftigung INIL un! Arbeit NvyK möglıch wird.

Wer der Behinderungen der objektiven Kenntnisnahme des philosophischen Erbes ZUT Zeıt des
Stalıniısmus auch 1Ur C1MN eingedenk 1ST wird dieser gegENWarTtıgEnN Ausgabe die Gröfße des
Fortschrittes können Wenn alles Erbe 1ST \ mu{ uch dargeboten werden.
Dıiıe andere Seite dieses Erbe chemas allerdings 1ST da{ß ach Lenin der Marxısmus( Leniniısmus)
der Erbe des Besten 1STt W as die gesamtmenschheitliche Kultur hervorgebracht hat eht I1Aan davon
AUus$s da{s der Marxıiısmus Leninismus prinzipiell die Endgestalt der Philosophie 1ST hat uch die
Kriıterien der Auswahl eben des Besten Aaus der Vergangenheit lietern das die NCUC
marxiıstisch leninistisch Kultur INTERTIETIT werden philosophisch als Vorahnung und
Vermutung (dogädka 28) dialektisch bzw historisch materialistischer Kategorien und

Denkansätze, als dessen „rationaler Kern (Bd E 2 ‚ A erwähnt werden, Bestand haben un
Gegenstand der Forschung werden kann, nıcht 11ULE aus historisch-antiquarischem Interesse,
sondern als „Impuls“ für gegeNWarTtıge philosophische Bemühungen I) 45)
Dieser Auswahl Prozefßs 1ST kompliziert Sowjetphilosophen können WI1e überall bei
CINCINSAMECN Grundüberzeugungen doch einzelnen differieren S1C können bis die iußerste
Grenze der Interpretationsmöglıichkeıt VO Grundüberzeugungen herankommen, WE nNnur die
jeweıilige parteigemäße verbindlich die Auslegung des Marxısmus Leninısmus bestimmende
Politik den Rahmen für philosophische Aktion erweiılitert Was wiederum auf die Politik
zurückwirken kann) SIC können ber uch bei Verengerung dieses Rahmens erheblich
1111 marxistisch leninistisch legitimen Drang ZUr Objektivität der Kenntnisnahme eingeschränkt
werden }

Von daher WAare 6S sehr aufschlufreich 1Ne Phänomenologie marxıstisch leninistischer, bzw
sowjetischer Philosophen schreiben Pn  NL WAaTCcC auch die Behandlungsarten des NvK
den verschiedenen sowjetischen Philosophiegeschichten (Z der Istor1ja filosofii, hrsg

Dynnik u. d.y I1 (Moskau LOSZ: 303); den „Philosophischen Woörterbüchern aus der
Stalın- und ach-Stalin-e1t); der „Filosofskaja Enciklopedija“ Moskva 1964 OWI1e
anderer einschlägiger Liıteratur (s azu I7 18, SE 41) vergleichen.
Weniger ann 90028  - bei solchen Vergleich darauf hoften frappierende Wendungen 1 der
Gesamtbeurteilung feststellen können als vielmehr gewichtigere Veränderungen Detaıil
Denn die allgemeine Beurteilung des NvK 1ST ziemlich konstant. NvK VO:! Standpunktdes
marxistisch-leninistischen Erbe-Schemas Aaus sowohl Positiv-Progressives, Pantheismus,
Empirie, Elemente der Dialektik, als auch Negatıves: Intulıtion, Mystik, Idelalismus .
Nun könnte INan hoffen die eCu«€ sowjetische Cusanus-Ausgabe bringe die Russen niıchtNUur C111
Stück der objektiven Kenntnisnahme der Werke des NvK we1ılter wWwas S1IC tut) sondern eben uch
1 deren „allseitiger Interpretation die für den sowjJetischen Philosophen ach Lenin verpflichtend
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1St, iın der Wahrnehmung der Totalıtät seiner Intentionen und Denkansätze SOWIE deren
adäquater Synthese (oder wenigstens 1m Versuch dazu).
Lietzteres könnte sich jedoch LLUT einer Cusanus-Werkausgabe zeigen, die jeden Text eingehend
kommentiert. Das 1St jedoch bei der 1er angezeıigten Ausgabe nıcht der Fall Vielmehr hat Tau
Tazuriızına ihr im einen „einführenden Artıkel“ ( Vstupitel’naja stat’ja _5) VOILANSC-
steilt, dessen Intention nicht weıter geht als den Leser in eine marxiıstisch-leninistisch vorgepragte
Lektüre des NvK einzustiımmen. Bedenkt 1L1LA  — die grofse Auflage der Ausgabe, wird diese
Einführung ber „Nikolaus on Kues  ‚06 (Nikola) 17 Kuzy) niıcht ohne Wirkung bleiben, WEINHN uch
der sowjetische, erfahrene 1n belehrte Leser ad fontes vorstofßenlun in der Lage iISst, gofls. das
dialektische Prinzıp der Negation der Negatıon handhaben (ın EtTW. diesem Sınne hat der
russ.-rechtgläubige Priester Dm Dudko den Gläubigen empfohlen, entsprechend Artikel der
sowjetischen „Philosophischen Enzyklopädie“ lesen, SOZUSaSCIl „SCHCH den SEnen .. weıl da
immerhin „andeutungsweilse ıne Idee VO' GOft: vermuittelt werde (s DMITRI]J DUDKO Das Wort
1St nıcht gefesselt Graz E/S
Dies MNag genugen, die Situation anzudeuten, ın der sich der Sowjetphilosoph un! se1ine Leser
angesichts der Philosophie und ihrer Geschichte als dem dem Marxısmus-Leninismus überkom-
MCI1CIN Erbe befinden.
Hıer 1U  - einıge /ıtate der Einführung VO': Frau Tazuriızına als Kompendium VO' Beispielen Zurr

allg Beurteilung der Philosophie VO: NvK
Der pOs1it1v-progressive NvK

„Die Epoche, die NvK in seinem philosophischen Schaffen widerspiegelte, 1st die Epoche des
Züsammenbruches tausendjähriger Feudalverhältnisse un: des Heranreifens bürgerlicher,
eine Entwicklung, die ZU u Letzt en Revolutionen der euzeıt führte“ (5),
„Diese Dynamıik der soz1ıalen Entwicklung rief die genlalen dialektischen Ideen des Philosophen 4aus

Kues 1n: Leben“ (6);
„Oftfensichtlich werden die ‚häretischen‘ Tendenzen 1n der Philosophie Nikolaus’ In gewissem
Grade durch seine demokratische Herkunft erklärt: der Vater des Phiılosophen WAarTr Fischer un!‘
Weinbauer“ (6);
Diese historisch-materialistische Bestimmung der Herkunft der Philosophie des NvK ındet ihre
„klassische” Legitimatıon ın Fr Engels’ Studie „Der deutsche Bauernkrieg“ VO  e 1850, in welcher
schreibt: „Die revolutionäre Upposiıtion die Feudalıität geht durch das Mittelalter. S1e
tritt auf, Je ach den Zeitverhältnissen, als Mystik, als offene Ketzereıl, als bewaffneter Aufstand.
Was die Mystik angeht, weils Man, W1€E abhängig die Reformatoren des Jhdts VO' ihr 1N;
uch Miünzer hat 1e] aus ihr genommen” (Marx-Engels: Werke MEW, VII / Berlin 1964],
AL 415, zit 344) TAau Tazurizina zıtlert diese Stelle iın ihrer Einführung zweimal (ZE: 44{f.)
un annn och einmal Fr Engels ZUXI Erscheinungsweise der „Grundfrage der Phiılosophie“ im
Mittelalter (30  — Weıtere Klassıker-Zitate kommen nıcht VOTLI. uch dies ohl eın Zeichen für die
sich vermindernde Administration des Denkens. W as allerdings bei ihr auffällt, 1St die völlige
Vernachlässigung der VO: Galaktionov un Nikandrov vorgetragenen These, da{fs
6S auch eine Logik der Geschichte VO'  - Ideen gebe, die nıcht unmittelbar auf das Basis-Über-
bau-Schema zurückgeführt werden könne: Russkaja filosofija vekov (Die ruS5s5 Philosophie
VOo F1 his Jhdt. [Leningrad 1970 Hıer scheint sıch ıne gewI1sse Rückbindung des
Philosophierens Parteilichkeit ın en etzten Jahren anzudeuten.
„Die Verdienste des Cusanus 1ın der Geschichte der- Naturwissenschaft sınd unbestreitbar
(10);
ADie Kosmologie des Nıkolaus ISt jener fruchtbare eıl seiner Lehre, in der vieles seinen
Zeıtgenossen VOTaus War (3 sSe1 der Wahrheit näher gekommen als Kopernikus un! habe
grofßen Einflu{fs auf Bruno ausgeübt;
„Die Idee der Notwendigkeit der Erarbeitung exakter Forschungsmethoden macht NvK ZU.

Verkünder der Epoche der Entwicklung VO: Wissenschaft un Technik“ (41);
„Die pantheistische Tendenz der Philosphie des uUusanus 1St innerlich mit den Grundelementen
seines philosophischen 5Systems verbunden mı1t der dialektischen Idee der wechselseitigen
Verbindung alles Seienden, 3008 der Lehre VO Zusammenftall der Gegensätze, VO' der Kompli-
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katıon der Weit (Gott und der Explikation (Gottes die Welt, IMIT der Idee des Wesens der
Welt und Gottes, der mystischen Lehre VO der Vergöttlichung des Menschen Prozeß der
Erkenntnis (sottes“ (18);
„Eın unbezweitelbares Verdienst des Cusanus ı der Geschichte der Entwicklung der Dialektik i1ST
die Ausweıtung des Prinzıps der Einheit der Gegensätze auf die Wel der realen Dinge“ (Z1
„Das VO' Denker gezeichnete Menschenbild ı1ST nıcht 1U C111C Frucht der Phantasie 1 ihm sind reale
Z/Züge der Zeıtgenossen ausgepragt die ZUT praktischen und theoretischen Aneignung der Welt
strebten, der Humanısten VO' Gelehrten un Menschen produktiver Arbeıt VO'
Handwerkern (34)
NvK habe den Menschen als Schöpfer vorgestellt der unbegrenzten Erkenntnis der Welt fähig Dies
SC1 durch den Beginn der bürgerlichen Epoche erklären die och einmal Fr Engels
„Jıtanen 1111 Denken der Leidenschaft und Charakter VO Vielseitigkeit und Gelehrtheit
benötigt habe (34)

Der NvK

AFın Mannn der Kirche der konsequent fast alle Stutfen der kirchlichen Karrlere durchlief C1MN

eifrıger Funktionär der römiısch katholischen Kırche nd offensichtlich C111 WEIL VO' weltlicher
Fiıtelkeit entfernter Denker der ZU[r 5Spekulation ber bedeutendste phiılosophische Wahrheiten
strebte C1IN religiöser Prediger VOIl eschatologischen Stimmungen VO der Erwartung des
Erscheinens des Antichrist ergriffen und C111 Gelehrter der Wege für die Naturwissenschaft der
euzeılt eröffnete; Cin scharfsinniger Kritiker der Scholastik deren Elemente selbst SC1IHNEIN
Schaffen nıcht überwinden konnte C111 Vorläuter des Materialismus der zugleich auf idealistischen
Posıtionen verharrte (5)
Cusanus INber die TeENzen der arıstotelischen Logik der Kosmologie un: Physik ninaus,

wenngleich en Fragen der Erkenntnistheorie sıch teils auf Aristoteles stüutzte” (12))
NvK wird 1 als Denker CLE Übergangsepoche dargestellt, dessen Werk un!:
Züge tfindens C110 Ambivalenz, dıe uch die unterschiedlichen Auslegungen bestimmt:
1!Uln den Ort des vK ı der Geschichte der Philosophie bestimmen, muf{fs mMan die Frage SCINET
weltanschaulichen Örlentierung D  en Di1ie Interpreten des Schaffens des USanus geben keine
einheitliche Antwort Das 1ST bedingt durch die Ungenauigkeit un nicht selten Widersprüchlichkeit
der Position des USanus selbst WI1EC uch der weltanschaulichen Stellung des Forschers Gelehrte
katholischer Herkunft stellen iıh als orthodoxen Denker dar der Ideen nıcht Inmer glücklich
formulierte Der Theologe Haubst ahm da{s die Christologie das entrum der
Weltanschauung des NvK 1ST Un das Hauptverdienst des Philosophen die Begründung des
katholischen Glaubens (47)
Hıer wird immerhin Cin Ausblick auf andere Interpretationen eröffnet (S uch 35 in O die dem
aufmerksamen Leser denken geben können Interessant 1ST 1 dieser Hınsıcht auch der 1nweis
auf die Auffassung des NvK VO der Wahrheit als Prozeis“ die „MIT Dogmatısmus nd au  er
Religion unvereinbar SC1 Die Behauptung der Relativität der Resultate der Erkenntnis stellt die
Dogmen der Theologie Zweifel alle möglichen Urteile der Menchen ber das Wesen der
Dıinge sınd ach SCINECT Meiınung nnahmen predpolozenie/coniectura Etappen der
Annäherung die Wahrheit Das bedeutet die menschliıche Vernunft annn das absolute
Wissen VO den Dingen nıcht erreichen (42f —
Wenn das STEIMMT 1ST nıcht 1Ur NvK Kritik ben der eiım Versuch das absolute Wesen
begreifen und ertassen mystisch“ wird sondern uch dessen marxıstisch leninistischer
Interpretation als absolut Stimmı1ıger un! wahrer
Der dialektisch kundige Leser annn die „Posıtivität“ des NYvK antıthetisch konterkarieren un! die
„Negativıtät“ CICNH, W 45 zumindest den Ansatz allseitigen Verständnisses für ih ‚oS=lıchte.
M61ST jedoch VO' Wahrnehmung des BANZCNHN Werkes hne parteiliche Voraussetzungen, ı
Offenheit un!: Aufgeschlossenheit och WEITL entfernt, wenngleich INnan die INIT dieser
Ausgabe real gewordene Möglichkeit der objektiven Kenntnisnahme des Werkes VO' NvK nicht
unterschätzen sollte
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Ich hiernochauf.eine slowakische Cusanus-Ausgabe hin, für diemutatıs mutandıis ebendas
zesagtwerdenkann, was für die 1ler besprochene I1US>s5 Ausgabe angeführt worden 1STt:

Kuzänsky: O uGenej nevedomosti (N. Cusanus: De docta ignorantia), hrsg. VO: PhDr Jaroslav
Martinka,CC übersetzt Augustın ValentinoviC; MI1 Einleitung VO' Doz PhDr Miılan
Zigo CSC Ucenou nevedomaost‘ zacıatkam novovekeho myslen1a” Von der docta ignorantıa

den Anfängen des neuzeitlichen Denkens) (Bratislava 1979
Wılhelm Goerdt Muünster/ W

KLAUS JACOBI (Hrsg a a Nikolaus VOoO Kues Verlag ar] Alber Freiburg/ München 1979 192

DiIie Vieltfalt und Verschiedenartigkeit der tudien ber NvK machen erforderlich die erreichten
Resultate kritisch überprüfen Un auf diesem Weg möglichst konkreten Überblick
vermuitteln In dieser Hinsıcht verdienen die Bemühungen der diesem Buch mitarbeitenden
Spezlialisten Beachtung un! Anerkennung Da{s dabeı schwer vereinbare Ansıchten vertreten

werden, 1ST nıcht sehr C111 Koordinierungsmangel sondern eher C112 unvermeıdbarer Ausdruck
des Reichtums Perspektiven
Wıe WEeIL NvK darum geht Theorie un: Praxıs denkerische Leistung un: religionspolitische
Tätigkeit Einklang bringen, der Autsatz VO' Meuthen, Leben der eıt (7— 26) So
ENTSPCINKT De concordantia catholica dem Versuch, die onfrontation VO Papst un Konzıil
berwinden un: die Eıinheıit der Kirche dadurch retiten, da{s I1a dem (Janzen un SC1INECMN Teılen,
dem Haupt un: den Gliedern das jeweilige Recht institutionell anerkennt (vgl II och jefs
CIBCNC Erfahrung den Sucher ach Konkordanz erkennen da{fß theoretische Verarbeitung un!:
praktische Assimilation allzu häufig auseinanderstreben da{fs das Denken die jeweıiligen rTenNzen
aufzuheben imstande 1ST während die Handlung wieder feste unerschütterliche
Schranken stöfst Kommt CI Zuviel Eigendynamik“ hinzu (2Z19 1ST nıcht e  undern da{fs
der gröfßeren Sehnsucht ach Eintracht dıe harte undurchdringliche Wırrnıs des Alltags
entgegensteht
Ontologie AuUusS dem (‚Eeist belehrten Nichtwissens heifßt der dıe Beiträge programmatisch
umspannende Versuch VO' Jacobi (27 53 Vom cusanischen Gedanken ausgehend da{fs dem
Wıssen VO: jedem beliebigen (Sachverhalt) das Wissen VO Gott un VO: allem vorausgeht (De
mente Zzitiert 29) da{s Iso der realen Disproportionalität zwischen (sott und den
Dingen die Erkenntnis jedes Einzelnen das Wiıssen das Absolute und das Uniıyversum
V  ZU; 1l Vf. C111C Onto-logie ı Sinne des Wortes entwerten. Das bedeutet, der
Bezug VO: Gott, der Welt un! den Dıngen 1ST insofern „grundlegend“ L als jede Fixierung
preisgegeben wird ugunsten ontologischen Verhältnisses dem gemäfs die Wesenheiten niıcht
erst bestehen nd annn aufeinander bezogen werden sondern ihrer gegenseitlgen Relationalität
aufgehen (vg]l 31 49f baa Das Verhältnis zwischen Gott und den einzelnen Dıingen entfaltet sich
ıttels der Strukturen des Unıyersums und des menschlichen eistes 314 i Der Horizont für
aNSCHMICSSCHNC Interpretation wird ber VO' doppelten Standpunkt 4US der Regel
der belehrten Unwissenheıit eINETSEITS 334 b sofern dabe!i die gegENSEITIYE Implizierung VO:

Übereinstimmung und Differenz Zutage 33 36) un! der absoluten Voraussetzung
andererseits VO: welcher aus INa das konstitutive Ineinanderspielen VO' Einheit un Andersheit
sowohl erkenntnistheoretisch als uch ontologisch erfassen ann 374 S Die beiden Fällen ZU
Ausdruck gebrachte Perspektive ermöglıcht die cusaniısche Ontologie Sinne Theorie
der ontologischen Dımensionen (47) aufzufassen der das Uniıversum als C114 Bezugssystem
seiner Momente erscheint (49) Die Mittelstellung des menschlichen eistes 1ST dadurch
gekennzeichnet, da{s „das Beziehungsganze VO: verschiedenen Punkten aus nachzukonstruieren
hat &) 1) Es bliebe die Frage d erörtern, NWIEWEI dıe Singularıtät, deren sıch jedes Dıng erfreut
(vgl. Oct. INn 8l i ZiUert 34) MmMIi1t konstitutiven Relationalıität vereinbar iISE; der das
Einzelne ı C1MN Nest VO Verhältnissen aufgelöst werden scheint.
Der Beitrag von J. Stallmach: Der Zusammenfall der Gegensätze und der unendliche .‚Ott (56— /3)
1st C111C ZW ar kurze, aber ıin siıch abgeschlossene Abhandlung. DasıIST wichtiger, als gerade die
coincidentia opposıtorum die MIt Recht als Identifizierungsmerkmal der Lehre des NvK 1111
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Ganzen gilt, vielerlei Mifsdeutungen auSgeSETZL bleibt.Der Aufsatz zeichnet sıch aufßerdemdurch
Klarheit und Einfachheit der Gedankenführung aus Vf£. grenzt zunächst den Zusammenfall der
Gegensätze ın doppelten Hinsicht ab sofern CINETSCILS 1111 Bereich der Vernunft, nıcht ı
dem des Verstandes anzutreften ı1ST und sich andererseits ı Sinne auf Gott alleın bezieht,

da{fs jede Koimzidenz der ınge MI1TL Gott ausgeschlossen bleibt (57— 59) Anschliefsend hebt Vft
TEl Grundmotive hervor, welche die Bedeutung der coincidentia ODDOS1LOTUM ZU
Ausdruck bringen: a) das ontologisch--metaphysische Motiv, sotfern der Primat der allumgreifen-
den, die Vielheit i sich einfaltenden absoluten Einheit betont wiırd (60 — 63); b) das gnoseologische
Motiv, sotern die TCRzZeNn des Verstandes durch die Vernunft aufgehoben werden, gerade indem
SC1IM Inhalt ıttels der Übertragung auf den ih: übersteigenden Bereich der mathematischen
Unendlichkeit ZU Symbol des absolut Unendlichen wird (64 — 69); C das mystisch-theologische
Motiv sotfern der Zusammentall der Gegensätze ELIW. Unterschied Z Hegel keine dialektische
Verfassung des Absoluten selbst darstellt sondern den Weg AT Kontemplation bereitet welche der
alle Erkennbarkeit übersteigenden Gröfse (Gottes (72) Rechnung Freilich besagt diese

sorgfältige Darstellung nicht der Zusammenfall der Gegensätze schlie{fße keineCAuffassung der
Welt und des Menschen CM} S51C ordert gerade F fruchtbaren Auseinandersetzung MIt
neuzeitlichen dialektischen Konzeptionenauf.

Senger: Die Sprache der Metaphysik (74 — 100) bringt C1INEC relativ Cu«c Perspektive innerhalb
der Cusanusforschung Z7Uu Vorschein Außer dem 1955 VO'  $ Apel veröffentlichten Autsatz
und ] Biechler, „The relig10us Language of Nıcholas of Cusa (nıcht erwähnt) gab bis
aum Arbeiten die sıch direkt IMIT dem Problem der Sprache beschäftigten Nach kurzen
Charakterisierung der Sprache als Zeichensystem für Gegenstände (76) stellt Vf die Grundthese
auf, „Sprachkreativität se1 ertorderlich sofern „CINC vorgegebene Sprache schon dem
Denken un: dessen Artikulationen determinierend Gewalt ; Es INUSSECMHN die
herrschenden Denkschemata überwunden werden CZ  > Ist die Erkenntnis überhaupt
UNgCNHNaAU, sotern SIC sich nicht auf mathematische Gegenstände bezieht, nd ıIST infolgedessen ,,die
sprachliche Benennung Dıinges“” unzureichend (82) scheint die Sprache der Metaphysik
welche die Wesenheiten überhaupt auszudrücken versucht als 64171 eitles erfolgloses Bemühen.
Diesen skeptischen Standpunkt überwindet ber NvK indem die rationale Sprechweise
(affirmative un! Theologie) kritisiert 86ff N und C111C intellektuale Sprechweise
supraoppositioneller ede (88) anstrebt die die Gültigkeit der Normalsprache Bereich der
Metaphysiık Frage stellt (89f an Z und sıch zugleich der Getahr e1iNes leeren Mystizısmus entzieht,
sofern S1C „Neuschöpfungen“ ständig auffordert. S5o wird „Präzisierung durch gröfßere Prägnanz
un! Überpointierung“ erstrebt (95  — Dıie Namen DOSSest HO: alıud sind C1in Zeichen dafür
Auf diese Weise wird die Metaphysik nıcht entsprachlicht, sondern S1C bewegt sıch
Zwischenbereich, welcher die Krıtik blo{fs rationaler Sprache MI1 dem Entwurf
„Sprachmöglichkeiten für suprarationales Denken“ verbindet (100)
ach Meinhart: Exaktheit und Mutmaßungscharakter der Erkenntnis (101 — 120U% 1ST die
Auffassung des NvK Art Vermittlung zwischen Lullismus der C11NC Metaphysik als SstrenNge

Reserviert-Wissenschaft entfalten sucht und Nominalismus, der allgemeınen C11NC

eıt hinsiıchtlich der Erkenntnisvalenz uUuNnNseTeTr unıversalen Nomina un! Begriffe bezeichnet
(101) Bekanntlich betrifft dıie belehrte Unwissenheit die Erkenntnis sowohl des unendlichen Gottes
WIC der endlichen ınge ber da{s ‚CIM unendlicher Annäherungsprozeifs die Wahrheit (109)
sichergestellt wird Auf dieser Basıs entfaltet sıch der Begriff der Mutma{fsung und ihrer
verschiedenen Stufen 110f an E Von der cusanischen These ausgehend da{s WIr EeLWAaS NUr insofern
erkennen, als WITLI schöpferisch hervorbringen wiıird die Vermittlungsfunktion des eistes

a daraufhin interpretiert da{fs dieser die für die partielle Wesenserkenntnis außergeistiger A

Gegenstände „NOTIgEN Begriffe ZW AT Sspontan bildet, ber kraft SC1NCS5 Beurteilungsvermögens (U7S
iudiciaria) \ Angleichung die ı ihm komplikativ entfaltenen Urbilder der realen Dinge, die
diesen Urbildern nachgeschaffen sind“ (4433 In äahnlichen Sinne 1ST die Lösung des
Sprachproblems sehen sofern „die gesetzten Namen Wiederspiegelungen der natürlichen
Namen der Begriffe un! ihres partiellen Wahrheitsgehaltes (41:19) sınd NvK überwindet den
Gegensatz U1l Lullismus und Nominalismus, indem exakte Erkenntnis Bereich der Om
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Menschen konstitulerten Künste, blo{fs mutma({ßliche Erkenntnis dagegen hinsichtlich der VO'

Menschen unabhängigen Wirklichkeit behauptet.
Sehr beachtenswert scheint 199808 der Ansatz VO' immermann: Belecehrte Unwissenheitals zel der
Naturforschung (1BA 37 Nıcht 11UTLT: hat NvK C1NC Sinne Galileis quantıitatıve Betrachtung
der NaturZ Gang DESETIZL und Grundthesen der klassiıschen Physik OTWCESCHOININCH KL23)

hat uch konkrete methodologische Prinzıplen der Naturforschung aufgestellt WI1EC die durch
Zahlenverhältnisse ausgedrückte Proportionalität un!: die für den Bereich körperlicher Dıinge
geltende blo(fs konjekturale Erkenntnis 1ZA dn Darauf baute C1IH6 kosmologische Konzeption
auf die sich gegenüber der arıstotelischen als C1H6 allgemeinen gültige Alternatiıve CTWICS5 die
PFrIValıvVe Unendlichkeit der Welt die Infragestellung vollkommen kreisförmigen Bewegung,
die Relativıtät der Bewegung Was Ja ber die klassısche Physik ewtOons hinausgeht) un: die
folgenschwere Behauptung der Homogenıität des Uniıyersums die Erde1i1ST selbst „ CII Stern
den unme{ißsbar vielen Sternen“ 4333 Nicht SCI1INS 1ST die Bedeutung des NvK als „theoretischer
Experimentator 134 136) wenn uch auf dieser Ebene der prinzipielle Mangel festzustellen ıISt;
da{ß keine Mad(%®einheit einzuführen versucht hat Eın konkreter Einflu{fs SCITHCI Auffassungen auf

da Vıncı G Bruno Galıilei un!: Descartes lieise sıch historisch verzeichnen 136f A Man
könnte diesem Zusammenhang die rage ach inn un 1 ragweıte der Antızıpatıon stellen
zumal 1€e$s sehr wichtigen Problem hinsıiıchtlich des Verhältnisses VO: Ontologie un:
Wissenschaftstheorie geworden 1St
Der Beıtrag OIl Schönborn: De docta 1gnOraNtia als christozentrischer Entwurf (A 136);
greift C1M Thema auf, das nıcht L1UTI für das Verständnis VO' De docta L8NOTANLIA und der
cusanıschen Auffassung überhaupt relevant 1ST sondern darüber hinaus wichtige Anhaltspunkte
für die heutzutage aufgeworfene Frage naC der Möglichkeit christologischen Philosophie
aufzeigt Unter dem Gesichtspunkt des Verhältnisses [80)8! Philosophie und Theologie Vf
dıe Möglichkeitsbedingung des AXIMUM absolutum ef COMNITrACIUM das dıe höchste Vereinigung
des Universalen un: des Singularen darstellt aber, da: diese Deduktion die 99  $ Jesus
Wirklichkeit gewordene Gottmenschlichkeit als hıstorische Grundvoraussetzung hat 147 Jesus
1ST die vollkommene Gestalt des Endlichen (148), sofern das vollkommene Werk des
Schöpfers (148), „die Vollendung des Unınvyersums ba un „die vollkommene (Gestalt des
Gott-Welt Bezuges CL3S) darstellt Es wird nıcht LUr ersichtlich da{s die Christologie als die
Vollendung VO De docta LENOTANLIA betrachten IST Man könnte auch die allgemeine These
aufstellen da eEerst VO: der Christologie 4Uus K köhärente ntwort ermuittelt werden ann auf die
rage, W aruUullil das einzelne sich nıcht Funktionszusammenhang auflösen Alst Zu
bedauern ST da{s Vf auf die historischer un: inhaltlıcher Hinsıcht aum überbietbaren
Darlegungen VO' Haubst keine Rücksicht NımMmmMmtL

Mır scheint da 1eTr der diesem Buch behandelten Probleme sıch als frag-würdig CT WEISCH un:
für das eitere Gespräch MT NvyK besonders sind Einmal müf{ßste I1a  - das Verhältnis VO'

Einzelheit und Allgemeinheıt weifter untersuchen indem 198028  — die auf Aristoteles zurückverwelsen-
de rage ach der 1NEICHN Zwietracht der Wesenheit als solcher VO'  — autwirft Gerade on

diesem Standpunkt Aaus könnten CZ sowohl die Sprachkreativıtät als uch die antıthetische
Verbundenheit VO: Ungenauigkeit und gleichzeitiger Angemessenheit der Sprache CUu«cC Akzente

enn S16 würden sich als ontologische Grundprobleme CT W! deren Legıtımation
niıcht On konjunkturellen Streitfragen abhängig 1ST SO bestünde die Hauptaufgabe vorwiegend
darın rationale Inhalte abzugewinnen suprarationalen Bereich Verständigungsmög-
lichkeiten ZUu suchen Hınsichtlich der Rationalıtätsfrage scheint (3 “a VO tundamantaler
Bedeutung SC11]1 da{s bezug auf die Natur die ZWCCI1 Erkenntnisarten die exakte un!: die
mutma(dsliche nicht 1LIUT gerechtfertigt sondern aufeinanderbezogen werden uch das liefßse sich auf
die iNnnNneTE Differenziertheit bzw auf das Verhältnis VO: Singularıtät fld Allgemeinheit VON

Selbstbeständigkeit un konstitutiver Relationalität zurückführen Schliefßlich könnte die ermitt-
lungsfunktion des Geistes, die für sich betrachtet große Schwierigkeiten bereitet VO'

Standpunkt grundlegenen Affinität der verschiedenen Dimensionen der Wirklichkeit
untersucht werden Streit un Kommunikation Differenz un! Verbundenheit sınd ja Aspekte CL

und derselben Sache
ATrL1AanO Alvarez GOomez, Salamanca
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(GGIUSEPPE ÄLBERIGO, Chiesa conciliare. Identitäa significato de] concıiliarısmo: Testi richerche dı
Scienze religi0se 1 Brescıla (Paiıdeia Edetrice) 1981, 368

hat als Leıter des Istıtuto PCI le Scıienze religi0se di Bologna schon Begınn des
{l Vatikanischen Konzils 111C Edition „Conciliorum Oecumenicorum ecreta (mıt-)inıtuert
die uch „alle Dekrete VO:' Konstanz und die (vom Papst) approbierten VO Basel bıs dem Bruch

(11) aufgenommen sınd Zur Zeıt gibt Sammelban: Kirche Wandel“
kritische Zwischenbilanz ber die Auswirkungen des I1 Vatiıkanums auf die konkrete Gestalt der
Weltkirche mit heraus Von daher 1ST un: die etzten Seiten des Buches Konziliare
Kırche bestätigen dies dafs uch mmM1T diesem Tiıtel nd M1L dem Untertitel das as die damalige
Konzilsbewegung und zumal dıe Ekklesiologie des USanus weıterhin Bedeutsamem sich
haben, zugleich als Projekt für die nächste Zukunft bewufst gemacht werden
soll 354 354)

Congar schreibt ı Rezension für die RSPhTh) diesem Werk Alberigos: „DSon grand
homme EST Niıcolas de Cuse, i} ralsOl, (2G7: e  est admirable genı1E Longue analyse de la
Concordia Catholica Elle ASSUINC le valable de Constance; elle deploie les belles NnOL107NS de
COMNSCHHSUS, de representation Elle que ONLT Pas les autres, u1lc idee de l’Eglise locale
(D 4337 Das sC1 j1er geschichtlichen Ontext ausführlicher dargelegt
Als J1Aanzes stellt dieses Werk C111i historische Untersuchung dar Unter Abhebung VO der
polemischen Sinngebung, die das Wort Konziliarismus ach dem Dieg des Papsttums rhielt ll
jedoch diesem zunächst einmal weder C1INEe (von Grund auf antipäpstliche) Parte1 97) och C111

fertig ausgebautes abstraktes Lehrsystem IM mehr der minder EINSEILLSET iıdeologischer Verhär-
(ung verstanden W155CH sondern vielmehr JELLC vielseitige un komplexe Bewegung (345) die ach
dem Zweı-Päpste Schisma Rom Avıgnon) 1378 INIL dem Bemühen die Wieder Einung
der westlichen Kirche Papst eiINSETLZTLE CS 105 J Bemühen das auf dem Konzıil
1sa 1409 4aUSs dem TEeNL Päpste resultierten freilich scheiterte 107 128) dem ann ber

Konstanz 1415 IMIL der Unterstützung des Kaisers Sigismund die Neuwahl C1ines Papstes
Martin H glückte der sich vom Hussıtiısmus abgesehen) schliefslich der SKANZCH Westkirche
durchsetzen konnte 128 86) Auft dem 14371 begonnenen Konzil Basel kam c5 annn jedoch

harmonischen Zusammenwirken VO') Papst un!: Konzıil bei der Reform der Kırche
Haupt und Gliedern und deren Wieder Eınung) schon bald Z.u sıch VO' beiden
Seiten her siıch verschärfenden Polarisierung und auf seiten des Konzıils solchen
Irıumphalismus 258 333 n der sıch schlie{fßlich 1439 ZUT Aufstellung

Gegenpapstes 241 289)
Innerhalb dieser konziliaren Bewegung analysıert zahlreiche Einzelereignisse die
grofßenteils erST durch NEUESTE Forschungen erschlossenen lıterarischen Quellen strikt
ihrer chronologischen Aufeinanderfolge und kausalen Verkettung (So 344) Im Gesamtüberblick
unterscheidet VOT allem Trel Phasen der „Generationen denen das konziliare Denken den

anderen Situationen Status der Kirche uch JC verschieden qualifizierende Strukturen
annahm
Den Eıiınıgungs- und Reformvorschlägen der Deutschen Heinrich VO  — Langenstein nd Konrad VO
Gelnhausen geht VO: der „Anfangsphase der Krise 1378 19 ach Vor allem bei der
Epistola concordiae Konrads (51 a un!: dem Consilium Heinrichs Z 56) frage ich mich
ob S1C nıcht uch och direkt auf USanus einwirkten Be1l den Inıtiatoren der „Zzweiten Generation
(Diedrich VO': Niem Mierre d’Ailly, Franz Zabarella un: Jean Gerson) findet (selt 1410 C111
durch die Kriıse begünstigtes Klima gröfßerer Freiheit und Kreativıtät och viele ihrer Thesen

auch schon VO': Marsılius VOo: Padua der Wılhelm VO:  - Ockham antızıplert . m i a Auf
die Frage der Abhängigkeit der Konzilsbewegung VO diesen kommt vielen Stellen
sprechen Zusammenfassend konstatiert indes da{s diese Bewegung als LU indirekt
deren papstfeindlichen Ideen un: der volksdemokratischen Einstellung des Marsılius
Defensor wurzelte; eiINeE direkte Abhängigkeit habe 1er EeTSTt apst Eugen 1441)
konstruiert (IZ4): die Bewegung die Anklage häretischer Verschmutzung MI1L
hineinzuziehen Die historische Forschung CTIWICS demgegenüber neuerdings da{s „die antıke und
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die mittelalterliche Ekklesiologie (oOhnehin) solche Elemente VO!]  - Konziliarıtät enthielten die die
Entwürfe der konziliaren Bewegung möglich un traditionell‘ achten Die Z/ıtate 343)
Was die „dritte Generation“ (zu Basel) angeht kommt (S3T1) demselben Ergebnis WIC uch

Krämer CISCHCH Exkurs darüber Konsens und Rezeption S die folg Bespr.]
166 182) Krämer näherhin bei den Basler Theologen Juan de Segovia un! Joh de Ragusa
jeden direkten Einflu{£ß VO') Ockham und Marsılius zurück NuK findet den „CINZISCH
Konzilsteilnehmer der „direkt un bewulfst A4us Marsılius schöpfte (ım Orwort De
concordantia ath III) doch (1 256) sieht uch ausdrücklich bestätigt da{s Nıkolaus
dessen Theorie nıcht akzeptierte L7
Der Bedeutung des Dekretes Haec SANCLA gilt SUOZUSagcnhn die Achse der SAaNZCH Untersuchung Schon
gleich ersten atz die Frage, „WIC und WAann Konstanz dessen feierlicher
Formulierung kam das eigentliche historische Problem des Konziliarısmus ach
Übersicht ber die bleibende Verbindlichkeit des Dekretes (10 18) verlängert sich die
Frage ber dessen eingehende Analyse 187 239) hinaus dahin WIC dieses VO' den Hauptver-
TrTetern der konziliaren Bewegung verstanden wurde
Be1 Nicolaus USANUS findet uch diesem „archimedischen Punkt FE die „reifste Darlegung
der konziliaren Lehre (293) Schon dessen VO Meuthen wiederentdeckte un: erstmals edierte

Frühschrift mMIit dem Tiıtel De mAai0rıitate Auciorıktlaltıs conciliorum aAauctlorılatem WAar
uch Differenzierungen un: Ausgleich bemüht 265 270) In sCINeTrT grofßen Programmschrift
De concordantıa catholica wird 1es SC1INEIN methodischen Prinzıp. Auf die inhaltlıche
Erschließung der Bücher und 1L, die dem Aufbau der Kırche dem Mıteinander VO' Papst un:
Konzıil (SOWI1eE Bischofskollegium) der Kırche gelten, verwendet inNe erstaunliche Akribie
(2973 — 330) bzw 340); unterscheidet auch durchgehend zwischen der Redaktion (dem
Libellus de ecclestiastica concordantia) un: der endgültigen Fassung (De LOMNC. cath E die A ö
Unterschied dem Mißbrauch VO:  —$ Haec SAanctLa durch die Basler als Kampfinstrument
Eugen als 389 99}  CINC geniale Visıon der Kırche als Konkordanz (342) Miıt (und

Congar) SC1 1€es hervorgehoben
Miıt Haec SAancLad betrachtet NvK die Absetzbarkeit des Papstes durch das Konzıil AÄäresıie

Schisma un: notwendiger Reform als unbestreitbare un! unveränderliche Definition“ 314
vgl 323) Diıese Lehre fand NvK indes V a a schon der alteren Tradition un! verband
IMI1t dieser ebenso entschieden die Überzeugung, da{s der Papst als solcher sowohl die Kirche als

WIC die Einheit des Episkopates und damit uch die VO' Christus verheifßsene Bewahrung der
Kirche VOI Irrtum Glauben reprasentiert 308 b

In den bei der Redaktion der Konkordanzschrift eingefügten Kapiteln 11 M urglert NvK
(mit vielen Kanonisten) den ONSENSUÜ,: als Cc1in für das kirchliche Leben konstitutives Prinzıp
298 326) Mıiıt diesem begründet sowochl die Forderung, dafß die Bischöte nıcht VO: ben
ErNAaANNT, sondern VO' seiıten der Dıiözesen gewählt werden sollten, Uun! die Gebundenheit des
Papstes bei allen (legislatıv) wichtigen Entscheidungen die Zustimmung der Bischöfe,
insbesondere auf dem Konzıil kZET WIC das Axıom, da{fß die VO Papst allein erlassenen Dekrete
ihrer endgültigen Verbindlichkeit der Rezeption (acceptatlio) durch die Teilkirchen bedürten
324 )) vgl uch Krämer, Onsens Uun! Rezeption AT 363, bes S359 Der Anspruch in
Haec SANCLA, da{s das Allg Konzil die ecclesia catholica rcprasentiere, führte Nıkolaus ZU Ausbau

dottrina della rebresentlanzda, der EINETSEITS die höhere Autorität des Konzıils damıit
begründete, da: die Kırche sıch ı Allgemeinen Konzil auf eine höhere Weiıse repraseNtere als ı
Papst allein. Zugleich hielt jedoch der ZUT Festigung der Einheit notwendigen Repräsentanz
der Gesamtkirche ı Papste fest Analog verstand das Verhältnis der Patrıarchen ihrer
Teilkirche, der Bischöfe ihrer 1Özese usf. 315 — SE/ 306 — 309)

So sehr (oder gerade weil) NvK dıe konkrete Einheit der Kıirche tun Wal, suchte „diemonolithische un! uniıversalistische Vorstellung VO: der Kırche“ durch C1INC Aufwertung des
„Lebens der Teilkirchen“ überwinden 322) Die „römische“ Auffassung VO'  — der päpstlichenplenitudo potestatiıs, ach der der Papst der „Universalbischof“ WAarce, VO: dem die Autorität aller
anderen Bıschöfe, uch die des Allg Konzıils abhinge, WI1C5 De concordantia entschieden
zurück 325 S27 Er sieht nämlıich uch schon jeder CO  10 fraternitas concordantia
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der körperschaftlichen Vereinigung der Gläubigen INIL Christus und JC ihrem Bischof: (Orts-)Kir-
che Aus solchen Teilkirchen sıch die dem Papst geeinte Gesamtkirche : Da
So hat NvK schon De concordantid catholica „CINC Ekklesiologie der Eintracht der
Verschiedenheit“ dargestellt 300 ff In De Dace fidei hat ZW anzlıg Jahre spater diese
Ekklesiologie der Zielvorstellung der alle Menschen und Völker umfassenden yg Religion ı
der Mannigfaltigkeit der Rıten“ weiterentwickelt.

Rudolf Haubst Maıiınz- Irıer

* A A* ar“ WERNER KRÄMER ONSENS und Rezeption Verfassungsprinzipien der Kirche Basler KonzI1-
liarısmus Miıt Edition ausgewählter Texte (Beıträge ZUI Geschichte der Philosophie und Theologie
des Mittelalters 199 Münster (Aschendorff) 1980 VII 4 / /

Dıiıe Forschungen ZU spätmittelalterlichen Konziliariısmus sind den etzten Jahrzehnten
erstaunlich intensiıiver Weıse nicht zuletzt durch amerıikanische Wiıssenschaftler vorangetrie-
ben worden un haben die Wurzeln der konziliaren Bewegung differenzierter sehen gelernt Vor
allem wurde der Einflu{fs der Kanonistik un: ihrer Korporationstheorie herausgearbeitet SOWI1E
deutlich gemacht da{fs 1119  - nıcht schlechthin VO dem Konziliarismus sprechen darf sondern IMI1t

grofßen Bandbreite innerhalb der Konziliaristen rechnen mu{s Praktische Konsequenzen
hatten ihre Ideen auf den grofßsen Konzilien VO' Konstanz und Basel Ersteres mulfste das Schisma der
TENI Päpste beseitigen letzteres versuchte sich der Reform der Kırche und der Einıgung IMNIL den
Hussıten un: Griechen
Dem Baseler Konziliarısmus 1ST dıe Arbeit VO: Krämer gewıdmet CI Maınzer theologische
Dıiıssertation VO: 19/4 der Betreuung VO Haubst die ETV orm Druck
erschien In ihr versucht der Verfasser IMI1L den Leiıtworten „Konsens und Rezeption die
Verfassungsprinzipien der Kirche Basler Konziliarısmus umschreiben Das geschieht nıcht

LC1IM systematischer orm sondern durch AI sachgerechte Verknüpfung VO]  - Personen- un!
Begriffsgeschichte, M1 deren Hıltfe CS gelingt die konziliaren Ideen entwicklungsgeschichtlich
darzustellen Ausführlich kommen die wichtigsten Konziliaristen WI1e NvK Johannes VO' Ragusa
Johannes VO:  _ Segovia un: Julian Cesarıni Wort aber auch Vertreter papalistisch
lentierten Ekklesiologie WIC Heinrich Kalteisen un Johannes JT urrecremata Damıt sind
reprasentatıve Vertreter der Baseler Konzilsteilnehmer gEeENAaNNT (ausgespart wurden Konziliaristen
WIEC Nikolaus de Tudeschis TIThomas Ebendortfer un Pıccolomini) Durch C116 ımponl1erende
un: intens1ve Verwertung handschriftlichen Materials gelingt Krämer deutlich ber den
bisherigen Stand der Forschung hinauszukommen un! die Ekklesiologie der Baseler profilieren
Es 1ST begrüßen da{fs uch die Dıskussion MItL den Böhmen ber die Gestalt der Kirche einbezogen
wurde bildete 51C doch einen eıl des Hintergrundes auf dem die Teilnehmer Baseler Konzıil
ihre Ideen entwickelten (vgl. 69 ff „Systematisierung der Ekklesiologie der Kontroverse IM1t dem
hussitischen Kirchenbegriff“). Di1ie ntwort des Johannes VO Ragusa auf den Böhmen Rokycana
wird als „der dogmatische Kirchentraktat der Geschichte der heo-
logie“ (90) bezeichnet wobei ohl der Nachdruck auf dogmatisch“ liegt enn bisher war (
üblich Jakob VO' Viterbo als ersten Verfasser 1165 TIraktates ber die Kirche bezeichnen
Ragusa wirkte uch auf die einflufßsreiche Summa de ecclesia des ] urrecremata C111 Dabei sind für
ihn 99}  1€ lehramtliche ONnNnsens--Entscheidung der Kırche un die nachfolgende explizite Rezeption
durch die Gesamtkirche . die beiden Pteiler des unfehlbaren Zeugnisses für die Wahrheıit“ 4122)
Hıer klingt das Thema des Buches OnNnsens un: Rezeption Neu un! gut 4AUuSs den Quellen
gearbeitet 1IST die Darstellung der Entwicklung des Johann VO' Segovia VO: Papalisten Zu
Konziliaristen 207 {f.) Be1l Cesarını dem bekannten Präsidenten des Baseler Konzils, der

IMIT der Minorität ach Florenz überwechselte wird festgestellt da{s trotzdem SI
grundsätzliche Vorstellung ‚;  O: der Kirche als Korporatıon (165) nicht aufgab. Nikolaus VO  >
Kues kommt i wesentlichen k: der Concordantia catholica ZIE Sprache (256 {f. I rotz aller
Änderung der kirchenpolitischen Posıtiıon des Cusanus sieht C1inNne grundsätzliche Kontinuität ıVO:
De Concordantia ber die Briete und Predigten bis hın ZUr Reformatio generalis VO 1459 für
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Pıus e SOWEIF S16 die Auffassung VO: der doppelten Kepräsentation Christi un: der Gläubigen 8
den Amtsträgern betrifft (290) Den Wechsel des Nıkolaus rklärt MITdem Streben NnAacC! Einheit
(ähnlich schon Meuthen ı SC1INECT Cusanusbiographie).
Durchgängig wird ı dieser Arbeit ufs Eeu«C deutlich, WIC stark die Konziliaristen die Bindung des
Papstes den STatus ecclesiae die utilıtas, das bonum un: die gedificatıo ecclesiae
betonten Fundamentalıiter ruht die Gewalt der Gesamtkirche actualiter €e1m apst Wenn das
Allgemeine Konzil die Gesamtkirche reprasentlert steht CS ber allen Einzelinstitutionen un: damit
uch ber dem apst Kräamer betont Recht die dahinterstehende Korporationstheorie der
Dekretalisten die sich der Institution der Unıhnversität realisierte deren Vertreter Basel
zahlreich versammelt Man griff zudem auf das „alte Recht un!: die synodale Tradition der
Kırche zurück W as ach Meınung des Rez uch durch die höhere Wertschätzung des Decretum
Gratianı Spätmittelalter gefördert wurde Als den wesentlichen Ertrag SCLHEET Arbeit stellt der
Autor den Glauben (als Fundament) das Repräsentationsprinz1p, den KONsenNs un! die Rezeption
als VO den Konziliaristen vertretene Verfassungsprinzipien der Kırche heraus wobei 1114A4  - das
Konzil selbst für den Ort hielt dem diese Prinzıplen erfüllt un: ONseNSs Rezeption
vollzogen wurden Di1ie Auseinandersetzung MT den Böhmen habe Basel die Reflexion auf die
iNNEIC Seite der Kirche den Glauben gefördert un! 71 beigetragen die Kirche als (sanzes
sehen Krämer schlie{fßt die Arbeit MTL sorgfältigen Edition ausgewählter bisher ungedruckter
Texte ab
Dieses Buch bereichert UuUNsSCIC Kenntnisse ber den Baseler Konziliariısmus, das Rıngen der
Konzilsteilnehmer den CISCNCH Standpunkt und den Kirchenbegriff un!: bestätigt viele
Tendenzen der nNEeCUETCECN Forschung, WIC die grofße Bedeutung der Korporationstheorie un: die
Tatsache, da{s weder Wılhelm VO Ockham och Marsıilius VO: Padua ernsthaft auf die
Konziliaristen einwirkten (vgl 166 ff n Zu Recht wiıird davor SEWATNT kurzschlüssig 2} TLLC11NCI1)

1er werde schon C111C Volkssouveränität Sinne der modernen Demokratie gefordert Der grofßse
Einflu£ß des Petrus de Palude auf die ekklesiologische Literatur des Jhdts wird PFHNeLtTt

dokumentiert Viele Begriffe die konziıliaristisch klingen WIC 99} ministeriale für den apst
liefßen sıch uch bei papalistischen Autoren nachweısen entscheidend wurde die inhaltliche
Füllung der einzelnen ermin1 Es überrascht da{fs die Frage NaC| dem „1US divinum der Kırche bei
den Konziliaristen nıiıcht auftaucht obwohl 51C den eisten ekklesiologischen Iraktaten des

Jhdts C11NC grofße Rolle spielte Das reich dokumentierte un! sorgfältig gearbeitete Buch JIl

Krämer 1ST eiINe gutLe asıls auf der Ial die Diskussion ber die Ekklesiologie des Spätmittelalters
weiterführen annn Die handschriftlich überlieferten Traktate des 15 Jhdts sind ja bei weılıtfem

och nıcht ausgewertet
Eınıge Kleinigkeiten die korrigieren sınd 1ST die klassısche Primatsstelle

geme1nt; 286 fehlt die Anm 61 FEigenartıg klingt der Begriff absorptive Repräsen-
tatıon 260 n

Heribert Smolinsky, Würzburg

ÄRNULF AGEDES Das Konzıil ber dem Papst®? Dıie Stellungnahmen des Nikolaus VO:  a Kues un! des
Panormitanus A Streit zwıschen dem Konzıil VO Basel und Eugen Bände (Paderborner
Theologische tudien 11) Paderborn u (F Schöningh) 1981 Teil I MN 451 Teil I
(Anmerkungen) XVI 423

Eınem wichtigen Thema wendet sıch dıie Dissertation VO Vagedes die Wıntersemester
VO: der kath theol Fakultät Paderborn ANSCHOMMECN und den Paderborner

Theologischen Studien als Band 14 veröffentlicht wurde Durch die Verlegung des Konzıils VO
Basel ach Ferrara, die Absetzung Eugens und die Wahl des Gegenpapstes Felix W ar ab 143 7/
CI Sıtuation entstanden, 1e I ataler Weılise die Zeit des grofßen Schismas erinnerte Jede Seıite
bemühte sıch entsprechende Anhängerschaft. Gerade die Reichsversammlungen und Reichstage
der 40er Jahre der Schauplatz auf dem die Abgesandten des Basler Konzils un Eugens
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miteinander FanschH. 1442 standen sich auf dem Franktfurter Reichstag WwWwel Gegner gegenüber, die
den profiliertesten Gestalten der Konzilszeit gehörten: Nikolaus de Tudeschis, uch Panormıi-

der Abbas iculus geNannT, un Nıkolaus VO Kues, der grofße moselländische Gelehrte nd
Kiırchenmann. Ihre Denkschriften, die s1e dem Z wecke anfertigten, die Kurfürsten un Fürsten
auf die Seite ihrer Obödienz ziehen, Ssind unls erhalten und In den Deutschen Reichstagsakten 1im

Band ediert. Hier 1St die entscheidende sehr schmale Quelle für die besprechende
Arbeit. Vagedes „geht VO: der Frankfurter ede Tudeschis im Sommer 14472 4us und stellt ihr die
Gegenrede des Cusanus VOT dem gleichen remıum gegenüber“ I) XIV) Der Aufbau seines
Buches 1St folgender: „Den konzilhiaristischen un papalıstischen Grundthemen bei Tudeschi
un Cusanus 1St der eıl dieser Arbeit gewidmet, während der zweıte eıl sich miıt der
Anwendung der SCWONNCHNCH Prinzıplen auftf das Thema Papstabsetzung 1Im allgemeinen und
konkret bei ugen E beschäftigt“ Eingerahmt wird dieser Komplex VO einer
knappen historischen Einführung un einem „historischen Ausklang“ (Bd 1, Xft 442 — 44 /)
Vagedes verfolgt den Gang der oft schwerfälligen, VO': ıtaten un!| Beweisstücken überladenen
Argumentatıon bis In die Einzelheiten un!: reichert S1e durch zahlreiche iıdeengeschichtliche
DaürchbhHöke A} die eine historische Einordnung ermöglichen. Durch dieses Verfahren bedingt 1Sst
die Lektüre mühsam un nıcht frei VO: Wiıederholungen. (Warum entwickeln sıch die Anmerkun-
SCH einem eigenen Buch? Der Textband hat 451 Seiten, der Anmerkungsband rund 410 Seiten
bei Zeilenabstand! Hıer ist zuviel des Guten geschehen; als Beispiel sieche 1L, 308
Anm 2Z7Z Im Vordergrund stand auffällig die kanonistische Argumentationswelse der beiden
Kontrahenten, die dadurch mitbedingt se1ın mochte, da{s ihre Zuhörer me1lst Jurıistens bei
Tudeschi ber uch werden konnte. Es scheint immer wieder auf, da{fs siıch der
Einschätzung der Konstanzer und Basler Dekrete die eister schieden. Bemerkenswert 1St das
Bemühen des Tudeschi, den Konziliarismus als in der Tradition begründet darzustellen.
Die Thematik erstreckt sıch VO: der Anerkennung der Konstanzer un Basler Dekrete mit
Schwerpunkt auf Haec Sancta, w1e WAar bis ZUrL mıinutiösen Aufzählung der
Argumente für Un die Papstabsetzung. Die Schwierigkeit für die Interpretation der Reden
un Denkschriften, die sich A4Uus ihrem „politischen“ Charakter ergıbt, wird VO ert. Recht
hervorgehoben. Tudeschi cah den apst als einen Amtsträger A} der sechr ohl VO der Gesamtheit
der Kirche TeNnNeNn ı un VO ihr abhängt, während Cusanus mIt en Vorstellungen VO'

„Konsens, Konkordanz un Einigkeit“ seine Argumentation NtermaAaueTTteEe (vgl. K 261)
Vagedes macht darauf aufmerksam, da: für den Konziliarismus neben der kanonistischen
Grundlage, w1e Ss1e besonders JT1erney erarbeitet hat, und en Ideen Ockhams auch das „Leitbild
der ecclesia primitıva” denken solle, das uch in den Reden des Panormitanus aufscheine (vgl.

I! 35}
Folgender Punkt se1 och herausgegriffen. Man trifft bei Tudeschi die Vorstellung, da{s der Papst
„dispensator“, nicht „dominus“ der Kırche nd ihrer (jüter sel1. Vagedes erwähnt in diesem
Zusammenhang Johannes VO Parıs. auf den 119  - sich beziehen konnte (vgl. I’ 394) Dasselbe
wırd uch VO' bekannten Papalisten wie Johannes de ] urrecremata behauptet! In dessen Summa de
ecclesia IL  s 144 wird betont, da{s der römische Pontifex „dispensator“ ISt, un! da{fs das kirchliche
Eigentum VO Klerus und dem Papst NU: verwaltet wird, Iso Allgemeingut der Kirche darstellt.
Man mui{s deshalb die Aussageintentionen un den argumentatıven Zusammenhang der einzelnen
utoren 1m Ontext prüfen. Für die Begrifflichkeit nd die Ekklesiologie des
Jahrhunderts bleibt 1n dieser Hinsıicht och 1e] eisten. Di1e Arbeit VO' Vagedes Ist eın Beıtrag
AZiE
An Literatur waäre och nachzutragen: Biınder, Konzilsgedanken bei Kardınal Juan de
Torquemada Wıen 1976; Schüssler, Der Primat der Heıligen chrift als theologisches un
kanonistisches Problem 1Mm Spätmittelalter. Wiesbaden S

Heribert Smolinsky, Würzburg
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